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Vorwort. 



Abweichend von der seither genbten Praxis habe ich die 
vorliegende Dialektuntersachung nicht im Jahresberichte des 
Instituts für rumänische Sprache erscheinen lassen, um den 
Umfang desselben nicht gar zu sehr, wie den des X. Jahres- 
berichtes, anschwellen zu lassen. Als eine Erweiterung des 
seitherigen Inhaltes meiner Dialektuntersuchungen, der eine 
Beschreibung der Reise, der Bewohner und der Sprache, 
femer Dialektproben und ein Glossar der dialektischen Wörter 
umfaßte, darf auch der „Versuch^ gelten, eine anschauliche 
Vorstellung von der eigenartigen Musik der rumänischen 
Volkslieder durch Beschreibung und Beifügung von Melodien 
zu geben (s. Kap. D Volksweisen p. 83). Es wäre in erster 
Linie Sache der rumänischen Musiker sich dieser Aufgabe 
zu unterziehen, es scheint aber, daß in Musikerkreisen aus 
leicht begreiflichen Gründen kein Interesse für das fCLr Ghor- 
oder Schulgesang gänzlich ungeeignete alte Volkslied vor- 
handen ist. Es gibt zwar eine zweibändige Sammlung von 
Volksliedern mit Klavierbegleitung von Vulpianu, allein diese 
Sammlung, wenn sie auch in bezug auf die Melodik billigen 
Anforderungen genügt, ist weit entfernt das Charakteristische 
der rumänischen Rhythmik zu zeigen. Erläuterungen sind 
gar keine vorhanden, außerdem sind eine große Zahl von 
künstlichen und volkstümlich gewordenen Melodien mit auf- 
genommen worden, die der Nichtkenner nicht ohne weiteres 
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herausfinden kann. Es wäre wirklich an der Zeit, wenn von 
einem geeigneten Fachmanne ohne Voreingenommenheit, ich 
meine vor allem ohne Beeinflussung der abendländischen 
Musik, diese, allerdings nicht leichte Aufgabe unternommen 
würde; denn mit großer Schnelligkeit verdrängt der rhyth- 
mische abendländische Gesang die alten, eigenartigen Doinen- 
melodien. 

In dem ebenfalls neuen Eap. E p. 90 habe ich auch das 
Notwendigste über die Metrik der Doinen zusammengestellt^ 
um anderen, die sich eingehender damit befassen wollen, einen 
Wegweiser zu geben durch meine mehr aus der Praxis, d. h. 
durch direktes Anhören, als durch theoretische Erwägungen 
gewonnene Erfahrung. 

Die auf dem Titelbilde dargestellten Trachten zeigen 
deutlich den großen Unterschied zwischen der Tracht der 
Frauen diesseits und jenseits der Earpathen: Rock und doppel- 
teilige Schürze in Siebenbüi^en, Fotä, die zugleich als Rock 
und Schürze dient, in der Bukowina und in den gebirgigen 
Teilen der Moldau. Ich habe, um meine große Sammlung 
von selbst aufgenommenen Photographien auch andern nutz- 
bar zu machen, eine Zusammenstellung von Originalphoto- 
graphien von Trachten, Typen, Häusern etc. gemacht und 
der Bibliothek der rumänischen Akademie m Bukarest über- 
wiesen. 

Mit der vorliegenden schließe ich die Reihe meiner 
Dialektuntersuchungen ab, da ich nun das ganze dakorumä- 
nische Gebiet bereist und zur Darstellung gebracht habe. 
Wenn es auch wünschenswert gewesen wäre, die Unter- 
suchungen eingehender und in größerem Umfange zu machen, 
so mußte ich doch, wenn ich überhaupt fertig werden wollte, 
mich auf das Notwendigste beschränken, nur so war es mir 
möglich, diese Arbeit in sieben Jahren zu bewältigen. Erst 
nach Fertigstellung meines linguistischen Atlasses, von dem 
denmächst die VI. Sektion erscheinen wird, werden die ge- 
wonnenen Resultate meiner Untersuchungen recht zur Geltung 
kommen und leichter benutzbar sein. 
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Es bleibt mir noch übrig der Albrechtstiftung in Leipzig, 
die mich bei dem ganzen Unternehmen so freigebig unter- 
stützt hat, auch diesmal meinen herzlichsten Dank abzustatten 
f&r die gewährten Geldmittel zur Reise und zum Drucke 
diesef Abhandlung. 

Grünhainichen im August 1904. 

GustaT TVeigand. 
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A. Reisebericht. 

In der nördliclien Moldau. Am 26. Juli 1901 trat ich 
die siebente Reise zur Untersuchung der rumänischen Dialekte 
an. Diesmal ging es nicht auf gewohntem Wege durch die 
ungarische Tiefebene meinem Ziele zu, sondern über Erakau 
und Lemberg nach der Bukowina direkt bis Itcani nahe der 
rumänischen Grenze. Hier erwartete mich am Bahnhofe Herr 
Gorovei aus Folticeni, bei dem ich Wagen und Pferde im 
yergangenen Herbste zurückgelassen hatte. Nach einem mehr- 
stündigen Aufenthalte in Suceava, wo wir von dem bekannten 
Folkloristen, Herrn Erzpriester Marian, gastlich bewirtet 
wurden, fuhren wir gegen Abend bei Bunesti über die rumä- 
nische Grenze, die wir anstandslos passierten, nach Folticem. 
Da ich noch vom vergangenen Jahre her den nördlichsten 
Teil der Moldau zu besuchen hatte, was ich damals des ein- 
getretenen Regenwetters wegen nicht ausführen konnte, machte 
ich mich gleich am folgenden Tage auf den Weg, um das 
Versäumte nachzuholen. Wegen des schweren Fortkommens 
auf den Feldwegen im hügeligen Terrain der Bezirke Dorohoi 
und Botosani ließ ich mein Geschirr in Folticeni und fahr 
zunächst mit der Bahn über Dolhasca nach Veresti, von wo 
mich ein jüdischer Fuhrmann für 2 Fr. nach Dumbraveni, 
dem eine Zeit lang als Geburtsort Eminescus angenonmienen 
Dorfe, brachte. Der Bürgermeister schickte mich zum Pfarrer, 
den ich aber nicht zu Hause traf, und so blieb mir nichts 
anderes übrig als in einem elenden Dorfwirtshause zu über- 
nachten, wo ich mit einigen Eiern und einem schmutzigen 
Lager fürlieb nehmen mußte, so daß an Ruhe nicht zu denken 
Weigand, Dialekte der Bnkowina n. Bessarabiens. 1 
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war. Wohl aber war ich entschädigt durch reichliche sprach- 
liche Ausbeute, die ich dort in aller Muße machen konnte. 

Mein Wirt fuhr mich am nächsten Tage nach Bucecea, 
einem vorwiegend von Juden bewohnten Flecken, wie das ja 
meist bei den Flecken in der Moldau der Fall ist. Interessant 
waren mir die statistischen Aufzeichnungen in Bezug auf die 
Sterblichkeit: 1500 Juden weisen 19 Geburten und 10 Sterbe- 
falle auf, 300 Christen 11 Geburten und 11 Sterbefalle. Der- 
artig ungünstige ZiflFem für die Christen stehen durchaus nicht 
vereinzelt da, im Gegenteil, wo immer ich mich darnach er- 
kundigte, fand ich sie immer zu Ungunsten der Christen. 
Bei großer Hitze fuhr ich mit dem Zuge nach dem malerisch 
auf mehreren Hügeln gelegenen Dorohoi, aus dem stolz der 
Verwaltungspalast hervorragt. 

Der Präfekt, Herr Väsescu, empfing mich äußerst liebens- 
würdig und gewährte mir jede Unterstützung, so daß ich an 
Ort und Stelle mehrere Dialekte imtersuchen konnte, ohne in 
die betreffenden Dörfer gehen zu müssen. Die Nacht ver- 
brachte ich wieder schlaflos in einem jüdischen Hotel, dies- 
mal war es aber nicht das Ungeziefer, das mich nicht schlafen 
ließ, sondern der Lärm einer jüdischen Hochzeit, die gerade 
dort stattfand und bis zum frühen Morgen währte, als es Zeit 
für mich zur Abfahrt war. 

Zu der nur 11 Kilometer langen Strecke nach Vomiceni 
braucht der Zug 45 Minuten und kostet 1,60 Fr. II. Kl. und 
dann ist man nicht in Vomiceni, sondern 8 Kilometer davon 
entfernt in einem elenden Weiler, wo man froh ist, wenn man 
einen Wagen auftreiben kann. Nun, schließlich gelangte ich 
doch nach dem Dorfe, wo ich meine Studien machte und 
mich dann für 5 Lei nach dem entfernten Co^usca fahren ließ. 

In Dr^^seni im einfachen Hause machten wir Mittags- 
rasi 6 Eier, Brot, Gurken und Wein für mich und den 
Kutscher kosteten 1 Fr. Die Wege waren schlecht, es ging 
beständig bergauf und bergab, die Sonne brannte heiß, war 
es doch am 31. JuU. Die Gegend ist ganz baumlos, von Wald 
gar nicht zu reden, die mit Schilf gedeckten Häuser machen 
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einen elenden Eindruck, und so war ich wirklich £roh als ich 
um 5 Uhr in Co^usca ankam und den federlosen Wagen ver- 
lassen konnte. Auf dem Gute des Herrn Präfekten Väsescu 
fand ich alles, dessen ich bedurfte, vor allem ein gutes Nacht- 
quartier, das mir vor allem Not tat. Am folgenden Morgen 
fiihr ich im leichten Korbwagen gezogen von feurigen Pferden 
nach dem Städtchen Saveni, dann mit der Post nach üngureni 
resp. Plopeni mari; von da wollte ich mit der Bahn nach 
Todoreni fahren, kam aber nach Hlipiceni, das fast ganz 
russische Bevölkerung hat, während Todoreni noch 8 Kilo- 
meter entfernt ist. Man hat, wie so oft in Rumänien, die 
Station nicht nach dem Orte, an dem sie liegt, sondern nach 
einem entfernt liegenden größeren genannt. Bei dem Pfarrer 
Vasile in Hlipiceni fand ich freundliche Aufnahme. Er 
schildert die dortigen Bussen, die schon vor 100 Jahren ein- 
gewandert sein sollen, als sehr fleißige, gottesforchtige Leute, 
die Montag, Mittwoch und Freitag fasten, Sonntag kein Feuer 
anstecken, sondern kalt essen, und nur den einen Fehler haben, 
daß sie zu viel Schnaps trinken.*) Am folgenden Tage fuhr 
ich über Jassj nach Folticeni zurück, wo ich gerade in den 
richtigen Jahrmarktstrubel hineinkam. Den folgenden Vor- 
mittag verwandte ich zu Vorbereitungen und Einkäufen für 
meine Reise im eigenen Wagen. 

In der Bukowina« Samstag den 3. August nachmittags 
fuhr ich in Begleitung meines Freundes Gorovei nach dessen 
an der Grenze gelegenem Oute Bunesti, wo ich zum ersten 
Male den Phonographen zur Anwendung brachte. Die Auf- 
nahmen gelangen vortrefflich, besonders was die Volkslieder 
betrifft. 

In Bunesti verschaffte ich mir durch Vermittelung des 
Herrn Gorovei einen Kutscher, einen dortigen rumänischen 
Bauernburschen, der zwar nicht viel von Pferden verstand, 
aber intelligent und willig war, so daß ich meine Wahl nicht 



*) Über die Yerbreitong der Russen in der Moldau s. Jahres- 
bericht IX, p. 157. 

1* 
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zu bereuen brauchte. Nach Erledigung der Formalitäten im 
rumänischen und österreichischen Zollamte fuhren wir durch 
das hügelige Land nach der großen Gemeinde Bosance mit 
über 5000 Bewohnern, worunter 300 Juden. Hier in der 
Bukowina trägt man noch die alte rumänische Tracht: reich- 
gesticktes Hemd, fotä aus einem viereckigen Stücke und das 
Haar mit Blumen geschmückt, während in der Moldau sich 
diese Tracht nur bei den Tschango und hoch in den Gebirgs- 
tälern bewahrt hat. Auch die Sitte das vordere Haupthaar 
abzurasieren hat sich hier bei älteren Leuten noch bewahrt. 
Dann fuhr ich nach dem im äußersten südöstlichen Winkel 
der Bukowina gelegenen Udesti, wo ich von dem 82 jährigen 
Pfarrer Popovici freundlich aufgenommen wurde. Am 5. August 
fuhr ich nach Suczawa (Bev.: Juden, Rumänen, Deutsche, 
Armenier), um meine Ausrüstung an Vorräten und Wagen- 
geschirr zu ergänzen und wurde dann von Herrn Erzpriester 
Marien, der mich über Mittag bei sich behalten hatte, nach 
Schkeia begleitet, wo ich einige Stunden verweilte, um den 
interessanten Dialekt zu studieren, und gelangte gegen Abend 
nach Ilisesti mit deutscher und rumänischer Bevölkerung. Die 
Deutschen sprechen einen ausgesprochen fränkischen Dialekt, 
nicht den schwäbischen, wenn auch die Leute Schwaben ge- 
nannt werden. Es dauerte längere Zeit bis ich endlich auf 
dem Hofe des rumänischen Lehrers ein Unterkommen fand. 
Ich zog meinen Wagen der dumpfigen Stube als Schlafstätte 
vor. Um 4 Uhr früh erhob ich mich, um meinem Kutscher 
zum zweiten Male zu zeigen, wie man Pferde putzt; auch 
hatte ich noch mit meinen Studien zu tun, so daß ich erst 
um 8 Uhr aufbrechen konnte. Die gute Straße führte berg- 
auf, bergab durch prächtigen Buchenwald über Paltinoasa 
nach Capucodrului, wo ich mit zwei Leuten nacheinander 
arbeitete und dann mein Mittagessen selbst bereitete. Nach- 
mittags gelangte ich dem Moldautale aufwärts folgend nach 
dem Flecken Ghirahumora mit rumänischer, deutscher und 
jüdischer Bevölkerung. Die letztere fehlt ja in der Bukowina 
nirgends, selbst nicht in den kleinsten Gemeinden. Herr 
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Pfarrer Bräileanu bewUlkommnete mich äußerst herzlich und 
geleitete mich auch am folgenden Tage im eigenen Wagen 
vormittags nach dem 6 km entfernten Kloster Humora und 
nachmittags nach dem idyllisch in einem Seitentale der 
Moldau gelegenen Kloster Vorone^, dem Ursprungsorte des 
berühmten Codex Voroneteanu, der bei der Einziehung des 
Klosters nach Putna gekommen war, dort von Herrn Cretu 
entdeckt, aber gegen den Willen desselben von Herrn Sbiera 
veröffentlicht wurde. Die ehemaligen Klosterkirchen in 
Humora, sowie in Voronet dienen jetzt als Pfarrkirchen. Die 
Nacht verbrachte ich bei dem Herrn Pfarrer in Bocsoaia, am 
Ausgange des Suhatales. In diesem Tale wohnen nicht, wie 
man nach der Kiepertschen ethnographischen Karte annehmen 
könnte, Bulgaren, sondern Hutzulen in Ostra, in Schwarztal 
Deutsche, die übrigen Gemeinden sind rumänisch, oder ge- 
mischt mit Hutzulen, wie in Gemeni und Frasin. 

Unter strömendem Regen fuhr ich am 8. August talauf- 
wärts nach Yama, das seinen Namen von der Zeit her trägt, 
als Cimpulung noch selbständig war, und hier die Maut er- 
hoben wurde. Hier bei Herrn Pfiurer Lomicovschi hatte ich 
Gelegenheit den Dialekt des Ortes und den von Vatra Moldo- 
viti zu studieren. Nachmittags passierte ich die schöne Zipser 
Ansiedelung Eisenau (rum. Prisaca) und erreichte gegen 6 Uhr 
das langgestreckte Städtchen Cimpulung, wo mich Herr Stefa- 
nelli, ein Schul- und Studiengenosse Eminescus, freundlich 
aufnahm. Am 9. August vormittags fuhr ich nach Pojorita 
an der Gabelung des Moldau- und Putnatales. Der Ort zählt, 
wie mir Herr Pfarrer Constantinovici mitteilt, etwa 1500 Rumä- 
nen, die aber sehr zerstreut in der Umgegend wohnen und 
sich in den letzten 20 Jahren kaum vermehrt haben, femer 
1000 Zipser Deutsche imd 100 Juden. Ich bat eine Zipserin, 
die als gute Sängerin bekannt war, mir ein deutsches Lied zu 
singen und ich machte mich auf ein altes VolksUed gefaßt, 
um es mit dem Phonographen aufzunehmen; da stimmte sie 
den ganz modernen Gassenhauer „Mein Herz, das ist ein 
Bienenhaus etc." an. Die Arme konnte gar nicht begreifen. 
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warum ich plötzlich in ein unbändiges Lachen ausbrach. In 
dem Moldautale aufwärts ist nur noch eine rum. Gemeinde, 
Fundul Moldovi, die nächstfolgende Breaza ist bereits hutzu- 
lisch. Nach dem opulenten Mahle bei dem Pfarrer folgten 
wir dem reizenden Putnatale aufwärts, bis wir bei dem Dorfe 
Valea Putni oder wie es in der dortigen Aussprache heißt: 
Yalea Pucni (man vergleiche Zlacna, Zlagna statt Zlatna in 
Siebenbürgen oder vracni^a statt vratni^ etc.) den Wagen 
verließen und zu Fuß die etwa 1000 m hohe Wasserscheide 
zwischen Moldau und Bistritza langsam hinaufstiegen. An 
dem Wirtshause oben, vor dem lange Wagenreihen standen, 
machten wir kurze Rast und dann rollte der Wagen rasch 
auf der guten Straße, die einen prächtigen Blick auf die 
Hohen und Taler gewährt, abwärts, wobei beinahe ein ernst- 
licher Unfall stattgefunden hätte, da der eine Strang am Ge- 
schirre riß und das eine Pferd zu Falle kam und ein Stück 
mitgeschleift wurde, ehe es gelang den Wagen durch die 
Bremse zum Stehen zu bringen; doch hatte das Pferd zum 
Glück keine schweren Verletzungen erlitten, so daß wir noch 
gegen Abend nach dem deutschen Fabriksorte Jacobeni, und 
dem sich anschließenden Eisenthal mit dem gegenüberliegenden 
Ciotina gelangten, wo vorwiegend Rumänen wohnen. Auch 
hier wieder fand ich gastliche Aufnahme in dem Pfarrhause. 
Am Vormittage des 19. August besuchte ich den bekannten 
Badeort Doma-Vatra, mit eleganten Hotels, Badehause und 
Anlagen, im übrigen aber ist die Lage bei weitem nicht so 
schön, als man erwarten sollte. Nach wenigen Stunden Aufent- 
halt fuhr ich weiter das breite, langsam steigende Tal der 
Doma aufwärts, bis ich gegen Abend das ganz einsam neben 
der Kirche gelegene Pfarrhaus von Poiana Stampi erreichte. 
Daneben ist noch das Gemeindehaus, die Schule und die 
Wohnung eines Zigeuners. Ringsum ist Wiese und Wald. 
Die Häuser der Bauern liegen zerstreut zum Teil in stunden- 
weiter Entfernung. In dieser Einsamkeit bei rauhem Klima, 
was bei 1000 m Höhe sich nicht anders erwarten läßt, müssen 
die Leute den langen, strengen Winter verbringen. Der 
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Pfarrer, dessen Haus von Bändern Verwandter, die die Ferien 
dort verbrachten, wimmelte, war sehr erfreut über meinen 
Besuch und bedauerte, daß ich bereits am folgenden Morgen, 
einem Sonntage, wieder aufbrach. Vorher hatte ich noch Ge- 
legenheit Aufnahmen zu machen und die Sprache zu studieren. 
Um Mittag waren wir auf der Höhe des 1200 m hohen Borgo- 
passes angekommen und rasteten über Mittag in der arm- 
seligen Hütte eines Wegewärters, wo ich Gelegenheit fand, 
den Dialekt des nahen Tihu^ kennen zu lernen. 

In Siebenbürgen. Der Abstecher nach Siebenbürgen 
in zum Teil schon früher von mir besuchte Gebiete hatte vor 
allem den Zweck der Kontrolle des früher Notierten nach 
einem Zwischenraum von vier Jahren, in denen ich drei weitere 
Dialekte untersucht und das Gehör entsprechend geübt hatte. 
Auch war es mir interessant festzustellen, ob eine scharf ab- 
geschnittene Sprachgrenze existiert oder nicht Jedenfalls lehrt 
ein Blick auf die Sektion Nord meines linguistischen Atlasses, 
dajß das Borgotal in Siebenbürgen im wesentlichen mit dem 
Doma- und oberen Bistritzatal in der Bukowina übereinstinmit, 
nur sind in ersterem die Liquiden n, 1, r vor hellen Vokalen 
deutlich mouilliert. Was sich schroff ändert, das ist lediglich 
der Wortschatz mit zahlreich auftretenden magyarischen Ele- 
menten und auch die Tracht, aber nicht die Aussprache. Statt 
der fota (aus einem Tuchstücke) tritt die wollene catrin^, 
und zwar eine vordere und eine hintere auf (im Borgotal 
pfirsichrot, im Samoschtal orangerot), die hier ptnzaturä ge- 
nannt wird. Die Hemdärmel sind vom eingeschnürt, die 
Mädchen tragen herabhängenden Zopf, die jungen Frauen den 
Zopf um die Stirn gewunden und die alten Frauen haben den 
Zopf nach oben aufgebunden. Statt der Blumen als Kopf- 
bedeckung treten bunte Tücher auf. 

Auf der vortrefflichen, vielfach gewundenen Kunststraße 
kutschierte ich selber talabwärts, ganz entzückt von dem 
Blicke auf die prachtvollen im hellsten Sonnenscheine da- 
liegenden Tannenwälder. Schon um 4V2 Uhr gelangten wir 
nach Borgo-Mureseni, woselbst ich der Gast des Blerm Pfarrers 
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Russu war. Schnell gelangten wir am anderen Morgen tal- 
abwärts bis in die Nähe von Bistritza, dann ging es langsam 
auf einem Vizinalwege, der stellenweise den Pferden eine harte 
Aufgabe zu überwinden gab, über die Höhen hinüber ins 
Samoschtal, das wir bei Ilva micä erreichten und ihm dann 
aufwärts folgten; schon um die Mittagszeit waren wir in 
Si Gheorghe, einem größeren rumänischen Orte, bei dem ein 
bescheidener^ von Rumänen viel besuchter Badeort ist. Mein 
Aufenthalt war nur von kurzer Dauer, so lange bis ich mein 
Mittagessen bereitet und das Bad, das dem Besucher nur 
wenig bietet, besichtigt hatte. Nachmittags fiihr ich nach der 
großen Gemeinde Maier, wo ich leider den Pfarrer nicht an- 
traf, wohl aber in seiner Scheune übernachten konnte, die ich 
immer noch dem jüdischen Wirtshause vorzog, zumal ich mit 
allem Nötigen versehen war. Die ganze Nacht hatte es ge- 
regnet imd die von schwerem Holzfuhrwerk befahrene Straße 
war nicht im besten Zustande. Trotzdem kamen wir bald 
nach dem alten, von deutschen Kolonisten angelegten Städtchen 
Rodna und gegen 10 Uhr waren wir in Neurodna, rumänisch 
Rocna nouä oder San^ genannt; wo man noch die Spuren der 
Schanzen findet, die Maria Theresia zur Thalsperre hatte an- 
legen lassen. Bis Mittag arbeitete ich, machte auch Auf- 
nahmen mit dem Phonographen und dann ging es 2 Stunden 
weiter talaufwärts, bis wir an einer hübschen Stelle im Walde 
Mittagsrast machten. Dann mußten wir bei der starken Steigung 
der Straße neben dem Wagen her wandern, um die Scheitel- 
höhe des Gebildes zu gewinnen. Das Rauschen der Samosch 
war schon längst in ein Murmeln übergegangen. Nun ver- 
stummte es ganz. Um 6 Uhr kamen wir auf der sogenannten 
Rotunde an, wo ein Gendarmerieposten ist. Da der nächste 
Ort jenseits des Kammes zu weit entfernt war, um ihn noch 
erreichen zu können, beschloß ich bei den ungarischen Gen- 
darmen zu bleiben, die sich auch erboten, mich bei sich auf- 
zunehmen. So übernachtete ich denn zum zweiten Male in 
Gesellschaft magyarischer Gendarmen, nur mit dem Unter- 
schiede, daß das erste Mal im Jahre 1897 der Aufenthalt ein 
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unfreiwilliger gewesen war. Unvergeßlich bleibt mir, wie 
einer der kräftigen Burschen dort oben auf dem Kamme der 
Karpaten im Anblicke des von den letzten Strahlen der unter- 
gehenden Sonne beschienenen, imposanten Inäu (2280 m) mit 
wohltönender, kräftiger Stimme das getragene Seklerlied sang: 

Mört is szeretlek oly nagyon tegedet 
Mikor tudom hogy nem szeretsz engemet 
Az en szivem repeszze meg a bänat 
De en teged felejtni nem tudnälak etc. 

Dieses und noch ein anderes Lied nahm ich auf die Walze. 
So war ich einigermaßen entschädigt dafür, daß ich dort oben 
aus Mangel an Material meine allabendlichen Dialektstudien 
nicht machen konnte. 

In der Bukowina« Früh um 6 Uhr fahren wir ab und 
sehr rasch kamen wir die steile Straße abwärts in das Bistritza- 
tal, wo wir die Chaussee erreichten, die über den Stiolpaß in 
die Marmarosch führt. Bei Zeiten waren wir schon in dem 
überaus freundlich gelegenen Kirlibaba einem von Hutzulen 
und Juden bewohnten Flecken, während in dem auf der andern, 
der ungarischen Seite der Bistritza liegenden Ludwigsdorf 
(nach dem Grubenbesitzer Ludwig Mann benannt) Zipser 
Deutsche und Bumänen wohnen. Meine Pferde hatten seit- 
dem ich Folticeni verlassen noch keinen vollen Buhetag ge- 
habt und so folgte ich gerne der freundlichen Einladung des 
Herrn Pfarrers Iliu|; den folgenden Tag auch noch bei ihm 
zu verbringen. Den Vormittag machten wir in Gesellschaft 
des Herrn Pfarrers Lomicovschi aus Vama und seiner Söhne 
und Neffen, um die dortigen Hutzulen kennen zu lernen, eine 
Fußwanderung in das Tal von EarUbaba, recte Girla Babei, 
bis zur Klause, d. h. eine Vorrichtung zur Stauung des Wassers, 
das, wenn es auf einmal losgelassen wird, Flösse und Baum- 
stämme talabwärts treibt. Li dem krystallenen, aber kalten 
Wasser nahmen wir ein erfrischendes Bad. Nachmittags 
wanderten wir im Tale der Goldenen Bistritza abwärts, bis 
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zu einem Felsen, der etwa die Form eines Damenkopfes mit 
hoher Frisur hai 

Freitag den 16. August yerließen wir Kirlibaba und 
wandten uns nordlich durch das Tartarektal nach dem Lu- 
tschina Paß. Der Weg war überaus beschwerlich, der 
Kutscher und ich mußten mehr wie einmal mit Aufbietung 
aller Kräfte in die Speichen der Räder greifen, um überhaupt 
nur vom Flecke zu kommen, imd als wir glücklich auf der 
Höhe waren, wurden wir durch moorige Stellen am Vorwärts- 
kommen gehindert. Sehr ermüdet kamen wir um 12 Uhr in 
Lutschina an, dem Sommeraufenthalte der Pferde des be- 
rühmten Radautzer Gestütes. Herr Oberleutnant GelKnek, der 
Leiter des Gestütes, lud mich zum Mittagessen und zu einem 
Ritte durch das Gelände des Gestütes ein. Der freundlichen 
Einladung konnte ich nicht wiederstehen, zumal er mir ver- 
sprach auch dafür sorgen zu wollen, daß ich meine Dialekt- 
studien machen könne. Unmittelbar nach dem Essen stiegen 
wir zu Pferd und als wir erst die Höhe erreicht hatten, da 
ging es im sausenden Galopp auf sehr unebenem mit Büschen 
und Sträuchem überwachsenem Terrain in 1300 bis 1400 m 
Höhe nach den auf verschiedenen Stellen weidenden Herden, 
die nach Alter und Geschlecht getrennt waren. Bis gegen 
Abend waren wir im Sattel. Dann arbeitete ich mit einem 
Soldaten aus Mahala bei Czemowitz. Nun hörte ich zum 
ersten Male wieder rum. ce, wie in der Großen Walachei 
aussprechen, und da ich dies für Schuleinfluß hielt, obgleich 
mein Gewährsmann behauptete, keine Schule besucht zu haben, 
so entschloß ich mich, alle gemachten Notizen zu streichen. 
Später, als ich nach Mahala selbst kam, sah ich freilich ein, 
daß ich dem Burschen Unrecht getan hatte, denn wunderbarer 
Weise findet sich in der Tat in den nördlichsten rumänischen 
Dörfern in der Bukowina die großwalachische Aussprache von 
ce, ge wieder, was ich natürlich nicht vermuten konnte. Mit 
dem Phonographen nahm ich von Soldaten ein rumänisches 
und ein rutenisches Lied auf. 

Am folgenden Tage kam ich ausschließlich durch hutzu- 
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lische Dorfer und Torwiegend jüdische Flecken. Das rumä- 
nische Element ist hier im oberen Moldau- und Suczawatale 
Yollstandig durch das slayische aufgesaugt worden; aber sowohl 
am Typus mancher Leute, wie auch an zahlreichen Berg- und 
Flurnamen erkennt man, daß ehemals genug Bumänen vor- 
handen gewesen sein müssen. Jedenfalls machen die Hutzulen, 
die ja vorwiegend rutenischen Typus haben, ganz den Ein- 
druck, als ob sie eine Mischrasse aus Butenen, Bumänen und 
auch aus Tschango seien; ob nicht Uzen (Petschenegen), 
worauf der Name Hutzule oder rumänisch Hu^n hinweist, 
den Grundstock bilden, wie Ealuzniacki und andere meinen, 
darüber vermag ich nichts zu sagen. Einen anderen Beweis, 
als den öfters bei den Hutzulen angetroffenen, ganz ausgeprägten 
Tschangotypus habe ich allerdings nicht, ich muß es anderen 
überlassen, sich eingehender mit diesem Völkchen zu befassen, 
über das sehr viele falsche Meinungen und Vorurteile sowohl 
in der Bukowina, als auch in der wissenschaftlichen Welt 
verbreitet sind. 

In dem jüdischen Szypot, wo ein hübscher Wasserfall 
ist, machte ich Bast an der Straße, um mein Mittagbrot zu 
bereiten. Abends erreichte ich dasliutzulische Sadowo, wo 
ich bei Herrn Pfarrer Iliu^i, dem Bruder des Pfarrers in Kir- 
libaba, übernachtete. Sonntag, den 18. August, gegen 11 Uhr 
kam ich ins erste rumänische Dorf, nach Straja, mit über 
3000 Einwohnern. Ich ging direkt in die gut besuchte große 
Kirche, in der gerade „Kaisers Geburtstag" gefeiert wurde. 
Der Pfarrer hielt eine patriotische Ansprache, dann wurde ein 
Hoch auf den Kaiser ausgebracht und die Nationalhymne 
gesungen, und dann war Abendmahl, an dem sich alle An- 
wesenden beteiligten. Herr Pfarrer Dan, der dortige Seel- 
sorger, dem wir mehrere hübsche Arbeiten über die Bevölke- 
rung der Bukowina verdanken und Herr Landgerichtsrat 
Dr. Onciu aus Czemowitz begleiteten mich Nachmittags nach 
dem altberühmten Kloster Putna, der Grabstätte Stephans 
des Großen, wo ich übernachtete. Dann ging es durch eine 
wohl angebaute, dicht bevölkerte Gegend nach Voitinel. Im 
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Pfarrhause arbeitete ich mehrere Stunden mit zwei Männern 
ganz TergebKch, bis ich schließlich mit einer 60 Jahre alten 
Frau in kurzer Zeit über den dortigen Dialekt ins Beine kam. 
Als wir weiter fuhren, begegneten wir vielen angeheiterten 
Bauersleuten zu Fuß, zu Pferd und zu Wagen, die von einem 
Feste im Kloster Sucevi^a kamen, wohin auch ich eilte, und 
die in Klöstern übliche überaus gastliche Au&ahme fand. 

Am folgenden Tage fuhr ich über Margina, wo ich über 
Mittag mehrere Stunden bei Herrn Pfarrer Magior verweilte, 
durch die schönen deutschen Dörfer Lichtenberg imd Glitt 
nach Arburea, einer großen, schönen von Rumänen und 
Deutschen bewohnten Gemeinde mit alter Kirche, in der sich 
interessante, gut erhaltene Freskomalereien befinden. Herr 
Pfarrer lKu|r Vater empfing mich mit der dieser Familie eigenen 
herzlichen Gastfreundschaft. Ich befand mich nun wieder in 
dem hügeligen Teile der Bukowina, mit seinen beständig 
wechselnden Dialekten, was große Aufmerksamkeit erforderte. 
Über Cäjvana, wo wie in Botosana und Poieni Ungureni 
wohnen, fiihr ich südöstlich nach Costina, wo ich die in 
Vama gemachte Bekanntschaft mit dem dortigen Pfarrer er- 
neuerte, bei strömendem Regen passierte ich die Furt im 
Suczawaflusse, die uns von einem vorausreitenden Burschen 
bezeichnet wurde, kam nach Hatna, das ebenso wie das noch 
südlicher bei Suczawa liegende Ipotesti, slavische Bevölkerung 
hat, und folgte dann nordwestlich der Straße bis nach Granicesti 
(richtiger wäre Crainicesti), woselbst mich Herr Pfarrer Becec 
beherbergte. Um die sogenannten Tschango der Bukowina 
kennen zu lernen, begab ich mich am nächsten Tage nach 
I§tenäegit§, einer großen, schönen Gemeinde. Dem Herrn 
Pfarrer Läszlö verdanke ich einige Angaben über dieses Dorf. 
Schon bei der Einfahrt in das Dorf fiel mir auf, daß die Be- 
wohner durchaus nicht, wie ich erwartet hatte, den so leicht 
zu erkennenden Tschangotypus tragen, sondern einfach den 
Seklertypus, wozu auch die Art des Hausbaues und, wie ich 
später sah, auch die innere Einrichtung stimmt. Als ich gar 
die Leute sprechen hörte, da gab es gar keinen Zweifel mehr. 
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daß ich es nicht mit Tschango, sondern mit Seklem zu tun 
hatte. In Siebenbürgen wird ja auch der Name „Csango" 
für Leute angewandt z. B. in Hosszufalu-Sacele, die sowohl 
in Sprache wie in Typus gänzlich von den echten Tschango 
in der Moldau verschieden sind. Erst im Jahre 1764 wanderten 
diese Sekler aus Siebenbürgen aus, angeblich weil sie von der 
österreichischen Behörde gezwungen werden sollten, gegen die 
Preußen zu kämpfen, wozu sie als Grenzer nicht verpflichtet 
waren. Sie ließen sich zunächst unter Führung ihres Pfarrers 
Mauritius Martonfi im Trotuschtale in der Moldau nieder, wo 
ja schon ältere Seklersiedelungen angeblich von Stephan des 
Großen Zeiten her bestanden, 10 Jahre später folgten sie der 
Einladung des Grafen Hadik Andras und gründeten im Seret- 
tale bei Badautz die Dörfer Hadikfalva und Andrasfalva (nach 
dem Grafen benannt), femer Istensegitä (magy. Istensegits «= 
Gott hilf!), wo sich schon eine kleinere rumänische Ansiede- 
lung Tebeni befand, die mit der magyarischen ganz verschmolz, 
und lacobesti, das erst den Namen Fogodisten trug. Eine 
fünfte Gemeinde losiffalva liegt nahe der rumänischen Grenze 
etwa 18 km südwestlich von Suczawa. Zunächst wurden die 
Gemeinden, wie die der Grenzler überhaupt, militärisch ver- 
waltet und die Seelsorge von Siebenbürgen aus besorgt. Seit 
1800 wurden sie an das Bistum Lemberg angeschlossen und 
die Verwaltung wie in den übrigen Gemeinden eingerichtet. 
Von 80 Familien hat sich die Gemeinde auf über 3000 Köpfe 
vermehrt, obgleich im Jahre 1883 über 1000 Bewohner den 
magyarischen Lockungen folgten und sich im südlichen Banate 
bei Panciova ansiedelten, wo es ihnen nicht besonders gut 
geht. Die Leute sind arbeitsam, ordnungsliebend, reinlich und 
sanft von Charakter, während die in Hadikfalva streit- und 
trunksüchtig sein sollen. Sie essen tüchtig Fleisch und Gemüse, 
das sie selber ziehen, leben also viel besser als die rumänischen 
Bauern, deren Hauptnahrungsmittel Mamaliga bildet. Auch 
der Wohlstand ist besser als bei den Rumänen der Nachbar- 
dörfer. Sie haben allerdings auch mehr Land, was aber nicht 
die einzige Ursache ist. Von 360 schulpflichtigen Kindern 
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kommen regelmäßig 280 zur Schule, eine för die dortigen 
Verhältnisse sehr günstige Zahl. 

Wieder kreuzte ich den Suczawafluß, bei welcher Gelegen- 
heit ich gleich ein Bad nahm, indem ich meinen Wagen wie 
schon öfter als Badezelle benutzte, wozu er sich vortrefflich 
eignete, dann ging es auf aufgeweichten Wegen über Radautz, 
ohne Aufenthalt zu nehmen, nach Altfratautz, das deutsche 
und rumänische Bevölkerung hat. Im Pfarrhause hatte ich 
Gelegenheit zugleich den Dialekt von Badautz kennen zu 
lernen. Über Ober-Wikow fuhren wir durch waldiges Berg- 
land nordwestlich nach Erasna-Ilski, dem äußersten nach 
Nordwesten gelegenen rumänischen Dorfe, denn Orte wie 
Mold. Banilla, Davideni, Comaresti sind trotz der rum. Formen 
slavisch oder doch slavisiert. Ich folgte nun dem Serettale 
abwärts über Czudyn, wo Juden, Deutsche, Rumänen und 
Ruthenen wohnen, nach Suceaveni, wo ich über Mittag ver- 
weilte, und gelangte abends nach Tereblesti, das ein deutsches 
und ein rumänisches Viertel hat; es gibt aber auch, wie über- 
haupt in der ganzen Gegend, genug Slaven. Sonntag, den 
25. August, besuchte ich das jenseits der rumänischen Grenze 
gelegene, vorwiegend jüdische Mihaileni, wo gerade Markttag 
war. Ein Schutzmann fahrte mir in das jüdische Gusthaus, 
in dem ich abgestiegen war, Leute aus Gramesti und Zvoriste 
zu. Ich passierte wieder die Grenze und fiihr nachmittags 
durch das Städtchen Seret, das ganz von Juden überschwemmt 
ist, nach St. Onufry, mit interessanter, aus dem Jahre 1593 
stammender Klosterkirche. Ich übernachtete bei dem rumä- 
nischen Lehrer von Geler, den ich auf der Straße getroffen 
hatte und der mich zu sich einlud. Am folgenden Morgen 
ging es nördlich fast ohne Aufenthalt auf der Landstraße 
durch vorwiegend slavische Gegend nach Privorokie mit 
deutscher und rumänischer Bevölkerung, während in dem be- 
nachbarten Tereszeni neben der deutschen, die rut. Bevölke- 
rung vorherrscht Kurz hinter dem rumänisch-rutenischen 
Dörfchen Franzthal lief ein Mädchen neben dem Wagen her, 
das ich einlud einzusteigen, worauf sie auch ohne zu zögern 
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aufsprang. Zu meinem Erstaunen hörte ich auch von ihr die 
großwalachische Aussprache, wie von dem Soldaten auf der 
Lutschina, was mir erst gar nicht glaubhaft schien. Sie konnte 
aber weder lesen noch schreiben, doch sprach sie, wie sie naiv 
erzählte, yier Sprachen: Bumänisch, Deutsch, Russisch und 
Jüdisch, worunter sie das Jüdisch-Deutsche verstand, das sie 
in der Tat mit verblüffender Genauigkeit in der Aussprache 
und Tonfall nachzuahmen verstand, wie ich das Öftiers bei 
Bumänen der Bukowina beobachtet habe. In Derehlui, wo 
meine kleine Begleiterin etwas zu besorgen hatte, verließ sie 
den Wagen, überglücklich über das Zehnkreuzerstück, das ich 
ihr als Belohnung für ihre guten Antworten gegeben hatte. 
In Czahor fand ich bei Herrn Erzpriester Berariu nicht nur 
sehr herzliche Aufnahme, sondern er sowohl, wie sein Sohn 
waren ei&igst bemüht, mir in meinen Studien behilflich zu 
sein. So besuchte ich in Gesellschaft des letzteren am Vor- 
mittage des folgenden Tages Molodia mit 7000 Bewohnern 
(5000 Bum., 1000 Deutsche, 1000 Butenen) und nachmittags 
Woloka. Das nahe Kuczur mare ist vorwiegend rutenisch. 
Überhaupt ist zu beobachten, daß die Bumänen dieser Gegend 
sich sehr leicht slavisieren. In den gemischten Gemeinden 
sprechen sie alle gut Butenisch, selbst da wo sie bei weitem 
in der Mehrzahl sind;, und obgleich die Geistlichkeit sowohl, 
wie die Schule durchweg fftr das Bumänische arbeiten. Die 
so oft, und auch mit Becht zitierte Assimilationskraft der 
Bumänen versagt hier den Butenen gegenüber, wenigstens in 
neuerer Zeit, denn früher, darüber kann kein Zweifel bestehen, 
hat auch im südlichen jetzt rein rumänischen Teile der Buko- 
wina eine slavische Bevölkerung existiert, die von der rumä- 
nischen aufgesaugt worden ist. Aber jedenfalls ist wenigstens 
im Bezirke von Czemowitz ein Zurückgang der rum. Bevölke- 
^^ung gegenüber der slavischen zu beobachten. Mir scheinen 
daftir folgende Umstände verantwortlich zu sein: 

1. Die Marktsprache in Czemowitz ist vorwiegend Bute- 
nisch, daher bemühen sich die Bumänen diese Sprache zu 
erlernen, um ihre Waren besser anbringen zu können. 
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2. Die Beamten werden vielfach aus Galizien und Böhmen 
bezogen, können also eine slavische Sprache, so daß sie schnell 
Rutenisch erlernen, nicht aber das femer stehende Rumänische. 
Mir selbst ist es mehr wie einmal passiert von rum. Bauern, 
die mich wohl für einen Beamten hielten, rutenisch angeredet 
zu werden, und die Leute waren ganz erstaunt, wenn ich 
ihnen auf Rumänisch antwortete. 

3. Die Juden, die ja in der Bukowina eine sehr große 
Rolle spielen, reden die Leute meist Rutenisch an, was auch 
die Bauern veranlaßt in dieser Sprache zu antworten, wenn 
sie nur irgend können. 

4. Die rutenischen Bauern wollen nicht Rumänisch er- 
lernen, da sie einmal dazu durchaus keine Veranlassung haben, 
weder im Verkehr, noch vor Gericht, noch bei der Verwaltung, 
dann aber scheint mir auch bei ihnen das Nationalgefahl 
besser entwickelt zu sein, als bei den rum. Bauern. 

5. Bei Mischehen, die häufig vorkonmien, — die Religion 
ist ja dieselbe — siegt meist das Rutenische als das Nütz- 
lichere über das Rumänische. Allerdings wenn ein Rutene 
eine besser situierte Rumänin heiratet, so soll meist das 
Rumänische als Familiensprache durchdringen, dieser Fall ist 
aber der seltenere. 

6. Die Gutsbesitzer und Fabrikanten ziehen beständig 
neue Scharen galizischer Arbeiter, die sehr bedürfiiislos und 
arbeitsam sind, herbei und verstärken so das einheimische rut. 
Element, während die Rumänen eher noch Arbeitskräfte aus 
ihren Reihen an die Moldau abgeben imd sich so schwächen. 
Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse im Bezirke von Satmar 
in Ungarn, wo allerdings noch hinzukommt, daß auch die 
Verwaltung mit Hochdruck an der Entnationalisierung arbeitet, 
und hier wie dort ist das Resultat betrübend für die Rumänen. 

Mittwoch imd Donnerstag den 28. und 29. August ver- 
brachte ich in Czemowitz, der Landeshauptstadt, die trotz 
ihres deutschen Charakters, doch schon sehr das slavische 
Element merken läßt, viel weniger das Rumänische, obgleich 
gerade dieses durch die imposante Metropolie, die fast ganz 
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von Rumänen verwaltet wird und über ein forstliches Ver- 
mögen verfugt, durch ein hübsches Kasino, durch zahlreiche 
Beamte und Lehrer und die studierende Jugend an der Uni- 
versität gut vertreten ist. Das interessanteste in Gzemowitz 
war für mich der von altertümlichen und modernen Bauten 
umgebene mit einem Brunnen geschmückte Marktplatz. Das 
Gewimmel der städtischen, dunkel gekleideten Bevölkerung 
zwischen der bunten, leichten E^leidung der rumänischen und 
slavischen Bäuerinnen, die man an der Tracht nicht immer 
unterscheiden kann, höchstens, daß bei den Slavinnen das Rot 
noch mehr vorherrscht, daneben die ernste behäbige Schwäbin 
mit ihrer in Weinblätter eingewickelten goldgelben Butter 
und diese köstlichen Typen von Handelsjuden, das alles, von 
der hellen Sonne beschienen, gewährt einen Reiz von einzig- 
artigem Zauber. Ich wurde nicht müde mich durchzuwinden 
und zu schauen und zu horchen. 

Freitag &üh stellte sich mein neuer durch die Güte des 
Herrn Berariu besorgter Kutscher ein, ein Rutene aus Franz- 
thal, den ich an Stelle meines seitherigen rumänischen Kutschers 
zu nehmen genötigt war, da er des Russischen nicht mächtig 
war, ohne das für die Reise nach Bessarabien, wie ich glaubte, 
nicht auszukommen wäre. Nachmittags fuhren wir die steile 
Straße abwärts zur Brücke über den Prut und folgten dann 
der Chaussee, die nach Rußland führt Ich verbrachte die 
Nacht bei Herrn Erzpriester Simiginovici in Mahala, dem am 
weitesten nach Norden gelegenen rein rum. Dorfe, denn die 
Bevölkerung von Rarancze, das 8 km weiter nördlich liegt, 
ist fast gänzlich slavisiert, und das durch Eminescus so ofb 
zitiertes Gedicht bekannt gewordene Boian liegt weiter südlich 
und hat außerdem gemischte Bevölkerung. Am folgenden 
Morgen fuhr ich ohne Aufenthalt die 24 km zur russischen 
Grenze nach Novoselica (rum. Novosuli^). 

In Bessarabien.''') Nachdem auf der österreichischen 

*) Über die Rumänen in Bessarabien hat Herr Arbure eine sehr 
eingehende, wenn auch nicht immer einwandfreie größere Arbeit ge- 
schrieben „Basarabia in sec. XIX, Bucarest 1898^'. Ausg. d. rum. Akad. 
Weigand, Dialekte der Bukowina u. Bessarabiens. 2 
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Seite die Formalitäten schnell erledigt waren, ging es durch 
das geöfiPnete eiserne Tor an das russische Zollamt, vor dem 
einige stattliche Zollbeamte mit finsteren Gesichtern standen. 
Eine gewisse Au&egung hatte sich meiner bemächtigt, sollte 
ich doch zum ersten Male meine nur theoretischen Kenntnisse 
des Russischen nun auch in der Praxis erproben. Mit Müh 
und Not verstand ich die an mich gerichteten Fragen, mehr 
erratend, als wirklich die Worte erfassend, während man mich 
recht gut verstand. Zum Glücke hatte ich schon früher die 
nötigen Schritte getan, so daß man bereits wußte, wer ich 
war und was ich wollte. Nachdem mein Wagen nebst Inhalt 
einer gründlichen Durchsuchung unterzogen worden war, durfte 
ich alles, was ich bei mir hatte, wie zwei Körbe mit Kon- 
serven und Vorräten, Apparate, Platten, Bücher etc. zollfrei 
einführen, nicht einmal die übliche Taxe für Pferde und 
Wagen brauchte ich zu hinterlegen, nur den Revolver und 
die Patronen nahm man in Verwahrung, weil das gegen die 
Gesetze ging und ich, wie man mir sagte, absolut sicher reisen 
würde, und darin hatte man auch Recht. Wohl zwei Stunden 
hatte der Aufenthalt gedauert. Ich sah mich gezwungen in 
einem jüdischen Wirtshause abzusteigen; da es keine anderen 
dort gibt. Dann besuchte ich den Pristaf, einen Rumänen, 
der mich sehr liebenswürdig empfing. Bei dem Gange durch 
den Ort sah ich, welch elendes Dasein die dortige jüdische 
Bevölkerung führt, die in halbzerfallenen schmutzigen Hütten 
eng zusammengedrängt haust, während die rumänische bäuer- 
liche Bevölkerung mehr außerhalb des Ortes in netten, von 
Gärten umgebenen Häuschen wohnt Gegen Abend fuhr ich 
auf der guten Straße weiter und machte Halt in Pol-Vancicaut; 
bei einem Bauern, den ich auf der Straße um Heu angeredet 
hatte. Ich übernachtete in meinem Wagen auf dem Hofe, 
häufig geweckt durch Hundegebell. Sonntag, den 1. September, 
fahr ich über Mamaliga, wo wieder der moldauische Dialekt 
mit seinen se-Lauten einsetzt, wenn auch noch manche An- 
klänge an die Czemowitzer Gegend sich bemerkbar machen, 
nach Criva. Hier herrscht wieder rein moldauischer Dialekt. 
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Auch die schöne bunte Bauerntracht macht dort wieder der 
mehr städtischen Platz, die in dem ganzen übrigen Teile 
Bessarabiens durchgedrungen ist; höchstens sieht man noch 
hier und . da eine Zigeunerin mit Fotä und bunt gesticktem 
Hemde. Auch die Männer gehen ganz städtisch und haben 
meist auch die russische Kappe als Kopfbedeckung angenommen. 
In Lipkany, einem noch elenderen Neste als Novoselitza, 
machte ich Mittagsrast bei Grünberg. Trotz des hellen Sonnen- 
scheins fußtiefer Kot in den Straßen, Häuser die jeden Augen- 
blick einzufallen drohen, offene Läden und Werkstätten, die 
den Schmutz und die Armut unverhüllt zur Schau stellen, 
triefaugige, in Lumpen gehüllte, gebückt und schleppend 
gehende Juden beiderlei Geschlechts, abgetriebene elende 
Pferde, fluchende und betrunkene Bauern, das ist das Straßen- 
bild Yon Lipkany an Markt- und Sonntagen. Selbst mein 
Kutscher Ion meinte, außer den Kirchen hätte er nur Häß- 
liches in Bessarabien gesehen. Ich eilte daher auch möglichst 
bald aus dem Orte zu konmien und erreichte auf Feldwegen 
gegen Abend Pererlta, wo ich von der Gutsherrin Di^escu 
freundlich aufgenommen wurde. Von dem hohen, steilen 
Ufer fallt der Blick jenseits des Prut auf das rumänische 
Pererita, dessen Dialekt ich wenige Wochen vorher untersucht 
hatte. Strömender Regen weckte mich am anderen Morgen. 
Wer je auf der schwarzen Erde Bessarabiens gereist ist, weiß, 
was das besagen will. An ein Weiterkommen ist in solchem 
FaUe nicht zu denken, da die Wege bodenlos werden und 
außer der einen Chaussee von der Grenze nach Lipcany gibt 
es überhaupt keine Chaussee im Innern des Landes, nicht 
einmal nach der Gouvernements-Hauptstadt Kischineff fuhrt 
eine Straße, sondern lediglich Feldwege. Zum Glücke war 
der Regen nur von kurzer Dauer und so konnte ich es 
doch wagen aufeubrechen. In vier Stunden kamen wir glück- 
lich ohne in dem von Russen bewohnten Tetcani Aufenthalt 
zu nehmen nach Lopatnic, wo ich in einem Bauernhause 
Mittagsrast machte. Nachmittags waren die Wege abge- 
trocknet und rasch fuhren wir auf den glatten Feldwegen 
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immer südlich nach Dumeni, woselbst mich ein Bauer zu dem 
Bojaren Torin wies, der mich sicher freundlich aufoehmen 
würde. Der Bojar Tortn entpuppte sich als sächsischer Lands- 
mann Zorn, der sich dort als Schmied niedergelassen und mit 
der Zeit sich ein hübsches Landgut erworben hatte. Außer 
ihm konnte aber niemand in seiner zahlreichen Familie Deutsch 
sprechen, und so wurde die Unterhaltung, an der später auch 
noch zwei Griechen und ein Russe teilnahmen in rumänischer 
Sprache geführt, die alle gleich gut beherrschten, natürlich 
in dem in Bessarabien üblichen moldauischen Dialekte, der 
dort unbeeinflußt von der rumänischen Literatursprache von 
Hoch und Niedrig in derselben Weise gesprochen wird. Daher 
kommt es auch, daß, wie ich verschiedentlich beobachtet habe, 
die Bojaren sich genieren Rumänisch zu sprechen, weil sie 
fürchten sich lächerlich zu machen. Meiner durchaus ernst 
gemeinten Versicherung, daß sie viel reineres Rumänisch 
sprechen als die rumänischen Bojaren, wollten sie keinen 
Glauben schenken. Und doch ist es so. Aus der russischen 
Sprache ist außer Ausdrücken der Verwaltungssprache herz- 
lich wenig in die Umgangssprache des fast vollständig rumä- 
nischen zentralen Bessarabiens eingedrungen, so daß, wenn 
man später einmal wirklich unbeeinflußte Volkssprache stu- 
dieren will, man nach Bessarabien in den Kreis Belcy (Bäl^t) 
gehen muß; dort bewahrt das Volk die alte überlieferte 
Sprache treu, während in Rumänien mehr und mehr der Ein- 
fluß der Literatursprache auch auf die Volkssprache sich geltend 
machen wird, ja bereits jetzt schon im Wortschatz deutlich 
zu merken ist. In Bessarabien freilich wird die jüngere 
Generation der reicheren Bojarenfamilien durch Erziehung in 
russischen Schulen der Volkssprache entfremdet werden. Das 
Volk aber halt treu und fest an der überlieferten Sprache, 
ja der seit Jahrhunderten vor sich gehende Prozeß der Auf- 
saugung des innerhalb des rumänischen Sprachgebietes ein- 
gestreuten russischen Elementes nimmt ungestört seinen Port- 
gang. Nur an der Nordgrenze (aber nicht an der Ostgrenze) 
geht das Rumänische in den gemischten Gemeinden allmählich 
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zurück. Jedenfalls ist in den Kreisen Belcy, Baschineff und 
OrgejefiP die Position der Rumänen eine so starke, daß, obgleich 
keine nationale Strömung vorhanden ist — das ist auch 
wohl der Grund, daß yon der Regierungsseite keine Maßregeln 
zur Russifizierung ergrifiPen werden — die Rumänen über 
das Schicksal ihrer Landsleute in Bessarabien beruhigt sein 
können. 

Am 3. September ging es beständig zwischen Maisfeldem 
hin nach einer durch einen Höhenzug bewirkten Einengung 
des Pruttals, einer Art Tor mit grotesken Felsbildungen. In 
der Nähe erregen eine Anzahl von dicht nebeneinander liegen- 
den Movilen von ungewöhnlicher Höhe, die die Stelle einer 
größeren ehemaligen Ansiedelung anzudeuten scheinen, die 
Aufmerksamkeit des Reisenden. Mit einem Hirtenknaben aus 
Cubani machte ich auf freiem Felde meine Dialektstudien. 
Mittags kochte ich in einem sauberen Bauernhause in dem 
stattlichen Dorfe Bolotino ab. Wie am Vormittage bei 
Cubani, so rief ich am Nachmittage bei Visoarä Hirtenknaben 
herbei, um mit ihnen Dialektstudien zu machen. Da sowohl 
hier, wie in dem folgenden Cälinesti vollständige Überein- 
stimmung herrschte, habe ich die Ortschaften nicht in mein 
Verzeichnis aufgenommen. Gastliches Nachtquartier fand ich 
bei zwei Griechen auf dem Ghite in Cälinesti. Es gibt in 
Bessarabien zerstreut ziemlich viele Griechen. Am zahl- 
reichsten sind sie in dem Städtchen Leovo am Prut. 

Bei Drujneni verließ ich das Pruttal und wandte mich 
nordöstlich über Falesti, einem fast ganz jüdischen Orte, nach 
dem Städtchen Belcy (Bal^i), wo ich abends ankam. Unter- 
wegs hatte ich mit einer Bauersfrau ein Gespräch angeknüpft, 
und als sie mir klagte, daß ihr Mann am Fieber damieder- 
läge — was in dem sumpfigen Tale nicht zu verwundem 
ist — bot ich ihr eine Dosis Chinin an, die sie mit der Be- 
gründung ablehnte, cä omu sä va-ndrepta cu leacu lu Dum- 
nedzäu. Das ist eher Fatalismus als Gottergebenheit. 

Bei einem Armenier im Hotel PopofiP war ich abgestiegen, 
wo ich leidliches Quartier und gute Stallung fand. Leider 
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mußte ich Donnerstag und Freitag dort aushalten, da der 
Regen, der am Donnerstag gefallen war, die Wege völlig 
unpassierbar gemacht hatte. Am Freitag versuchte ich 
wenigstens einen Gang durch den Ort zu machen. Ich mußte 
mich aber erst in ein Schuhmagazin tragen lassen, um mir 
ein Paar hohe Stiefel zu kaufen, denn ohne solche war über- 
haupt nicht durchzukonmien. Trotzdem das Städtchen Sitz 
der Kreisregierung ist, besitzt es weder Beleuchtung noch 
Pflaster. Bei trübem Himmel und heftigem Winde setzte ich 
Sonnabend am 7. Sepi meinen Weg fort. Es war geradezu 
ein Kunststück von meinem Kutscher den Wagen heil durch 
den Kot, in dem große Steinblöcke lagen, die man aber nicht 
sehen konnte, aus der Stadt heraus zu lenken. Ich hatte es 
vorgezogen lieber durch den Schmutz zu waten, als zu riskieren 
mit dem Wagen umgeworfen zu werden. Bis 1 Uhr waren 
wir unterwegs meist zu Fuß, um den Pferden das Fortkommen 
durch den weichen Boden zu erleichtern. In Sängereni machten 
wir Mittagsrast und abends übernachteten wir in Prepelita 
im „casa de obste", d. h. ein Haus in dem sich ein Zimmer bei 
einem besser situierten Bauern befindet, in dem Beamte über- 
nachten können. Da man mich wohl meist für einen Beamten 
hielt, denn ich wurde unterwegs nie nach Namen oder Paß 
oder Zweck der Reise gefragt — was für mich namentlich 
im Hinblick auf die Quälereien in der Großen Walachei sehr 
wohltuend war — , übernachtete ich von nun an auf Dörfern 
fast ausschließlich im „o6mjiBsan aomt" wo ich das Zimmer 
zum Arbeiten und zur Zubereitung der Mahlzeiten benutzte, 
aber im Wagen schlief, wenn ich Spuren von Ungeziefer fand. 
Mit Angst und Zagen brach ich Sonntag den 8. Sept. auf. 
Der Himmel war dicht bewölkt und Nebel lagerte auf den 
Bergen. Doch zum Glück erhob sich ein Wind, der die 
Wolken vertrieb und die Wege trocknete. Am Abende er- 
reichte ich über Tin^areni, Ciocalteni das Städtchen Orgejeflf 
(Urhei), wo gerade Markt und alles überfallt war, so daß ich 
nur mit Mühe Unterkommen im Gasthause fand. Die Gegend 
ist sehr sumpfig, denn alle von Norden und Westen konmienden 
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Wasser yersumpfen hier, da ein Höhenzug den Abfluß nach 
Süden versperrt. Durch waldiges Bergland auf schlechten 
Wegen gelangten wir nach Peresecina*), das von Freibauern 
(räzesi) bewohnt wird, wie ich gleich an dem Benehmen und 
den unverschämten Preisen bemerkte. Für die Gerste für 
meine Pferde verlangte ein Bauer das Vierfache des Markt- 
preises, far ein Volkslied 30 Kopeken. 

Gegen Abend erblickten wir von der Höhe eines Berges 
das sich tief unter uns auf mehreren Hügeln malerisch aus- 
breitende KischinefiP, die Hauptstadt Bessarabiens, die auch 
beim Näherkommen nicht verliert. Mit den breiten, sauberen, 
gepflasterten und vielfach mit Bäumen eingefaßten Straßen, 
mit schönen öfiPentlichen und Privatgebäuden (besonders auf- 
fallend das Staatsgymnasium und das Mädchengymnasium), 
den gepflegten Anlagen und dem regen Treiben in den Straßen 
macht sie einen recht guten Eindruck. Obgleich ringsum und 
zwar ausschließlich von rumänischen Dörfern umgeben, ver- 
schwindet doch das rumänische Element in der eigentlichen 
Stadt, wo das russische durchaus vorherrscht. Nur an Markt- 
tagen ändert sich das Bild. Da hört man überall auf den 
Plätzen, auf den Straßen und selbst in den Läden und Schänken 
Rumänisch sprechen. Ich fand die schönste Gelegenheit die 
Dialekte mehrerer Dörfer zu studieren ohne sie zu besuchen. 

In dem eleganten und doch sehr billigen Hotel National 
hatte ich gute Unterkunft gefanden. Durch Vermittelung des 
deutschen Konsuls erhielt ich durch den Gouverneur ein 
Empfehlungsschreiben an die Behörden, so daß ich auf alle 
Fälle gesichert war, denn mein deutscher Paß hätte doch nicht 
viel nutzen können. Meinen Kutscher ließ ich mit den Pferden 
im Hotel, während ich selbst mit Benutzung der Bahn mehrere 
Ausflüge machte. Der erste führte mich nach der rumänischen 
Grenze zu nach Plrli^a, dann nach Calarasi, wo ich in dem 
KafiPeehause des Iwan Bomualt Batowsky, eines deutschen 
Katholiken, übernachtete, ohne allerdings schlafen zu können, 



*) Über dieses Dorf siehe Arbure, Basarabia p. 14. 
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des Lärmes und des Ungeziefers wegen. Wie sehnte ich mich 
nach meinem Wagen in der langen Nacht 

Den folgenden Tag fuhr ich nach Sträseni, einer großen 
rumänischen Gemeinde mit über 4000 Einwohnern, der Heimat 
des Slavisten Syrku. Ein Bauer wies mich zu einem Lehrer, 
der, wie sich später herausstellte, ein Bulgare war, aber ebenso 
wie seine Frau vorzüglich Rumänisch sprach. Das Dorf hat 
zwei Pfarrer und drei Lehrer, die verhältnismäßig gut bezahlt 
werden. Der dortige erhält außer freier Wohnung und Brand 
450 Eubel bar und außerdem eine Deßjatine Land, eine für 
die dortigen Verhältnisse glänzende Bezahlung. Dabei dauert 
der Unterricht nur 5 Monate im Jahre. Die Schulpflicht der 
Kinder beträgt drei Jahre. Die Unterrichtssprache soll die 
Bussische sein, allein in der Praxis wird doch mehr Rumänisch 
gesprochen. Wenn die Knaben nicht beim Militär Russisch 
lernen^ in der Schule lernen sie es gewiß nicht, selbst nicht 
da, wo die Lehrer Russen sind und nicht Rumänisch sprechen. 
Die Unterrichtszeit ist zu kurz, und die ausschließlich rumä- 
nische Umgebung macht das Gelernte schnell wieder vergessen. 
Die Pfarrer sind meist Rumänen, Predigt und Gesang sind 
folglich auch rumänisch, selbst wenn auch die übrigen kirch- 
lichen Handlungen in russischer Sprache vor sich gehen. 

Freitag, den 13. Sept., fuhr ich mit meinem Wagen von 
Kischinefif aus nach Sinjera, woselbst ich auch mit Leuten 
aus Cureni zusanamenkam, die Abends mit nach Kischineff 
kamen. Einen von ihnen hatte ich zu mir in den Wagen 
genommen, und konnte mich so ungestört mit ihm unterhalten. 
Den folgenden Tag besuchte ich Odessa und fahr in der 
Nacht über Bender nach der Station Trojanoff Val = Trajans 
Wall (dessen Form man noch sehr deutlich erkennen kann), 
um von dort nach Bolgrad zu gelangen. Dort im Wirtshause 
führte mir ein bulgarischer Lehrer, mit dem ich im Zuge 
Bekanntschaft gemacht hatte, Leute aus verschiedenen Dörfern 
der dortigen Gegend zu, die aber nicht den moldauischen, 
sondern den muntenischen Dialekt sprachen, nämlich Leute 
aus Edebumo, Babele und Pokrofka, offenbar muntenische 
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Ansiedelungen zur Zeit der rumänischen Herrschaft über Süd- 
bessarabien. Gerade dieser südlichste Teil Bessarabiens, den 
Rumänien nach dem russisch-türkischen Krieg (1878) ein- 
büßte, ist der am wenigsten rumänische. Die Bulgaren, deren 
Zentrum das Städtchen Belgrad ist, bilden nächst den türkisch 
redenden Gägäu^, die man hier Gägäusi nennt, den Hauptteil 
der Bevölkerung*). Die Dörfer der letzteren erinnern lebhaft 
durch ihre schönen Häuser, sauberen Höfe und geraden 
Mauern an die deutschen Dörfer, die weiter nordöstlich im 
Gebiete des Flüßchens Cogälnic liegen. Nach Westen, nach 
dem Pruttale zu, wird die rumänische Bevölkerung dichter 
und dichter. Von Bolgrad fuhr ich mit der Bahn nach Beni; 
auch hier war gerade Markt, so daß ich bequem den Dialekt 
von Slobozia, der muntenisch ist, und den von Vadul lui Isac 
und Valeni imtersuchen konnte. 

Dann fuhr ich, um auch die Landsleute in Bessarabien 
kennen zu lernen nach Leipzig, einer schönen großen deutschen 
Gemeinde, mit Kolonisten aus Norddeutschland. Es geht den 
Bauern dort ganz gut, sie haben ebensowenig wie die rumä- 
nischen zu klagen über die Behandlung von Seiten der 
russischen Regierung. Die Beamten im Dorfe sind fast 
durchweg Deutsche, die Steuern sind nicht hoch, der Boden 
gut, und die meisten Bauern sind wohlhabend, manche sogar 
reich. Dabei sind sie starrköpfig, stolz und prozeßsüchtig, 
halten aber gut an deutscher Sprache und Sitte fest. Der 
Schulbesuch ist aber recht mangelhaft, von 380 schulpflichtigen 
Kindern kommen im Dezember und Januar etwa 200, im März 
nur noch 20 — 40, im Sommer überhaupt keine. Bei den 
Bulgaren imd Gagau^ ist der Schulbesuch viel besser. Viele 
von der älteren Generation unter diesen sprechen ein so schönes, 
literarisches Rumänisch, wie man es selbst in Rumänien kaum 
unter Bauern zu hören bekommt. Sie haben es in der Schule 
zur ^rumänischen Zeit (1856 — 78) gelernt. 



*) In der Nähe von Ismail sollen auch albanesische Niederlassungen 
sein. Näheres konnte ich nicht erfahren. 
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In der Nacht fuhr ich nach Bender, wo ich mit Leuten 
aus Cäuseni, Caragaci und Plosca, welch letzteren beiden 
Dörfer bereits jenseits des Dnjester liegen, arbeitete. Ohne 
Schwierigkeiten zu machen gingen die Leute vom Markte 
weg mit mir ins Wirtshaus, wo ich ungestört in meinem 
Zimmer mit ihnen arbeiten konnte. Abends kam ich wieder 
nach Eischineff, froh nach der anstrengenden Tour mich ein- 
mal in einem ordentlichen Bette ausschlafen zu können. 

Bei prachtvollem Herbstwetter verließ ich Mittwoch den 
18. Sept. nach dem Mittagessen im Wagen KischinefiP, auf 
steilem Wege mich nach Nordosten wendend, bei Budesti 
verlor ich den Weg und gelangte abends nach Bäläbänestl 
Hier müssen die Bauern 12 Rubel Pacht fttr die Deßjatme 
an den Grundherrn bezahlen, in Cureni, südlich von KischinefiP, 
zahlen sie nur 4 Rubel, weiter im Norden, wo es durch Ver- 
mittelung des jüdischen oder griechischen Pächters geht, steigt 
der Preis auch auf 24 Rubel z. B. in Marcäu^i, in Buläesti 
16 Rubel. Manchmal arbeiten die Rumänen, wie auch vielfach 
in Rumänien, in Halbscheid, wobei sie aber selbst die Saat 
liefern müssen. Noch ein drittes System gibt es, wobei dem 
Bauern etwa 10 Deßjatinen zur eigenen Benutzung überlassen 
werden, während er dem Gutsherrn 3 Deßjatinen vollständig 
bearbeiten muß. 

Durch prächtigen Wald von riesigen Salweiden fuhr ich 
am folgenden Morgen längs des Dnjester hin, bis zur Fähre, 
wo ich übersetzte und nach Pererita im Gouvernement Cherson 
gelangte. Weit über den Dnjester hinaus erstrecken sich die 
rumänischen Siedelungen und dehnen sich auch bei der stark 
zunehmenden Bevölkerung immer weiter nach Nordosten in 
die Steppe hinein aus. In allmählichem aber stetigem Vor- 
dringen setzt sich hier ein Prozeß fort, der schon im XTTT. Jahr- 
hundert an den Karpathen begonnen hat. Das Flußtal des 
Dnjester ist zu beiden Seiten, wenigstens was die Dörfer be- 
trifift, rumänisch. Mehrstündigen Aufenthalt nahm ich in dem 
Dorfe Cosnita, das mit seinen freundlich bemalten Häuschen, 
die fast ausnahmslos mit Holzläden versehen sind, einen ebenso 
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stattKchen Eindruck macht wie Pererita. Die Leute haben 
hier keine Bojaren, sondern der Boden gehört ihnen, daher 
der Wohlstand, der sich auch äußerlich kund gibt 

Bei der nächsten Fähre setzte ich wieder nach dem 
bessarabischen Ufer über, fuhr über Holercani bis Marcäuti. 
Der Starost, wie hier der Ortsvorsteher heißt, war erst kürz- 
lich in sein Amt eingewiesen worden und bemühte sich in 
geradezu rührender Weise, meine Wünsche zu befriedigen. 
Bei allem, um was ich bat, sagte er sein mun^ämasc (= mul- 
^ämesc) und stürzte dann weg, um es zu besorgen. Wofar 
er mich hielt, weiß ich nicht, jedenfalls fuhr ich nicht schlecht 
dabei Ich verließ nun das tiefeingeschnittene, gewundene Tal 
des Dnjester, das dort an das Moseltal erinnert, und wandte 
mich durch unendliche Maisfelder nordwestlich über Bulaesti 
nach Cogalniceni, woher die bekannte Familie Cogälniceanu 
stammt; gerne wäre ich hier über Nacht geblieben, aber die 
Gutsherrin, aus der Familie Septelici stammend, schien meinen 
Besuch nur ungern zu sehen. So fuhr ich denn noch nach 
Trifesti, wo gerade Kirch weih (Hram) war. Ebenso wie die 
rumänische Tracht ist auch die Hora, der Tanz, aus diesem 
Teile Bessarabiens geschwunden. Man tanzte auf staubigem 
Platze Walzer, Schottisch und eine Art Quadrille, aber nicht 
die russischen Volkstänze. Da alles überfüllt war, nahm mich 
ein armer Bauer, der keinen G^ast hatte, in sein Häuschen 
auf, wo ich auch leidlich aufgehoben war, zumal ich auch 
meine Studien dort ungestört machen konnte. Hier zum 
ersten und letzten Male stellte sich auch die Obrigkeit, der 
Pristaf mit goldener Kette um den Hals, ein, erkundigte sich 
und zwar als er merkte, daß das Russische mir Schwierig- 
keiten machte, in rumänischer Sprache nach meinem Befinden 
und erst auf Umwegen und mit Entschuldigimgen bat er, ihm 
meine Legitimation zu zeigen. Er erbot sich dann, mir noch 
weitere Bauern zum Studium, femer Speisen und Getränke 
bringen zu lassen, was ich aber dankend ablehnte, da ich mit 
allem versorgt war. Am 21. September passierte ich bei 
Soldänesti die Eisenbahn, verbrachte die Nacht in Tipordei; 
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dann ging es durch schöne Dörfer über Cremeni nach Suroka, 
einem alten Stadtchen, das reizend am Dnjester gelegen ist 
Ich gönnte den Pferden einen halben Basttag und sah mir 
das Yorwiegend jüdische Städtchen etwas näher an. Außer 
der hübschen Lage und der alten türkischen Citadelle ist 
allerdings nichts Bemerkenswertes zu sehen. Von hier aus 
fuhr ich durch wenig reizvolle Gegend, ohne daß mir irgend 
etwas ungewöhnliches zugestoßen wäre, fast inmier in den 
„casa de obste" übernachtend nordwestlich über Bädiceni, 
Sudarka nach BimoYO, wo das russische Sprachgebiet beginnt, 
dann südlich durch das Ciuhurtal (der Name ist identisch 
mit Czahor bei Czemowitz) über Gränäu^ nach Cupein, von 
da wieder nordwestlich über Trinca nach Lipcani, von wo ich 
wieder der mir bekannten Landstraße folgte. Nun hätte es 
regnen dürfen, ich war in Sicherheit. Auf dem russischen 
Zollamte erhielt ich meinen Revolver wieder und durfte die 
Grenze mit dem freudigen Gefühle überschreiten eine Arbeit 
hinter mir zu haben, zu der ich sieben lange Reisen mit ihren 
Beschwernissen und Unannehmlichkeiten mancherlei Art ge- 
braucht hatte. Doch habe [ich es gerne getan im Interesse 
der Wissenschaft und zwar nicht nur im Hinblick auf die 
rumänische Sprache, die mich ja zunächst dazu führte, sondern 
im Laufe der Forschung selbst hat die genaue Beobachtung 
des Sprachlebens, wie es sich in den Dialekten offenbart, und 
der dadurch für die allgemeinen Sprachprinzipien resultierende 
Gewinn einen viel größeren Reiz auf mich ausgeübt und n:iich 
angespornt nicht zu ermatten. Wenn einmal der Sprach- 
atlas beendet sein wird, was ja nicht mehr lange dauern wird, 
hoffe ich das des Näheren darlegen zu können. Auch sonst 
habe ich, ganz abgesehen von dem großen Gewinne an posi- 
tiven Kenntnissen jeder Art, doch auch sehr viele angenehme 
Erinnerungen von den Reisen mit nach Hause gebracht, die 
ich um keinen Preis missen möchte. — Von Novoselitza an 
der Grenze fuhr ich nach Boian, woselbst Herr Pfarrer von 
Volcinschi mich sehr herzlich aufnahm. Ich ließ Wagen und 
Pferde bei ihm zurück um einen Abstecher nach Bukarest 
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zu machen, yerkaufte nach meiner Rückkehr in Czemowitz 
die Pferde, die mir fnr drei Reisen gedient hatten, konnte 
aber meinen Wagen nicht los werden, so daß ich ihn schließ- 
lich nach Leipzig nachkommen lassen mußte, was mit einigen 
Schwierigkeiten yerbimden war, da die österreichische Steuer- 
behörde ihn erst konfisziert hatte und ihn erst frei gab, als 
ich nachgewiesen hatte, daß der Wagen österreichisches Fabrikat 
war. Bei der ganzen Angelegenheit bin ich Herrn Landgerichts- 
rat Dr. Ondul fnr seine Bemühungen zu besonderem Danke 
verbunden. Aber auch der kulturell und materiell am höchsten 
Yon allen rumänischen Gebieten stehenden rumänischen Geist- 
lichkeit der Bukowina bin ich zu aufrichtigem, warmen Danke 
für die gewährte Gastfreundschaft und Unterstützung bei meinen 
Studien yerpflichtet, denn ganz wesentlich wurden meine 
Arbeiten dadurch erleichtert Es wurde mir ordentlich schwer, 
mich von diesem zwar kleinen, aber schönen, wohlhabenden 
und kultivierten Ländchen zu trennen, das auch ethnographisch 
und besonders sprachlich durch die große Mannigfaltigkeit 
der Dialekte interessant isi Und dann der rumänische Bauer, 
in seiner Schlichtheit imd Genügsamkeit, mit seiner unglaub- 
lichen Sanftmut und rührenden Ergebung in das Schicksal, 
eine wie sympathische, anziehende Erscheinung ist er doch! 
Wie oft bin ich von Bauern, die mich gar nicht kannten, in 
treuherziger Weise aufgenommen und imterstützt worden; wie 
dankbar ist das Volk, wenn man mit Interesse an seinem 
Ergehen teilnimmt, wenn man auf seine Ideen eingeht; im 
Nu kann man da die Herzen dieser großen Kinder gewinnen. 
Und diese lebenslustige, zu Spott und Scherz stets geneigte 
männliche Jugend, wie leicht ist sie zu leiten, wenn man 
selber kein Griesgram ist. Und wie köstlich sind die jungen 
Mädchen in ihrer schüchternen Zurückhaltung oder auch in 
ihrer naiven Zutraulichkeit. Wahrlich, wenn ich auf die sieben 
Reisen zurückblicke, muß ich gesteheü, daß das Angenehme 
das Unangenehme bei Weitem überwog, und die Erinnerung 
an mein Zigeunerleben wird wie heller Sonnenschein auf den 
Jahren 1895—1901 liegen. 
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B. Beschreibung der Dialekte. 
1. Liste der Normaiw5rter. 

Erklärung der Zeichen. 

orale Vokale: i, i, e, e, e, a, 9, o, o, u. 

gedeckte Kehllaute: |i §> §, 9» 9; g zwischen g und u. 

nasale Vokale: o, ü, ü. 

geflüsterte Vokale: ü, e, 1. 

Diphthonge: ie steigend, ai fallend. 

j=ea; 9=pa; gg; ug schwebende Betonung. 

Palatale: d', t', z, s, y, K, g, K, n, f. 

z, s liegen zwischen z, s und z, s, haben also 
weniger palatalen Charakter als z, s, die zwischen 
y, K und z, s liegen. t§ ist nicht t + §, sondern 
s kommt dem s nahe, ohne mit ihm zusammen- 
zufallen, dasselbe ist auch im Großwalachischen 
der Fall, h ist lediglich gutturaler, stinmiloser 
Spirant^ der gehauchte Stinuneinsatz wird durch 
Spiritus asper bezeichnet: *ark = l^arf. fl ist 
gutturales n wie in deutsch: lang. Die übrigen 
Zeichen bedürfen keiner Erklärung. 

1. eine I a) k^ni 646—9, 54—64, 70, 8, 88, 710, 12. 

m b) k^ni 635—38, 40—5, 50—3, 65—9, 71—7, 79 
—86, 89—709, 11, 13-42. 
c) kgni 639, 87. 

2. fäinä I a) f9in9[u] 635—47, 55, 71, 80, 4, 5, 87—701, 4, 5, 

7_11, 14—19, 33—42. 
n b) faning 664, 712, c) fgnin^ 706, 13, 20—32, 
d) fonlnu 702, 3. e) faning 665—9, 72—79, 
81—3, 86. 
m f9rin9[uj 648-54, 56-63, 70, 
Bezüglich des Auslautes sehe man das Normalwort secarä 
Nr. 5. 
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3. grlu I gruii 635, 6, 38—54, 58—67, 69—73, 75—7, 81, 

91, 99, 702, 8-16, 25—42. 
ni griu 88. 
IV grgu 637, 55—7, 68, 74, 8, 9, 80, 82—7, 9, 90, 

92—8, 700, 1, 3-7, 17—24. 

4. orz I ordz 635—742. 

5. secarä I a) sgkarg 655, 6, 58—63, 6, 7, 75. 

b) S9karu 695—99, 701—39. 

II b) sakarg 645, 53, 4, 7, 64, 5, 68—74, 76—86, 
89—92, 700, 40—2. 

c) sakaru 635—44, 46—52, 87, 8, 93, 4. 

6. minc III a) mgnufik 635—81, 88—91, 99—742. 

b) mgngfik 682—7, 92—8. 
Es ist möglich, daß noch manche unter III b gehören. 

7. pasere IV b) pas§re PL päser 659—62. 

IV c) pasgri PL pgsgri 635—58, 63—742. 

8. sboarä I b) zh^igln] 635—56, 79—742. 

n zborg 657—78. 

9. rlndunea III a) rundunikg 647, 55—60, 3, 4, 70, 78, 88, 

710, 12. 
c) ru[g]ndunikg[u] PL -fle, öfters auch 
rgndunis gehört 635—46, 8—54, 66—9, 
71—6, 79—87, 89-709, 11, 713—42. 
e) rundunikg 665, 77. 
V rundunee PL -gli 661, 2. 
10. vrabie X b) vrabgig PL vrgbgi 645, 52, 3, 67, 8. 
XI a) vrabd'e PL vr9bd'i 650, 1, 54, 5, 63. 

c) vrabd'ii PL vrgbd'i 688. 
Xn vragii [-gig] PL vrggi 635—44, 65, 9, 71—74, 
77—87, 89—703, 5—42. 

XIII c) vrad'ie PL vrgd'i 704. 

XIV b) vrabdzie PL vrabdzi 659—62, 4. 

c) vrabdzie PL vrgbdzi 646—9, 56—8, 66, 70, 
5,6. 



Digitized by 



Google 



— 32 — 

11. aripä U f) äripg PL äripts 661. 

IV c) arip9 PI. aripK 652, 3, 5, 67, 8, 77. 

d) arfp9 PI. aript' 650, 1, 4, 63, 88. 

e) arip^fe] PL ariK 635—45, 65, 9, 71—4, 79 
—87, 89—742. 

f) arip^[9] PL aripts 646—9, 56—60, 2, 4, 6, 
70, 5, 6, 8. 

12. panS pan^[9] PL pe^ni oder p^ni sind die gewöhnlichen 

Formen 635 — 742. pfn9 kommt nicht vor. 

13. Ufa I u§^[9] sehr häufig ist der Auslaut geflfistert oder 

schwindet gar vollständig, 
ni a) u§i 687 — 90 (in einigen Dörfern nördlich des 
Prut und in Bunestä). 

14. chee I b) ^519 652, 3, 65, 7, 8, 9, 71, 2, 83—6. 

c) ^^ 645, 77, 82, 7, 9, 90. 
n a) tsjii 656—62, 4, 6, 70, 5, 6, 8. 

e) tsgü 646—9. 
m c) t'ju 650, 1, 4, 5, 63, 88. 
IV b) ^^ 635—44, 73, 4, 9, 80, 1, 91—703, 5, 7—9, 
11, 2, 3, 17, 8, 20—42. 

V b) t>ü 704. 

VI Keij 706, 10, 4, 5, 6, 9. 

15. fier IV fier 638, 45, 52—5, 63, 5, 7, 71, 714—19. 

Im Norden des Prut hörte ich Laute, bei denen ich 
schwankte, ob sie mehr zu H oder zu s zu rechnen seien. 

V ser 635—7, 39—44, 46—51, 56—62, 4, 6, 68—70, 

72—82, 7, 8, 90—713, 20—42. 
VI Ser 683—6, 9. 
Der Vokal in ser ist nicht nur offener, sondern auch 
kürzer als der in Nr. 50 ser = cerlfi HimmeL 

16. cultt II kui 635—742. 

17. scann U skayn 635—742, manchmal mehr wie skaon z. B. 

in 635, 40, 51—58, 68, 88, 707—10. 

18. masS 11 ma8^[9] PL mgs§[9] 635—71, 73—705, 11, 3, 4, 

20—42. 
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m d) masg PI. mgs 672. 

IV mas^ PL mfs^ 706—10, 2, 7, 8. 
V mas^ PL m^i 714, 5, 6, 9. 

19. bisericS I a) bi8frik9[9] 635—59, 65, 6, 70—2, 4, 5, 7, 

89-93. 
b) beWs§frik?[9] 694—713, 7, 8, 20—42. 

IV b) bis^rikg 714, 5, 6, 19. 

e) bi[e]8frik9 660—4, 7—9, 73, 6, 78—88. 

20. platrfi ni pt'ak9 650, 1, 4, 5, 63. 

IV ptiatrg 649, 56—62, 4, 6, 70, 5, 6, 8. 

V Katrj [q] 635-45, 52, 3, 65, 67-9, 71-4, 7, 
79—87, 89—703, 705—42. 

VI t'atr^ 704. 
VII tsata^ 646—8, 88. 

21. casS I kas^ PL kgs 710. 

m a) kasgCu] P^ kgs 645, 47—58, 60—65, 67—73, 
78, 81. bjgs 699, 709, 25, 6. 
b) kasg PL ^8 674—7, 82, 7, 8. 
IV kasj PL kasi 714, 15, 16, 19. 

V kas^fe] PL kasy[§] 635—44, 6, 59, 66, 79, 80, 
83—6, 89-98, 700—8, 11—3, 7, 8, 20—4, 27—42. 

22a. piept V a) %t 635—40, 52, 3, 63, 5, 7—9, 71—4, 7, 79, 
81—7, 89—91, 97—701, 3, 5, 7-36, 38—42. 
b) %t 641—45, 80, 92—6, 702, 6, 37. 
VI a) t'ept 650, 1, 4, 5, 704. 
VII tsept 646—9, 56—62, 4, 6, 70, 5, 6, 8, 88. 
22b. piepten lU b) kfptin 645, 87. 

c) Ke[f]ptiiij 635—44, 52, 3, 65, 67—9, 71 
—4, 7, 79—86, 89—703, 5—9, 11, 13—42. 

e) kaptgn 663. 

f) Kept'ini 655, 710, 12. 
IV a) t'ept'in' 704. 

b) t'jpt'inj 650, 1, 4, 5. 
V a) tsfptsin 658, 78. 

c) tsf[j] ptsini 647, 56, 7, 9, 60, 1, 2, 4. 

Weigand, Dialekte der Bukowina u, Bessarabiens. 3 
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d) tsjptsini 646, 8, 9, 88. 

e) tsfptini 666, 75, 6. tggptini 670. 

23a, sin I sun 636, 38, 40, 1, 7—9, 51—4, 8, 60, 1, 6—8, 
73, 708, 16, 28—31, 4—6. 
n sin 659, 62, 88. 

IV a) sgn 635, 7, 9, 45, 6, 50, 5, 6, 7, 69—72, 74 
—87, 92—707, 18—27, 32, 3, 37—42. 
b) sgn 642—4, 63—5, 89, 90, 1, 709—15, 17. 

Mit Q bezeichne ich die Zwischenstufe zwischen 9 und u, 
die ja auch anderwärts vorkommt. Daß die Grenzen zwischen 
9 — 9 — u nicht immer genau einzuhalten sind, ist selbst- 
verständlich, umsoweniger als bei einer und derselben Person 
je nach dem Grade der Betonung auch eine Verschiebung 
der Artikulationsstelle wahrnehmbar ist. 

23b. inima I Inim^fe] 635—46, 48—59, 65—77, 79-87, 89 
—709, 11, 13—42. 
II inim9 647, 60—4, 78, 88, 710, 12. 

24a. dinte 11 a) dzintse 646—9. 

b) d'int'e 650, 1, 6, 7, 8, 63, 4, 78, 80, 8. 
m a) dinti 635—45, 52, 3, 65—9, 71—7, 9, 81-7, 
89—709, 11, 13—42. 
• b) dint'e 654, 5, 59—62, 70, 710, 12. 

24b. mäsea II a) m9s§ 658—61, 3, 72, 88. 

mas§ 637, 46, 7, 50, 1, 69—71, 9, 80. 
b) m9sge 684 masjje 652—5, 7, 64—8, 73—8, 
81—3, 85—7. 
m a) m9s§ 635, 6, 38—45, 49, 56, 62, 89, 91—99, 
701—13, 15—8, 20—42. 
b) mas9 648, 90, 700. 

IV a) m9s^a 714, 19. 

25. deget IV a) dzgzit 646—9. 

V c) d'g[f]zi[e]t 650, 57—64, 78, 81, 2, 8. 
VIII c) dg[e]dzit 683—7, 714—6, 19. 

e) dest 640, 80. dest 654, 5. dgst 639, 90—3. 
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g) df [f]ae[i]t 635-8, 41-5, 51, 6, 65, 6, 68—70, 

72—7, 9, 89, 94, 95—713, 7, 8, 20—42. 
h) dgdzit 652—4, 67, 71. 

26. geanS I a) zan^[9] 635—7, 39—44, 6—8, 50, 1, 56—62, 

4—6, 68—70, 72—82, 8, 91—713, 7, 8,20—42. 
IV a) Aiaag 683—7, 89, 90, 714, 5, 6, 9. 
b) dzangfu] 638, 45, 9, 52—5, 63, 7, 71. 

27. sprinceanS I 8prgn8aQ9[u] ^35, 46, 8, 56, 58—62, 4—6, 

9, 72, 3, 6-8, 80, 88, 740. 
in a) sprin8an9[9] 636, 7, 9, 40—4, 7, 50, 1, 
7, 68, 70, 4, 5, 9, 81, 2, 91—713, 7, 8, 
20—39, 41, 2. 
d) gprintsanylg] 638, 45, 9, 52—5, 63, 7, 71. 
IV a) 8pr^nt§an9 683—7, 89, 90, 714, 5, 6, 9. 
28a. vlnä EI v^felng PL vini 647, 55—64, 70, 8, 88, 710, 12. 
• IV v^telng PL vinj 635- 46, 48—54, 65—69, 71—7, 
79—87, 89—709, 11, 13—42. Bezttglicli des 
inlautenden 9 — § — y sehe man die Bemerkung 
zu Nr. 23 a stn, doch ist insofern ein kleiner 
Unterschied, als t^^ häufiger vorkommt als 
s^n. 
28b. unghie I c) ufigig 652, 3, 65, 7—9, 71, 2, 4, 83—6. 
d) uflgif 740. 
n d) und'ii 650, 1, 4, 5, 63, 88, 704. 
m a) undze[i] 658—62, 4, 70, 5. 
0) undzii'646— 9. 

d) UDdzig 656, 7, 66, 78. 

V ufigii 635—45, 73, 6, 7, 79—82, 7, 89—703, 
5—39, 41, 2. 
29. picior LEI b) pt'isor 650, 1. 

c) ptiisor 656, 7, 9, 60—2, 4, 75, 6. 

e) pt'itsor 654, 63. 

f) ptsitsor 649. 

g) t'isor 672, 88, 704. 

IV a) Misor 635—7, 39—44, 68, 9, 73, 4, 7, 9, 

3* 
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80—2, 91—703, 5—13, 7, 8, 21-33, 39 
—42. 

c) KtSor 689, 714, 5, 6, 9. 
f) Ktior 638, 45, 52, 3, 71. 

V tsisor 646—8, 65, 6, 78. 

VI a) t§itäor 683 — 7, 90 (so auch aromunisch). 
b) töitsor 655, 67. 
Vm a) ptsor 658, 70. 
b) ksor 720, 34—8. 

30. cälclltt m a) kglbji 647, 8, 50, 1, 6, 58—63, 6, 70, 78 
—87, 702, 6, 6, 9, 10, 12—15,9,21—33,5,6. 

d) kglkgi 635—43, 5, 9, 88—701, 3, 4, 7, 8, 
11, 8, 20, 34, 37—42. 

e) kalkgi 644, 6, 52—5, 7, 64, 5, 8, 9, 71—5. 

V kglk^Q PL kglk^ig 667, 76, 7. 

31a.gennnchlälb) zenofik 635—7, 39—44, 65,8,72—4,7, 
80—2, 91—703, 5—13, 7, 8, 20—42. 
zanoflk 679. 
d) zenuntse[tt] 646—8,56—60,2, 4, 6, 70, 5,6. 

f) zenunt'e 663, 9, 78, 88 zeBtmt' 704. 

V b) genufiMi[ü] 652, 3, 67, 87, 9. ganufik 786. 

g) genant'e 655. 

Vn d) dzenufik 683—5, 90, 714, 5, 6, 9. 
VIU b) d'enunt' 650, 1. 
IX a) dzenuntse 661. 

b) dzenunke 638, 45, 71. 

c) dzenxuit'ü 649, 54. 
311». junincS I b) dzufik9 683—7, 89, 90. 

c) dzufik9[9] 645, 9, 52—5, 67, 71. 
in a) zunifLkg 659—63. 

c) zufikyfe] 635—44, 5—8, 50, 1, 6—8,64—6, 
68—70, 72—82, 88, 91—713, 7, 8, 20—42 
VII äufik^ 714—6, 9. 
32. grSdinS I a) grgdziny 646, 7, 8. 

b) grgd'in9[^] 650, 1, 54—64, 70, 8, 88, 710, 12. 
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n a) grgWdin^fe] 635—45, 9, 52, 3, 65—9, 71 
—7, 79—87, 89—709, 11, 13-42. 

33. lemn I a) iQmn PL I^nmi 688, 710, 12. 

U a) l^mn PL l^mni 641, 42, troiz st^E 

c) lemn PL l^mni 640. 

d) l^mn PL Ifmni 635—9, 43, 5, 9, 52, 3, 65—9, 
70—87. 

f) lemn PL le|nmi 635—9, 44, 89—709, 11, 13—42. 

m lemn PL Ijmni 646—8, 50, 1, 54—8, 64, 70, 8. 

PL Ifmni 659—63. 

Es ist selbstrerstandlidi, daß I Tor e eine mehr palatale 

als gatfcarala Aussprache hat, ich habe es aber nur da dorch 

I bezeichnet, wo die Mooillierang besonders deutlich zu hören 

war, wo es mehr li klii^ Ausgesprochen gutturales 1 habe 

ich durch I bezeichnet 

34. mär I mgr PL mj[f]rg[^] 636, 40, 69, 73—7, 79, 82, 7, 

89—94, 735—42. 
n c) mgr PL mf[f]f} 646—8, 56, 7, 60—4, 70, 8, 88. 
ni £) mgr PL me|[^f]ri 635, 37, 8, 9, 41—5, 49—55, 
58, 9, 65—8, 80—7, 95-734. 

35. pars I parg[g] 635—742. 

36. rof I b) roi§ £ roä^ig 660—63. 

c) ro§ f. roSyi[i 664, 73, 702, 3, 6, 7, 9—13, 21—37. 
V ro§ £ roSij 687—9, 714—6. 9. 
VI ro§ £ ro[9]S9[^] 635—59, 65—72, 74—701, 4, 5, 8, 
17, 8, 20, 38—42. 
Bei der Form des m. ro§ wird häufig ein geflfistertes oder 
auch volltönendes u gehört, doch kann man auch TOn der- 
selben Person das Wort ohne u hören. 

37. alb I alb 635—44, 47—55, 59—87, 89—742. 

11 albfi 645, 6, 56—8, 88. 

38. galben I galbin 714—6, 9. 

n galb§n 635—87, 89—707, 9—13, 7, 8, 20—33, 

35—42 (zuweilen etwas geschlossener: §). 
in galbyn 688, 708, 34. 



Digitized by 



Google 



— 38 — 

39. verde I v^dzi 646—9. 

n Tfrd'e[i] 650, 1, 54—64, 70, 8, 80, 88, 710, 2. 
IV Tf[e]rdi 635—45, 62, 3, 65—9, 71—7, 9, 81—7, 
89—709, 11, 13—42. 

40. TlnSt I -rangt 635—742. 

Ich habe kein ygngt notiert, wohl aber das fem. vgngtg 
in 719—27, 33, 4, 40. Zu bemerken ist, daß die Bedeutung 
Tiel£toh dnakelbraun, nicht blau ist 

41. cireafÄ I a) Biifiij[g] PL «= 635—7, 39—44, 6-8, 50, 1, 

56, 7, 59—61, 4—6, 68—70, 72—82, 8, 91 
—713, 7, 8, 20—42. 
f) s^r^gg 658, 62. 
m tsirjägf^] 638, 45, 9, 52—5, 63, 7, 71. 
IV tiüt^ PL -= 683—7, 9, 90, 714-6, 9. 
Das auslautende 9 {^) verstummt oft vollständig. 
4S. stejar I i) stgriär 678. 
n c) stinzär 637. 

III a) stezar 639, 43, 4, 52, 3, 5, 65, 71, 6, 6, 7, 

81 — 7. stfzar 640. Daß auch vortoniges e 
vor folgendem a zu f wird, kommt auch sonst 
noch vor, vergleiche lU d), femer nevastä. 

b) stgzär 648, 9, 51, 54—63, 70. 

d) Stezar 636, 8, 45, 64, 8, 9, 72—4, 9, 80, 715, 
7, 8, 20, 34, 5, 41. ätf^ar 635, 41, 2. 

f) staiär PL st'eief 647, 50, 88. 

IV a) stezarl 666, 7, 89-714, 6,9,21-33, 36-40,2. 
VI stöezar 646. 

4$. frasin I a) frasijn 636, 49, 58, 60, 1, 710, 6, 34—6. 

b) fräsen 635, 37—48, 50—7, 9, 62-709, 11-3, 
5, 7, 8, 20-33, 37—42. 

c) frasin 714, 9. 
44a. telti I a) tsei 646—9. 

m a) t'ej 650, 1, 54—64, 70, 8, 80, 8, 710, 12, 20. 

IV tei 635, 6, 9, 42, 5, 52, 3, 65-9, 71—7, 79, 81 

—7, 89—707, 9, 11, 3, 4, 5, 17—9, 21—33, 5, 6. 

V tsji 637, 8, 40, 1, 3, 4, 708, 16, 34, 37—42. 
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44b. rSchita I a) r9Kitg[9] 635—45, 52, 3, 65, 67—9, 71—4, 
6, 7, 79-87, 89-703, 5—42. 

b) rjWtöitg 646—9, 56—62, 4, 6, 70, 5, 8. 

c) r9[a]t'itg[ij] 650, 1, 4, 5, 63, 88, 704. 
45a. pin t'in 688 ptsin 656, 60, 1; sonst unbekannt. 
45b. Tin II a) yin 645, 9, 51—5, 63, 7, 71, 714—19. 

m a) zm 635—44, 6, 7, 8, 50, 56—62, 4—6, 68—70, 
72—82, 7, 8, 91—713, 20—42. 
c) an 683-6, 9, 90. 
46c. mierlS III a) mnerl9[^] 645—8, 57, 9, 60—4, 71, 5, 89. 
b) innirl»[y] 649—56, 8, 66, 70, 6, 8. 
IV a) nerl^fe] 635—44, 65, 7—8, 72—4, 7, 79 
—85, 7, 90—709, 27—42. 
b) mrl^[9] 669, 86, 8, 9, 710—26. 
45d. corb korb PI. III a) korbg 645, 52, 68, 77. 

b) korg 635—44, 53, 5, 65, 7, 9, 
71—4, 79—87, 89—703, 5-42. 
IV a) korbd'650, 1,4,63,88. b)kord'704. 
V korbdz 646—9, 56 - 62, 4, 6, 70, 5, 6, 8. 

46. jneapSn I zn^pgn 654 — 63; sonst unbekannt. 

47. cSmasS II a) k9ma§9[9] PI. k^mgi 680 PL k9meg 714 

—6, 9. 
m b) k9[a]mfS§[9] PL k9mei 635—79, 81—6, 
91—713, 7, 8, 20—42. 
d) k9mfSi PL -e§ 687-90. 

48. cutit I kuts^t 635—57, 61, 63—74, 6, 7, 79—713, 5—8, 

20—42. 

n kutsit 658—60, 2, 75, 8. 

in kutsit 714, 9 (715, 6, obgleich muntenisch, schienen 
kutsut zu haben, wenigstens sprachen meine Ge- 
währsmänner so aus). 

49. tin I a) tsip, oft ts9D besonders in Bessarabien 635 — 57» 

61—705, 8—13, 9, 20, 2, 24—9, 31, 2, 34—42. 
m b) ts^i 717, 8, 30, 3. 
c) tsii 658—60. 
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IV tsnjij 706, 7, 14, 5, 6, 21, 3. 
VI tsü 719. 

50. cer I a) öef oder serl 635—7, 39—44, 6—8, 50, 1, 56—62, 

4—6, 68-70, 72-82, 8, 92—713, 7, 8, 20—42. 
n tsetf 638, 45, 9, 52—5, 63, 7, 71 (72?). 
IV a) tSerl 683—7, 9, 90, 1, 714, 5, 6. 
b) täer 719. 

51. nor I nor PL nori 647—51, 3—6, 59—63, 6, 78, 88. 

V nour PL nouri 635—46, 52, 7, 8, 64, 5, 67—77, 
79—87, 89—742. 

52. umblu I i^mblu 636, 88. 

II umblu 714—6, 9. 

m gmblu oder ^mblu 635, 37—87, 89—713, 7, 8, 
20—42. Es ist möglich, daß einige unter I 
gehören, aber jedenfalls sind die Formen mit 
g weit häufiger als mit ^. 

53. seara I sar^fe] 635—718, 20—42. 

n Sfrj 719. 
54a. soare I a) s^fi 656, S9n 659—62. 

II b) S9rj 649— 5l', 58, 63—71, 76—8, 87, 8, 98 
—701, 4. 
d) sjri 635—48, 52—5, 7, 72—5, 79—86, 89, 
—97, 702, 3, 5—42. 
Der Artikel ist überall li resp. li. 

54b. noapte I a) njpt'i 654, 5, 64, 78, 710, 11. 

b) n9pt'i 649-51, 56—63, 70, 80, 8. 
n a) njpti 635—9, 45, 72, 5, 9, 81—6, 89—97, 
705—9, 12—42. 
b) n9pti 640—4, 52, 3, 65—9, 71, 3, 4, 6, 7, 

80, 87, 98—704. 
in n9ptm 646—8. 

55. vlnt v^nt 635—742. 

56. vind vynd, sg -v^nd^lg] 635—742. 

57. stea I a) stga 714—6, 9. d) stga 710. 
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IV a) stSf 635—45, 52, 3, 65—9, 71—7, 79—87, 89 
—709, 11, 2, 3, 7, 8, 20—42. 

e) 8t'e| 649—51, 54—64, 70, 8, 88. 

f) stsf 646—8. 

58. f ea I a) Sa PL Sfl| 714—6, 9. 

n c) §9 PL S^lDOi 635—51, 53—7, 63—82, 88—713, 
7, 8, 20—42. 
d) if PL §fli 652, 83—7. 
g$ PL S§K 658-62. 

59. Tijel IV c) zitsgl 646—8, 56—62, 4—6, 9, 70, 3—8, 81, 

2, 4, 6, 88, 94-713, 20, 2, 25—42. 

V a) ^tsgl 635—45, 49, 52, 3, 5, 67, 8, 71, 2, 9, 

80, 3, 5, 7, 9, 90—3, 714—19, 21, 3, 4. 
d) d'its9l 650, 1, 4, 63. 
zitsgMk in 659, 61. 
60a. vi^ea IV c) ütag 662, manchmal etwas heller zitsf 665, 
aber meist sind die Diminutivformen ge- 
bräuchlicher: zitsyku[9] 646—8, 56—8, 60, 
6, 9, 70, 5—8, 82, 8, 94—713, 20, 2, 25-42. 
In Bessarabien vielfach mit Schwund des 
vortonigen Vokals zts^y. zitsgluig 664, 
73, 4, 81, 4; zitsalulkg 686; zitsglukg 661. 
V e) gits$ 668, 79, 80. 

f) gits9k[u 635—45, 9, 52, 3, 5, 67, 71—2, 83, 
5, 7, 717—9. 

^ts9lu% 689-93, 714—6, 21, 3, 4. 
Vn b) d'itsyk^fe] 650, 1, 4, 63. 
601». vulpe n a) 'ulpi 635—714, 6—8, 20—42. In 692, 3, 
4 &8t huIpL 
b) ulpi 715, 9. 
60c. lup in lup PL lupK 635—45, 52, 3, 5, 65, 7—9, 71—4, 
7, 79—87, 89—703, 5—42. 
rV lup PL lupf 650, 1, 4, 63, 88, 704. 

V lup PL lupts 646-9, 56—62, 4, 6, 70, 5, 6, 8. 
Wichtig, zu vergleichen mit Nr. 10 und 11. 
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61. bärbat I bgrbat 647, 8, 56-63, 6, 84, 5, 9, 90, 2, 3, 

701—3, 5—42. 
n barbat 635—46, 49—55, 64, 5, 67—83, 86—8, 
91, 94—700, 4. 

62. nevasta I c) nevastg[^] PL nevfsti 646, 7, 50, 1, 54—64, 

70, 8, 88, 710, 12. 
11 b) nevast9[^] PI. neTj[ee]8ti 635, 6, 8, 9, 41—5, 
8, 9, 52, 3, 65—9, 75—7, 79—87, 89—93, 
96—709, 11, 13—35. 
V nfvastg PL neve|8ti 637, 40 (46?, 7?, 50?) 
71— 4, 94, 5, 736-42. 
Die Gemeinden, in denen dintie (dinte) gesprochen wird, 
haben nicht PL ney^stse, sondern ney^sti. 

63. bStrln I bgtrun 636—41, 5, 47—51, 55—7, 63, 65—7, 

82—5, 7; 89—93, 703, 5, 6, 8, 10, 12—6, 25, 6, 
30—2, 34—7. 
n batrgn 646, 52—4, 68—73, 75—80. 
in bgtrin 658—62, 88. 

V a) b^trgn 635, 42—4, 94—702, 4, 7, 9, 11, 
17—24, 27—9, 33, 38—42. 
b) batrgn 664, 74, 81, 6. 
sin, bStrIn, eine sind durchaus nicht gleich in der Be- 
handlung des 1, dagegen stimmt ttnSr ziemlich genau zu sin. 

64. june ist auf dem ganzen Gebiete unbekannt 

65a. tinSr V a) tyngr 636, 8, 40, 1, 7, 8, 9, 51—4, 8, 63, 
6—8, 73, 89—91, 708, 10—18,28—31,34—6. 

c) tgngr 635, 7, 9, 45, 6, 57, 69—72, 74, 5, 
78—87, 92—704, 19—27, 32, 3, 37—40. 

d) tingr 659—62, 88. 

e) t^ngr 642—4, 50, 5, 6, 64, 5, 76, 7, 705, 6, 
7, 9, 41, 2. 

65b. slab I slab 635—54, 68—87, 89—742. 

stabfi 655—67, 88. 
66. rid I a) rjd n. Prs. rydz 635 — 742, so auch in den 
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muntenischen Gemeinden in Bessarabien, nur 719 

hat r^d, i^z. 
67a. zic I dzuk 635—742, nur 714 «^k, 719 ak. 
67b. vid 1 b) vyd U. Prs. ved2 635—742; v^d, vea 719. 
68a. dumnezeu I a) dumnidz^ij 646—9, 59—63, 70, 9, 88. 

b) dtimm[e]dz9u 635—45, 50—5, 85, 6, 
92—700, 4, 11, 13—20, 34—41. 

c) dunmgdzgu 656—8, 65—8, 71—4, 80 
-4, 7, 9, 90, 1, 701—3, 5, 6, 8-10, 
12, 21—33, 42. 

d) dumnadz^u 664, 9, 75—8, 85, 6. 
n a) dumnezgu 714 — 7. 

IV dunmezeij 719. 
68b. jur I zur 714—6, 9. 
n a) dzor 686. 

b) dznr 683—5, 7, 9, 90. 
rV zor 646—8, 50, 1, 6, 58—63, 70. 

V zur 635-44, 57, 64—6, 8, 9, 72—82, 8, 91—713, 
7, 8, 20-42. 

VII a) dzur 645, 52-5, 67, 71. 
b) dzor 649. 
68. f tiu U Stsu 646—8. 

IV fit'iij 649—51, 56—64, 70, 88. 

VI Stiij 635—45, 52—5, 65—9, 71—87, 89-742. 
70. peste I a) p^si 646—9. 

II a) pfät'i 650, 1, 6, 7, 8, 62—4, 70, 8, 80, 8. 

pjjSt'j 659—61, 710, 12. 
IV a) pfsti 635—9, 41—5, 52—5, 65—9, 71—7, 9, 
81—7, 89—91. 
d) pe|§ti 640, 92—709, 11, 13—42. 
Wie sehr der Klang der Vokale von dem Charakter der 
benachbarten Konsonanten abhängig ist, zeigt sehr deutlich 
das Wort vespe, das in 689 — 91 deutlich zfspj lautet, trotz- 
dem p^ti gesprochen wird, in 693 pe|§ti neb^ zespi Eine 
genaue Beobachtung der Dialekte lehrt, daß man nicht vor- 
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gicht^ genug sein kann, in der Generalisierang laaÜicher 
Erscheinungen. 

71. aud I aüd 635—742. 

72. caut I kaijt 635-46, 80, 88, 94—9, 708, 9, 14—9, 21 

—4, 40. 
VI kat 647—79, 81—7, 89-93, 700—7, 10—3, 20, 
25—39, 41, 2. 
78. luni I hui 637, 46—9, 55—64, 70—5, 78, 80—9, 710, 12. 
n huip 635, 6, 38—45, 50—4, 65—9, 76, 7, 9, 90 
—709, 11, 13—42. 

74. mart! marts 635—742. 

75. miercuri in mnertur[i[f] 645, 47—66, 70, 5. 

IV n«rkur[I[f] 635-44, 6, 67—9, 71—4, 76—742. 

76. jol I Z9i 635—44, 6—8, 50, 1, 56—66, 68—70, 72—82, 

88, 91—713, 7, 8, 20—42. 
n zoi 714—6, 9. 
in iiqi 683—7, 9, 90. 
V dzpi 645, 9, 52—5, 67, 71. 

77. vinerl I yinef 646—9, 54—64, 70, 8, 88, 710, 2. 

n Tinerp 635—45, 50-3, 65-9, 71—7, 79—87, 
89—709, 11, 13—42. 

78. slmbStS I symb9t9[g] 636—57, 63—73, 7, 8, 87, 9, 90, 

1, 705, 6, 8, 10, 11, 21, 2, 34—7, 42. 
n simbgtg 658—62, 88. 

m sgmbgtgfy] 635, 74—6, 79—86, 92—704, 7, 
9, 12—20, 23-33, 38—41. 

79. du minies I duminikg 646—9, 54—64, 70, 8, 88, 710, 2. 

n dumi[e]iuk9[g] 635—45, 50—3, 65—9, 71—7, 
79-87, 89-711, 13-42. 

80. un I un resp. ü vor Vokalen 635—54, 57—9, 61—81, 

3—7, 89—95, 7, 8, 701—3, 7, 8, 10—42. 
ni on, o 655, 6, 60, 82, 8, 96, 9, 700, 4—6, 9 ö ak, 
aber ü om. Nur in 663 habe ich un om noidert 
Nach a oder emphatisch gesprochen kann man auch on 
hören, wo gewöhnlich un gesprochen wird (cf. Lied XV 5). 
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81. dol f. a) d^^g 649, 54, 5, 72, 9, 83-6, 734. 

c) d959[§] 635—48, 50—3, 56—71, 3—8, 80—2, 
87-706, 8-13, 7, 8, 20, 1, 3—8, 32, 3, 35—42. 
e) do99 707, 14—6, 9, 22, 29—31. 

82. trel I trei 683-6, 714, 9. 

n tm 635—82, 87—713, 5—8, 20—42. 

83. patru 635—742. 

84. cinci I a) sins 635—44, 6—8, 50, 1, 6, 7, 61, 2, 4—6, 

68—70, 72—82, 8, 91—713, 7, 8, 20—42. 
b) 8u 658, 9, 60. 
n t8m[t]8 645, 9, 52—5, 63, 7, 71; in 638 tsints 

neben sins. 
m täintS 683—7, 9, 90, 714—6, 9. 

85. fase I ias^ 714, 5. 11 Sasi 719. 

V a) gf39 (§ auf f-Grondlage) 658, 60—5, 68—74, 
6—8, 82, 9. 
b) öfS9 675, 83—7. 
VI a) ä^söW 635-51, 6, 66, 7, 79, 80, 8, 90—707, 
16, 21—4, 30—3, 37—42. 

b) S§§89[9] 652—5, 7, 9, 81, 725-9, 34—6. 

c) §g§8^ 708—13, 7, 8, 20. 

86. fapte I äapi^ 714, 5, 9. 

n a) Sgptsi 646—9. 

b) Sfpt'i 658, 60, 4, 70, 8. 

c) §9pt'} 650, 1, 4—7, 9, 61—3, 88, 710, 12. 

d) gjgp^ 652, 3, 81, 728, 34—6. 

e) S9pt} 635—45, 66, 7, 79, 80, 1, 90—709, 11, 3, 
6-8, 20-7, 29—33, 37—42. 

£) ^f^ 665, 8, 9, 71-4, 6, 7, 82, 9. 
g) S^pi^ 675, 83—7. 

87. opt I opt 635, 48—51, 53—77, 90, 4, 6—9, 705—8, 13, 

5, 9, 21—3, 30—41. 
n Qopt 636—47, 52, 78—89, 91—3, 5, 700—4, 9—12, 
4, 6—8, 20, 4—9, 42. 
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88. nouä I nj^jfe] 645—8, 56, 7, 62, 3, 6, 72, 3, 9, 80, 3—6, 

90, 1, 4, 734. 
ni n^n^[g] 635—44, 49—55, 58—61, 4, 5, 67—71, 
4-8, 81, 2, 7—9, 92, 3, 95—713, 7, 8, 20—33, 
35—42. 
V hqijij 714—6, 9. 
Die Formen stimmen durchaus nicht zu denen von douä, 
worauf ich auch schon froher aufinerksam zu machen Ge- 
legenheit hatte. 

89. zece I a) dzfsi 635—7, 47, 9, 51, 66, 70, 5, 88. 

b) dz§si 646, 50, 6—60, 2, 4, 5, 8, 9, 72—4, 76 
—82, 96—701, 3, 5, 9. 

c) dzjtäi 683—7, 90. dz§(j) tsi 638, 52—5, 63, 
7, 7l! dz^tsi 645, dz^töi 689. 

d) dzgsi seltener dzggsi 639—44, 8, 61, 91—5, 702, 
4, 6—8, 10—3, 7—8, 20—42. 

n d) ß) zftäi 714—6, 9. 

90. unsprezece I unsprgdz^si etc. so meist 

n üsprfgi 676—8, 91—5, 700—6, 16—20, 24. 

91. 92« doispr9dz^si,trispr9dz^sisind die gewohnlichen Formen. 

93. a) patruspr9(dzfsi 646, 9, 50—7, 59—71, 3—5, 81, 3—5. 

b) pai8pr9(dzfsi 635—45, 7, 8, 79, 80, 8a 

c) pjdspresi 90—713, 7, 8, 20—42. paispretSi 714—6, 9. 

d) pasprfsi 678, 82, 9. pasprgdzjsi 658, 72, 6, 7. pa- 
sprjtSi 686, 7. 

94. lünsprgdz^i, sinsprfsi. 

95. I ägsprjtSi 683—6. 

U Ssdsprgz^täi 714, 5, 9. 

m ägiprgCdzgsi 635—48, 79, 80, 8, 90—713, 16—8, 20—42. 
IV §9spr9dzjsi 658—74, 6—8, 81, 2, 7, 9. 
V ägsprjsi 649—57, 75. 
96 — 98. ägptisprgdz^si etc. opsprgdzfsi. noi^rgdz^si. 
99. douäzecr III b) d9udz9s 635-44, 46-50, 62, 4, 5, 8, 
9, 70, 72—82, 88, 91—706, 10—3, 7, 
8, 20—34, 7—40, 2. 
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d999dz9[f]s 651, 56—61, 6, 707—9, 35, 
6, 41. 
c) d9ftdz9tä 683—7, 9, 90. 
e) d9u§dz9ts 645, 52—5, 63, 7, 71. 
rV. d9ijzetS 719 do^zgtä 714—6. 

100. de I dzi 746—9. 

m dj 635—45, 52—5, 65—9, 71—7, 9-87, 89—709, 

11, 3, 17—42 de 714—6. 
V d'i 650, 1, 6-64, 70, 8, 88, 710, 2. 
Bezüglich 649, 654, 5 war icli nicht ganz im Klaren; die 
ModUierong ist in der Tortonigen, unbetonten Stellung (de 
lemn) weniger deutlich wahrzunehmen als in verde etc, da 
diese Silbe meist sehr reduziert gesprochen wird. 

101. din I dzin 646—8 [49?]. 

m din 635—45, 52—5, 65—9, 71—7, 9—87, 89—709, 

11, 13—42. 
V d'in 650, 1, 6—64, 70, 8, 88, 710, 2. 

102. pe I pi so überall selbst in den muntenischen Gemeinden 

Bessarabiens, nur in den siebenbfirgischen Oe- 
meinden 659 — 62 mehr pe als pi. 

108. pentru I a) pentru 648, 51, 8, 65, 6, 8, 71, 2, 714—6, 9. 
b) pintra 646, 9, 54—6, 9, 60—2, 79, 81, 8, 
92—700, 5—7, 13, 30—7, 41. 
n a) pgntru 635, 6, 8, 9, 42—5, 7, 50, 2, 3, 7, 
64, 80. 
b) p^tru 663, 73, 7, 710. 
VI pu[o]ntru 637, 40, 1, 67, 9, 70, 4-6, 8, 82—7, 
9—91, 701—4, 8, 9, 11, 2, 7, 8, 20—9, 38, 
9, 40, 2. 
Die Formen mit u sind in der Bukowina, die mit o in 
Bessarabien vorherrschend. 

104. fi II §^ 635—742. 

105. chlamS I Kampfe] 635—45, 52, 3, 65, 7—9, 71—4, 7, 

79—87, 89—703, 5—42. 
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II t'am^ 650, 1, 4, 5, 63, 88, 704. 
m tsam§ 646—9, 56—62, 4, 6, 70, 5, 6, 8. 

106. farpe I §arp} 714, 5, 9. 

n b) §§rpj 645—7, 52—4, 6—61, 63—82, 8—90, 

710, 12. Im PL gewöhnlich mit 9: igri. 
ni S9[9f]rpi 635—44, 8—51, 5, 62, 91—709, 11, 3, 

6—8, 20-42. 
IV Sfrpj 683—7. 

107. ceapS I a) täap§[9] 683—7, 9, 90, 714—6, 9. 

b) Bap^fe] 635—7, 9—44, 6—8, 50, 1, 6—62, 
4—6, 8—70, 72—82, 8, 91-713, 7, 8,20—42. 

c) tsap§[9] 638, 45, 9, 52—5, 63, 7, 71. 

108. albinS lU alb^g 645. 

IV a) algingl^] 635—44, 52, 3, 65, 7—9, 71—4, 

7—87, 89—703, 5—42. 
V a) ald'iii^ 688 albd'in^ 650, 1, 4, 5, 63, 704. 

b) aldzin^ 646—9. 

c) albdzing 656—62, 4, 6, 70, 5, 6. 

109. copil m kopKfl 635—45, 52, 3, 65, 67—9, 71—4, 7—87, 

89—703, 5—42. 

V a) kopt'fl 650, 1, 4, 5, 63, 88, 704. 

b) koptsfl 646-9, 56—62, 4, 6, 70, 5, 6. 
In der östlichen Bukowina ist köpil, köpil^ = Sankert 
üblich, ebenso in der Marmarosch. 

HO. deal I ifi 635-45, 51—9, 65—77, 79—87, 89—742. 
n a) d'jl 650, 60-4, 78, 88. 
b) dzfl 646—9. 
Es ist möglich und, nach deget zu schließen, sogar wahr- 
scheinlich, daß unter 11 a) mehr Orte anzugeben wären, allein 
ich wollte die Moullierung in diesem Worte nur da bezeichnen, 
wo ich meiner Sache ganz gewiß war. 

111. oväs I ov§s 635—701, 3—5, 7—8, 11, 3, 4, 16—23, 7, 
29—42. 
n ovgz 715. 
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m ovgsk 706, 10, 2, 24—6, 8. 
ovgst 702. 

112. carpän I karp9[9]n635— 48,50— 9,62— 709,11— 3,5— 8, 
20—33, 38—42. 
karp^n 649, 60, 1, 710, 34—7. 
n b) karpin 714, 9. 
118. salcie I a) saltäii 683—7, 9, 90, 714—6, 9. 
c) saltsi 645, 9, 67, 71. 
n a) salsii 635—44, 6, 50—65, 8, 9, 70, 72—82, 
8, 91—713, 7, 8, 20—42. 
b) salse 647, 8, 66. 
114. an in II a) arfn 635 — 742. Im südlichen Bessarabien ist 
der Baum unbekannt. 



2. Zusätze. 

Daß betontes e vor ä zu ea wird, ist bereits urrumänisch, 
was sich aus der Übereinstinmiung aller Dialekte ergibt, nun 
besteht aber auch in einigen Gegenden die Neigung un- 
betontes e vor a, auch Yor ä, t in ea übergehen zu lassen, 
so findet sich n^^vastä statt nevastä; das Verbreitungsgebiet 
ergibt sich aus Normalwort Nr. 62. Femer beobachtete ich 
Igga, dislgga, prjggtesk, auf das ich bereits Jb. IX p. 185 hin- 
gewiesen habe, i^s^k = tesic (getrockneter Kuhfladen zum 
Brennen). 

Gehauchter Stimmeinsatz ist auf dem bereisten Gebiete 
viel seltener als etwa in der Großen Walachei, 'ogeac hörte 
ich in 682. 

Labialisierung von ä in vortoniger Silbe ist wie in der 
Moldau häufig: pomlnt (so gew.) = pämint, popusoi (so gew.) 
= päpusoi. muntean = mintean Jacke (Nord Buk.) (cf. Jb. IX 
p. 182). Umgekehrt zeigt vortoniges ro die Neigung zu rg 
zu werden: r9gos = rogoz; rgvinä=rovinä; rghatcä = rohatcä, 
was freilich auch russischer Einfluß sein kann, aber doch findet 
sich auch Rgmln für Rumin (Gegend von Groß Wardein). 
Weigand, Dialekte der Bukowina n. Bessarabiens. 4 
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Daß vortoniges ä zu a wird, ist eine in der Moldau, zu 
der im sprachlichen Sinne auch Bukowina und Bessarabien 
gehören, weitverbreitete Erscheinung, worüber man Nr. 61 nach- 
sehe; auch ä, das aus e entstanden ist, zeigt denselben Vor- 
gang: sanin aus sänin för senin (serin hörte ich in 660 Siebb.), 
sakure == secure etc. 

Auffallend ist ner for mir, nir im nördl. Bessarabien; es 
kann durch affektische Betonung eitstanden sein, begünstigt 
durch r, das nach e hin drangt nestru für Nistru ist ein anderer 
Fall, da es durch russische Aussprache beeinflußt ist 

Geflüsterte Vokale nicht nur im Auslaute wie anderwärts, 
sondern auch vortonig kann man im nördlichen Bessarabien 
häufig hören z. B. §-t$-stukesk =» si te stupesc; siehe auch 
Lied XXXI, LI und andere, wo die geflüstert gesprochenen 
Wörter, die in eckiger Klammer stehen, alle proklitisch sind. 
Die auslautenden z, j verhärten in der Moldau zu stimmloser 
Fortis, während in der Großen Walachei stimmlose Lenis ge- 
sprochen wird: oväs oder oväsc gegenüber oväz (z stimmlose 
lenis), rogos »== rogoz. 

Wie pi§ti (peste), ätejar (stejar) zeigt auch str^n^ (635) 
§t statt st, doch kann dabei auch Assimilation vorliegen. In 
§fert (Bess.) statt sfert liegt russischer Einfluß vor. 

rämbur^U (Lied XXXI 9) statt rämurele zeigt ein para- 
sitisches b, ebenso wie aromunisch treambura f%r tremuru. 
Ob hier nicht Anaptyxis eingetreten ist: rambr^li, treambram 
(in endungsbetonten Formen) und dann wieder Svarabhakti 
wage ich nicht zu entscheiden. Es wäre auch ganz gut möglich, ' 
daß dialektisch vortonig mu >• mbu wird. 



3. Zur Flexions- und Wortbildungslehre. 

a) Substantiv. 

Über Artikulation und Nominativbildung habe ich dem 
in den Dialekten der Moldau p. 46 Gesagten nichts hinzu- 
zufügen, ebenso stimmt die Kasusbildung mit der dort an- 
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gegebenen Art überein, also: casa popi, tati, mami, lu Tanas^; 
tgtuni sgu, muni-sa, surori mgli = soru mee (sori mjli 733); 
G. var^ sa, G. cumnatu sa. apa 6. D. api. vaca G. D. vasi. 
Kvada G. D. livedz^. 

Die Vokativbildung vermittels der Interjektion *gi hörte 
ich oft in der Bukowina und Bessarabien (s. Lied XXVI 19). 

Bei der Pluralbildung (siehe die Normalwörter) ist 
bemerkenswert die Bildung mlnuri zu mlnä, verbreitet in der 
Bukowina und im nördlichen Bessarabien (auch im nördlichen 
Siebenbürgen), selbst minu-le findet sich noch in Liedern, wie 
mir Herr Marianu mitteilt, ma spgl pi mung amund9U9 hörte 
ich in 695. (mgn 669). Wörter auf -lu, -äu wie griu, hordäu 
haben grgie, frpie, hordgie, woraus natürlich meist grgi, frgi etc. 
wird. 684 brgu PL br^ii. 695 brgu PI. brui. 738 brju PL 
brgL curcubeiü hat Sg. curcubgu PL curcubei. zfspi PL 
zgspts Wespe 656, 663. mistgkjn PL mistfsin 656. 

Zur Wortbildung. 

In der Bukowina ist ähnlich wie auf deutschem Sprach- 
gebiete in Ostpreußen eine übermäßige Anwendung der Dimi- 
nutiva üblich: mtncäricä, bors-isor, sos-isor, cap-sor, politä 
— policioarä. grämadä — grämäd-joarä, limpede — limpedjor etc. 
tatucutä, mamucutä bedeuten Großvater, Großmutter. 

brädet > bradet, faget > faget, eine Akzentverschiebung 
die offenbar erfolgt ist unter dem Einflüsse der viel zahl- 
reicheren Formen, wie sünet, vüet, müget etc. 

kopMealg für copilä Mädchen 665 kann kaum lautlich 
sein, sondern Suffixvertauschung liegt vor. Die Ortsnamen 
auf -autz wie Badautz etc. beruhen ebenso wie die ent- 
sprechenden rumänischen Formen auf -äut (Radaut, oder auch 
in der nördl. Bukowina mit Anlehnung an das Suffix -ut 
Bitdäüt gesprochen) auf einer älteren slavischen Form auf 
-owtsi, also Eadowtsi, das im heutigen Rutenischen Radiwtsi 
(w ist fast als Vokal zu sprechen) ausgesprochen wird. In 
Bessarabien treten die rum. Ortsnamen auf -äut, die also 

slavischen Ursprungs sind, sehr häufig auf. In Frätäut mit 

4* 



Digitized by 



Google 



— 52 — 

offenbar rum. Stamme scheint das slav. Suffix das ursprüng- 
lich rumänische verdrängt zu haben, wie ja umgekehrt auch 
eine rum. Form Comaresti die slay. Komariwtsi verdrängt 
hat, wenigstens als offizielle Bezeichnung. Man erwartet 
eigentlich nach der slavischen Etymologie, daß diese Wörter 
auf -i ausgehen, wie das auch in Bessarabien üblich ist, wo 
man Märcauti (= u), Drepcauti ausspricht. In der Bukowina 
aber ist weniger auf lautlichem, als vielmehr auf analogischem 
Wege die Singularform durchgedrungen: Frätäutul vechiü. 

vrggiöi Sperlingsmännchen 673 (vräbet). 

Zahlwort. In der Bukowina ist weit verbreitet die 
Form a doilea, a trilea etc., für Masc. und Fem.: a doilea fisor, 
a doilea fatä, was sich leicht erklärt, da die Form ganz den 
Eindruck eines Fem. machi Auffallender schon ist die Über- 
tragung tustrei >• trustei und darnach truspatru, trussins. 

b) Das Pronomen. 

Personale s. Moldauer Dial. p. 49. Der Dat. des Reflex, 
heißt nicht tsi, sondern gleich dem Akk. sä z. B. s§-s if ii un 
b^ts 674 er soll sich einen Stock nehmen, bäiatu trebui sg 
SQ sp^le munurile 682 der Knabe soll sich die Hände waschen, 
alta dragutsg sq sg kati s. Lied XXTII 7. 

Öfters hört man doppeltes Pron. conj.: 1-am väzutu-1 wie 
ich das auch in anderen Dialekten gefunden habe; neu war 
mir in 667: 1-oi minca-lä, mit einem parasitischen a. 

Demonstr. dieser: Sg. m. ista, aista, aiesta Dat. Istuia 
f. asta, aiasta Dat. i§tia; PL m. iät^a, ai§t^a, aieSt^a Dat. fstora, 
aestora; f. ^stga aiest^a Dat. afstora, aiestora, j euer: Sg. m. a]sfla 
Dat. seluia f. a]s^ia Dat. siia PL m. ajsiia f. a]s|^lea Dat. ajselora. 

Auch die vorgestellte Form kann wie oft im Alt- 
rumänischen auf a auslauten: as^la om = acel om. tn s^la 
mal = In acel mal. Sehr häufig hört man das Pron. fisticari 
= fiecare. 

kare§ kum vrau, kareS kum pot. 
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c) Präpositionen, Konjunktionen, Adverbia, 
Interjektionen. 

a) pänä la >> pgr-la, neben supt auch sut üblich cf. Lied 
XrV 11. peste > I. pisti resp. pist'i, pistsi 647 — 65, 67—71, 
3, 4, 81, 3, 4, 714—29. IL weit verbreitet pisti. 

b) findikg = fiindca Lied XVII 3. fi „und" wird wie an 
der Schwarzen Körösch im Sinne von sä gebraucht in der 
nördL Bukowina bis nach Tereblesti hin: am vrut S^ m^rg; 
trebui in kats; nu pot §u mni aduk aminte. Auch in den 
Liedern finden sich Beispiele XIX 14, XXIV 4, XXV 3, 4. 

c) iuma 661 = tocmat (togma, tomna, tumna); aminterlea 
675, amintrelea 736 = alminterea; apoi klingt vielfach satz- 
unbetont api in der westl. Buk.; in Bess. häufig poL amu, 
amus för acum. as§ för a§a überall in Bess. 

d) ni mamä! schau Mutter! ni-tä-1-ai oder ni-ga-l-ai da 
nimm ihn! ingä, inga, ingo, ninga! schau! (Buk. sehr üblich) 
könnte möglicherweise eine Kurzform aus la-mi-katä das un- 
betont zu „ifikgtg" und mit Erweichung von k nach fi zu 
ingätä werden konnte, woraus leicht nach iacä — iacätä ein 
ingä abstrahiert werden konnte, ni-gä und ni-tä (und ni) 
wären dann durch Metathese entstanden (cf. arom. incä u. nica). 

d) Das Verbum. 

Präsens, a apropia: meist wie Mold. Dial. p. 51 an- 
gegeben, daneben apropt'i, aproptsi, apropMi. (apropki, apropki, 
apropKi9, apropkijm, apropKiets, apropKig 652, 67, 8, 73.) 
a späla: spgl, speÜ, spslg Konj. sp^^li. 
a scuipa I skuip, skuik 719. 
IV stuK 714—18. 

V a) stuKesk 636—44, 71, 79, 82—5, 7, 89—703, 5, 
7, 9—13, 20—22, 4—31, 3—42. 
b) stoKesk 669, 72. 
VI stut'esk 704. 
Vn a) stupKesk 645, 81. b) stopKesk 652, 3, 77. 
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Vin stuptsesk 646—8; stoptsesk 649, 56, 60, 70; stop- 
t'esk 654, 7, 88. 
IX a) stupgsk 635, 706, 23, 32 (35, 36). b) stopgsk 

658, 9,' 61—3, 5, 78, 80. 

XI a) Siiop98k 666, 75, 6, 86. b) Stopgsk 650, 1, 64, 7, 8. 

Xn strokesk 673, 74, strukesk 728 (offenbar liegt hier 

eine Beeinflussung Yon stropesc vor). 

a spSria: I a) spari, spari, sparii, sppriem 638—44, 59, 63, 

77, 8, 81, 3, 5, 7, 91, 94, 99, 700-18, 20-42. 

b) spar, spari, spare, spgr^m, sppr^ts, spar 661, 2. 

c) spari, sppri, sparii, spgriem 636. 

n spjri, sp9ri, spgrii 635, 7, 45 — 58, 64—75, 90. 
UI speri 719. 

IV spai, spai spari, spprem sp^rets, spar 660. 
a läsa: las la§, las^ Eonj. las^ so meist, seltener l^s^. 
a säpa: sgp, s§k, si^)^ Eonj. sapi. 
a cräpa: krgp, krgk oder krek, krapu, Eonj. cr^pL 
a adäpa: adäp, adäpl, adap^ Eonj. adapi und ad^pi. 
a lepäda: l^^pgd, lepidz, Ifpgdg, lep^dgm, lepadats, l$P9d9, 
Eonj. Ijpidi. 

a cura: tröpfeln, langsam abfließen; cemeala curä Eonj. sä 

eure Part. Per£ curs (a curge fließen), 
a ^edea: sgd, sgdz, igdi = §9|di (§adi nur im südL Bess.), s^ 

§adu. 

o 

a ümple = a gmpleä: pmplu, ^mpli, gmpli, S9 ^mpl^ (oder 

seltener sg gmpU 663—5, 7, 75). 
a pune: pun, pui, puni, punem, sg pun^ (cf. Nr. 49 tin). 
a tese: tsgs, tsgs, tsgsu, tsgs^m, tsgs^ts, tsgs. 
a merge: I mgrg, merzi, merzi, merzem. sg marg^. 

n mgrg, mjri, mjri, merem 652, 6, 7, 8, 60, 3. 
a trimite: trimgt (seltener trgmgt), trimets, trim^ti, sg trimat^, 

trimltem. 
a säri: I sai 660, 711, 4, 5, 7, 8, 32, 3. U sar, sai^ sari ist 

die gew. Form. III sgr, sgri, sari 663, 719. IV saij sai, 

sari 706, 10, 2, 21—31. 
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Imperativ: a face hat fö und seltener fa, letzteres nament- 
lich in Verbindung mit weibl. Namen, doch auch ohne die- 
selben, priyesc hat neben priveste auch priveä, prä^esc — 
prä|ieä (c£ päzea). 

a fi: igij-z-bolnav, tu iez-b., i^ i^\ b, noi s^ntem b., yqi 
s^ntez-b., ü-z-b. In 663 sint >> s^mt, PI. s^mtem, s^m- 
t6ts, syimi 
a vrea: vray 645, 54 vra\j 636 — 44 vreu 650, 60 — 4 vreij 727 
vrw vrei vrei vrei 

vra vra vree vra 

vrgm vrem vrem vrem 

vrats vrets vrets vrets 

vraij vraij vreu vor 

Bezüglich der übrigen Formen und Zeiten verweise ich 
auf das in den Moldauer Dialekten Gesagte; zu dem Con- 
ditionaHs habe ich zu bemerken, daß die L Prs. Sg. b.^ in der 
mittleren und nordlichen Bukowina durch as vertreten ist 
Diese Form, weit entfernt die erste Person as klar zu machen, 
läßt die zwei von mir angegebenen Erklärungsversuche noch 
unsicherer erscheinen, denn ich vermag keinen Grund an- 
zugeben, weshalb as aus a| entstanden sein konnte, das Um- 
gekehrte wäre eher möglich, da ein ursprüngliches as sehr 
leicht durch Analogie zu du|i, mersi etc. zu a|i werden konnte. 
Meine Erklärung der übrigen Formen wird nicht hierdurch 
beeinflußt, denn die dialektischen Formen des Banats und der 
Marosch und des Aromunischen machen die Ableitung von 
volebam + Inf. zur Sicherheit, nur die erste Person trotzt den 
Erklärungsversuchen. 



C. Texte. 

Die Art der Veröffentlichung der folgenden Texte ist 
mehr als früher auch in Rücksicht auf die Metrik nieder- 
geschrieben worden. Durch den Bindestrich ist gekennzeichnet, 
wo Verschleifang stattzufinden hat, und zugleich ist, wie auch 
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sonst, der Halbvokal durch untergestellten Halbkreis bezeichnet, 
während ohne diesen Halbkreis bei zusammenstoßenden Vokalen 
mit Hiatus also zweisilbig zu lesen ist; z. B. §-akum | n-oi 
skris I pi-o hur | tie Nr. XXVH 11 also im dritten Versfiiß 
wird „pi o" mit Verschleifong gelesen, während der vierte 
„tie" zweisilbig zu lesen ist; doch wäre es in der Moldau 
sehr gut möglich in anderen Fällen „hurtü" zu lesen. 

Sonst bezeichnet der Bindestrich noch den Ausfall von 
Vokalen (cf. das gegebene Beispiel) und das Auftreten von 
Sandhierscheinungen, auf deren Vorkommen ich meine be- 
sondere Aufmerksamkeit gerichtet habe, da sie für Sprach- 
veränderungen jedenfalls von größerem Einflüsse sind, als 
man gemeiniglich annimmt. Wenn z. B. ctnd sein d zunächst 
nur vor Dentalen verliert, so wird es weiter auch vor allen 
Konsonanten fallen und schließlich auch vor Vokalen, was 
bereits auf einigen Gebieten eingetreten ist, wo es inmier 
ein- heißt, selbst am Satzende; aus cind te wird allgemein 
cln-te; aus clnd m-am populär cin-m-am oder ku-m-am; aus 
ctnd ai dialektisch in Buk. kun-ai; cin-o taie Lied XTTT 30; 
väzin = väzlnd; ebenso: dak^ n-am cun = dacä n'am clnd 
(cf. Jb. IX p. 181). n, 1 sind silbig zu lesen. 

Auslautendes offenes i (= i) ist einfach durch i bezeichnet 
der Vereinfachung des Druckes wegen. Wirklich geschlossenes 
i im Auslaute ist mehr in Braila und lalomita üblich, Gebiete, 
die hier nicht in Betracht kommen. 

Die spaziniert gedruckten Wörter sind in das Glossar 
aufgenommen worden. Mit eckigen Klammem versehene 
Wörter werden geflüstert gesprochen. 

I. 

f9ii vjrdi tri pelin 
m^ duk maiku pin strgin. 
igvL m-oi duiäi, voi mj-s-pl^zi (mä veti pllnge) 
ku tri Igkrgmior-di sgnzi (singe), 
5 uSurf li ka plumbu. 
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m^nunts^H ka bobu. 
igu am audz^t dim-bgtrgn, 
k^ tari rgQ i pin strgin, 
am audz^t, n-am kredzat 
10 m-an-dus s^figur, s-am v^dzui 
dik^t sjfigur pin strgin, 
mai gini pi-nn d^l ku skin. 
tgtg dzjua 1-01 plivi, 
§u nppt^ m-oi ^odini. 

Dumbräveni 635. Eocsanda a Gbfiti 

IL 

„i^ii v^rdi altaraä 
Pavgl, Pavgl, PavglaS, 
dar az-nppti uni-ai mas?^ 
„uni-am mas, am fos-poftit, 
5 pi sins perin am *odinit, 
tri karbgvi-afi-Keltuit 
S-o Kil^ di rakiu Spirt" 
ast^ varg n-o fos-varji 
dar o fost un fok ä-o paru. 
10 krez-doi (= cresc dot) meri-ntr-o turpini^ 
mgr-doi (= merg doi) veri la o kopkil^ 

ebenda. Gheorghi a GbfitL 

m. 

£911 vjrdi, pui di nuk, 
yini vr^m/^a sg ma duL 
„or-ti dusi, nu ti dusi, 
kijn-t^-oi skalda 9 lapti dulsi." 
„89 ma skaldz^ §^-n zahär, 
k^ ni-i lum^a ni amar. 

Snhäräu 637. Gh. Pädurean. 
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IV. 

„f9ii verdi, pgm^ njgr^ 
puikulitsa me| s^ <irag^, 
di draguts^ si n-ei fost, 
m-ai fgku-din *9tru prosi 
5 igvL asar-am fos-kalari, 
dila portitsBrmatali (= dumi-tale) 
ä^ m-am nita-pi la ferjstij, 
sg vjd ieä-fat^ or-mirgsn." 
„igu nu-s nis fat^, nis mirgsui, 
10 dar-s-o ste| din ser Kikat^." 
Cotul Pererlti 640. Grigore Cucos. 

V, 

*ai Djnu la poiann, 
SQ sgppm la buruianu. 
buruiana makului • 
sg i igm barbatului, 
5 ka sg dgrmij, dgrmu dus, 
pun-fäe sgrili-a Ki sus. 
§u sg dgnn^ somnuros, 
pun se sgrili-a £i zos. 
Udesti 646. D, Popovici. 

VI. 
tsi stai Ifli suparatu? 
or tg-o-mpuns boi-m-poiatj? 
ba niz-boi nu m-o-mpuns, 
US suparatu, di kund us. 
5 m-am uitat jtr-o funtunu, 
m-am vgdzut fetj bgtrgnu. 
m-am uitat jtr-o galg tij, 
m-am vgdzut fatu budzat^. 
Capu Codrului 649. Dumitru Catargiu. 
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VIL 

kopt'ilitsj d'i pi kgsfcg, 
pgra luflg §1} mint'^a pr^st^ 
kg d'i ts-ar si mint'ga ka pgru, 
n-ai vorbd'i ku tgt mnisglu (= migelul), 
5 si-ai vorbd'i k-un sobana^. 
sara ts-ar adusi ka§, 
d'iminftsa urd^ dulsi 
i-ei da gara §^ s-ar dusi. 
Mon^tirea Humorului 650. Simeon Buburuzan. 

vin. 

frundz^ v^rd'i morgsuni, 
kute fokuri-ard pi lumi, 
nis un fok nu ard'i bini, 
kum ard'i inima ^ minL 
5 frundzulits^ §-o lar^a, 
nis un fok nu ard'i-a§a 
kum ard'i inima m^a; 
kg inima mg ard'i-m pary, 
§g nu n-o mal stunze o tsaru; 
10 numa dorn dumnitaU, 
par-ku tgm^ apa-n vali 
Qura Humorului (650). Gheorghe ^uhan. 

IX. 
frundz^ v^rd'e d'i-alunik^ 
lume^ me| s^ t'inirik^ 
kum sg tresi-ntr'o nimnik^. 
lume| me| s^ mundru dragyi 
5 kum sg trjsi ka s-o fragu. 
frundz^ vjrd'e s-o sulsin^, 
o venit bad'e la mine, 
§^ mn-o spus mnü §u sut'e, 
pgng se m-o skos d'in mint'e. 
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10 Sg t'i-nzor d'i 091^9 ori, 

§9 sg-n fas 1191^9 fison, 

§ij la nrm-o kopt'ilitsu, 

si t'i p9rfc'i d'i m^p^ 

la ulitsa arminasku (=» armeneascä), 
15 Irun^a S9 t'i nilaiasky. 
Bucsota 651. Dominica Grigoras. 

X. 

puikulit89, trez-zaplazu (= treci-), 
Tiii9 S9 uit9m nakazu. 
puikulitsg, nu tretsi-ogoru, 
k9 t'i-mpuäk9 v^9tofu. 
5 puikulitsg, tres-port'itsa, 
ying, sg-ts sarut guiitsa. 
am akasg patru boi, 
§-n-afi tsini 39-1 grizaskg, 
Pojorita 654, loana Flooea. 

XI. 

r9m^, maik9, S9n9t989, 

dak9 nu iez-bukor9S9, 

S9 m9 vedz 9mbl^n-pifi-kas9. 

r9mui,^ maik9, 8pal9 'aini, 
5 spal9 *aini boiireät' 

Su n9£r9mn ^mp9r9t'e§t'. 

g^ li spal9, kum li spal9, 

§^ ti 8pal9-n sopun|^l9, 

§^ li limpedz un l9kr9mn^Ii, 
10 äu li usk9-n dor äij-n zjli, 

§^ li trimgt'i pi st'jli, 

pi suieru vuntului, 

pi-nverdzijtu k^pului, 

pi kuntatu kukului, 
15 pi-nfundu P9m^tului. 
Pilugani 658. lulianä Sälävästru. 
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XIL 

mgi bgd'its^, ta Mnihai, 
nu gytnd'i kp-i mjri-§-rai 
ku kopt^ila kai^-o ai. 
kun-sg spalj ku sopon, 
5 par-kj-i-o fatg d'i domn. 
k^-S9 spalg ku-ap9 rgsi, 
nis dpmnj n-o-ntrgäi. 



Dieselbe. 



XIIL 

frundzg vjrd'e, iarbg mafe, 

strazgm^Ster d'in kumpane 

kgtu-i n9pt'^a nu msri d^rme, 

tgt skrii (= scrie) verSuri d'i kgrts. 
5 da skrie veräufi frum^se 

d'i anu ägsgdzgs §^ §§39, 

d'in dzijua d'i s^dzi^ne (= sinziene) 

au §^ prins fiöof i-a mjre (= merge). 

p^-un luna lui kuptor 
10 mgrs-au sut'e d'e fisor, 

pun-^n luna Ipi august 

la bataie k-au azuns. 

d'i la Plevna mai d'insus 

N^mtsu loggr nini o pus. 
15 on armat komandant mare 

Benedek vine kalafe 

ka un'ots §yi tal^ar mafe, 

numa „*aptak" o strigat, 

tgtg trupa-n lok stat 
20 §u d^-gur-o kuvuntat: 

„stats, mgi fisof, tgts un lok, 

sg tsinem ku Prsrisu fok!" 

„lasg-ne sg rgtglim, 

kg ne vedz kg tgts ptserim." 
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25 „rgtglits, kg nu dz^k ba, 

numa d'e-ts putgf skgpa." 

k^n-o prins Pn^^ij-a pn§ka, 

prins-ai} fison-a ptsika 

ka frundza b^ ka iarba, 
30 k^-o taie dak^sa. 

d'in dzgse mnii d'e fisof, 

tgts ale§ ka niste flor, 

d^r o sutg d'^-au rgmas, 

§u aseia ka mult nakaz. 
Borgo-Mureseni 660. Gherasim Hangan. 

XIV. 

frundzg verd'i d'i su-zie (= supt vie) 

se mn-o mal foz-drag §u mme? 

mgru rosu pgdurets, 

bad'a t^ngr i^ ist'ets 
5 SU la fats9 albinets 

ku tri rijnduri d'i pgr krets. 

rgu mg t'sem sg nu mni-1 ptserd, 

kg 1-am mal ptserdut o datg, 

§u 1-am kgtat lom^a tgtg. 
10 1-afl-kgtat §u 1-am aflat 

sut (= supt) un mgr, mundru gutui, 

ku §gpt'e mundre d'i a lui. 

dou-ufi-kap 1 t'sjptsinä, 

dgu-ufi-gura-l sgruta. 
15 dgug zin ku kanta-i da, 

§u s^a d'i a Sgpt'il^a 

numa sta §u-l untreba: 

Ipa mi-i (lua mä vei) bad'itsg or ba? 

m^ndrutsg, mundra m^a, 
20 d'in ägpt'i mundri d'i a mjle 

Ol lua, pi kar^oi vrf-Ie. 
Maier 661. Marina Dogar. 
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XV. 

ts-ai Igsa-bota pe luflkg, 

oiTe mgrgun-la strufigg, 

n-are sine sg le malgg. 
5 numa-on bdze-d'e (» biet de) bgietsgl, 

se ai avu-norok ku igl (cu care ai etc.). 

igl d'e nu t'§-ar si ggs^t, 

pe akolo t'^-ai si toptsit. 

igl sg nu t'e si kgtat 
10 pe akolo t'^-ai si uskat. 

igi^-as si muri-d'e banat. 

Olle asglga komut'e 

tVor kunta vara pe munt'e, 

oiTe asglga bglgi, 
15 tVor kunta vara pe vgl. 

sgl^a djijg mniorgle 

t'g-or iränta vara-m-pornjie. 
Rodna nouä 662. Marinca Pop. 

XVL 
pasgfe verd'e u-oblon, 
skglg t'e bad'e d'in somn, 
k-o venit o komniSuie, 
marhg grasg sg nu tsuie, 
5 om frumos sg nu mai siie («*=fie); 
kg om frumos ^ntrg-m-pgkat'e, 
§u marhg grasg sg kam furg, 
pe om frumos vurg urg. 
Rodna nouä 662. Docea Moldovan. 

XVIL 
d'g-ar si (= fi) mundra sus la krusi, 
d'i tri ori pi dzu m-az-dusi (m'as duce) 
da findikg-i mgi d'epart'i 
nu po-trjsi fgrg kart'i. 
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5 ku boi^ru-s m^os, 
n-o dat kart'^a m pi dos. 
as («= as) m^rzi §^ pi lung 
S-nu n-o fgkut kart^^a hxmg. 
kgt'e st'jli s^-pi ser, 
10 tgt'i P9n9-n dzy^j^ ptser, 
numa lana §u k-o st'ee 
y^di dl patima me^. 
Straja 664. < Parasca TamoYetchL 

xvm. 

£91! v§rdi di sukgrj (cicoarä) 

ieSyt potera-n tsarg, 

ka 39 prindg un z^an, 

pi un ^ots cLl kapetui, 
5 se S9 primblg pin p^durl 

ku *aidu8 ku verz pjturi 

s^ ku arme gintuiti, 

tots voinis *aidu8 kumintL 

foü vfrdi tri lalele, 
10 potirasi traze lele, 

de ieSt' om §g si vrun dor, 

nu ^ntra 9-kodru lor; 

kg z^anu nu-i prostuts, 

te fase de fuz deskults 
15 §-apoi n-o si vina m^a 

de-i kad^a-n asta bil^a. 
Yoitinel 666. Natalie Moräraf. 

XIX. 

matragung-n tri ziredz. 
tu k-a mneu drgguts nu yedz; 
pi d^nsu-i kgmjä^ albg, 
la grumadz naframg n^grg. 
5 numa gura lui mni dragg, 
oKi lui muritsg n^grg. 
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muritsg di pi rüg v^rdi 
rgu mg tem, kg mni l-oi pKerdi; 
kg 1-am mai pkerdut odatg, 
10 §u l-a£[-katat lum^a tgtg, 
§^ 1-am aflat la o fatg. 
fata vree ka äg-l sgruti, 
dumngdzgu s^ nu-i azuti. 
fata vre| ka §u-l iei§ (ca sä-1 lee), 
15 dumnjdzgu §u nu-i-1 d^i§. 
l-am aflat, 1-am serkat 
la mizloku kodrului, 
undi stau kurtsgle-fikisg, 
mundrile pi tablg skrisg. 
20 prins-o doru, ma-ntreba (= mä intrebaü), 
d^rg kat pi ^iniya? 

^t pi sfl ku pana latg 
sus-i dumngdzgij §^-1 batg. 
kat pi s^t ku pana y^rdi, 
25 sus-i dumngdzgij 6^-1 rjbdi, 

kg m-o-nvatsat a iubi, 
§u m-o lasat a dori. 
Margina 668. Garafina Pomohaci. 

XX. 

zos la tsara munten^skg 
strigg Tom^a la-p nevastg: 
„ie§, nevastg, pgn-afarg, 
kg ts-arde kurtga ku parg!" 
5 „igu afarg n-oi ie§u, 

kg barbatu-i-ü-kasg ku mini, 
SU barbattl kun-m-a afla 
ku pom^nt m-a mestika.^ 
„ies, nevastg, pgng-n präg, 
10. §u-n dg gurg, kg-z-betgg. 
ie§, nevastg, nsetisor, 
dg-n guritsg kg igu mor." 
Weigand, Dialekte der Bukowina n. Bessarabiens. 5 
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1^ afarg o ie§^t 
§u ku Tonika o fuzit, 
15 o fazit la kodru des. 

1^ o stat s-o askultat, 
kut de m^ndru kuku-o kuntat 
„ia audz, bade, kum kantg kuku, 
a§a-m-pluiiz^-akas9 prufiku." 
20 „ia audz, lele, kum k^t^ nirla 

asa-m-plunz^-akas9 nevasta.^ 
sme-§ las9 neyasta, 
s-nu-i azute presista; 
sme-§ las9 barbatu, 
25 s-nu-1 primaskg pom^ntu. 
§-am^doi s-o blastgmat 
§u s-o lijat s-o untumat 
i^ stat s-o askultat, 
kum prufiku iel l-o leganat 
30 „*ai, lulutsg, ku tata 

k^ katsaua di mg-ta 
a privigit ku Toma; 
8^ s-o dus gn privigig, 
ka la noi sg nu mai vig." 
35 „da igu la tin^-am venit iarg!" 
„untrg-fi-kasg katsglu§^, 
nu mal askulta la u§f !^ 
if 9-kasg n-o-gtrat 
sgnu 1-0 de§Koturat, 
40 ts^tsa la kopKil §-o dai 

„suze, suze, dragu mami, 
kg dß-amu tsutsa nu mi-i suze, 
nis mamukg nu mi-i dzijse." 
Arburea 669. Casandra Ion Cotlet. 

c 

XXI. 

frundzg verdi, iarbg njgrg, 
limba-fi-gurg ni sg Ijgg 
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k-un sir di matasg njgrg. 
ving, puikg, §-o disljgg! 
n-o disl^ga ku mgnutsa, 
o disl^gg ku guritsa! 
Granicesti 672. Valeria Gherasim. 

XXII. 

puikg din dragostga npstg 
n-o kreskut u-nuk pi-o kpstg. 
tot krestee §u nu-§floree, 
am §tiut, kg nu-i a me|. 
5 tot kre§te| §u nu-a Ijga, 
a-§tiut kg n^-ö-lasa 
(= am stiut cä ne-om lasa) 
k-aud gura m^ni-ta, 
*urdukun-ka mglitsa. 
sg sameni mak ip-prag, 
10 nu sg tgmg, kg nu-i-1 kalk, 
maku krf §ti s-a-uflori, 
tu, puikg, mi-i dori. 
SU maku floree-a lipada, 
SU tu ku mg-ta mi-i kata. 
Frätäutul vechi 673. Ion Luchian. 

xxm. 

pasgri privigetgri, 
nu kunta pi kiotgri! 
da kuntg pi kantsglarig, 
undi skriu domni hgrtig. 
5 §g skriu karti pisti karti 
la baditsg-n s^ia parti, 
alta dragutsg sg s-kati, 
kg di mini n-ari parti, 
niz-di-mun, niz-difi-Kisgri, 
10 niz-din trupu sft se-1 ari. 
Bädäut 674. Mariutä Cazac. 

c c 

5* 
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XXIV. 
frundzg yerdi di skufiSi^, 
mg suiam 9 d^l la zig, 
luam kjlg di ^grtig, 
pune^m pi pnika sg-ni skrig. 
k^n-skriif, mg toKj (=» topea) 
b^n-t§it^§td, mg tokfsti, 
ininpra rgkorjäti. 
Ceahor 684. Zoita Vas. Rotanü. 

XXV. 

kuntg kuku sus pi nuk, 
vini vr jmga S^ (= sä) ma duk 
la Tsemgijts §^-n kumpgr arikgri, 
SU ma pun qi-pomgt la surigrg. 

Molodia 685. Dominica MiroslafschL 

XXVI. 
frundzg verdi, borS ku pjäti 
ista-i dantsu di neYj^sti. 
finmdzg verdi di trifoi, 
ista-i dzoku, nn-i pripoi. 
5 frundzg yerdi stezaraä, 
undi merdzi ValjnaS? 
„la f^ti la Tatara§. 
gine-m pgrtg n-am igtrat, 
dgug-fi-kasg m-o bagat" 
10 dgijg gging i-o fridzf|, 
§^ pi masg i-o pune|. 
iel difi-ggin-o gustat, 
§^ pi pat s-o rgstumat, 
§u difi-gurg o str^gat: 
15 „sarits frats, sarits suron 

§u-l qipodogits ku flori." 
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1-ijmpodogaskg kurvili, 
kg ifli i-o luat dz^lili! 
„mamg, mamukg '91, 
20 ^ag9 m^a-m-huzuiiari 

sk9ti-uf[-galb9n di t§ei marf 
§^-i plati la klopotari. 
§u n-a tradzS klopptili 
di pin tgti satili, 
25 ka §-aud9 n^mnrili!^ 

k^jntg koku nez-di n^pti 
Valj^nagu tradzg di mjrti 
kynd o fost 9-kuntatori 
Valjna§u-i mortisor; 
30 ki^nd o fost a prundza mari 
t§itee poKi la täitägri. 
§-0 venit sora mai mari, 
s^-1 botSf §ti la täitäjri. 
§-0 venit atS^a mai nikg 
35 ku glasu di rundunikg. 
S-g venit t§ga nizlotsig 
ku Igkrin pgng-m-bargig (bSrbie). 
Voloca 686. Dominica Holmiga. 

XXVIL 
di kyn-t^-ai dus bgietsgli, 
io-pi mun-n-am pus in^li, 
s^ la gijt n-am pus mgrdz^li 
sy-n kosutsu florits^li 
5 mgi bgditsui, strugul dultSi, 
tgt ai dzgs kg nu ti-i dut§i, 
tgt ai dzus, kg dgrg, dgrg. 
pgn-am vgdzut, kg te-nsgrg. 
di tri an §^ dzumgtati, 
10 di k^-nu n-ai skris o karti, 
s-akum n-fd skris pi-o h^jrtie, 
kg tu vii difi-katanie. 
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§ti bgditsu, §ti bgdits^, 
k^-äed^^m pi pat la noi 
15 §9 gr^iam am^do^: 
nu 89 aflg om pi lumi, 
pi noi 89 ne dispreuni; 
iakg omu s-o aflat, 
pi noi ne o dispreunat 
naltsat doninu umparai 
Mahala 687. Dumitru Bodnar. 

XX vm. 

maik^ msdkulitsa me|, 
lag pi t§eri ns multi st^U, 
sunt gu mari g-mgnuntsgli, 
dar ka luna nu-i nitö una. 
5 'ai firati sg ne iubim, 
8^ odat^ 8g irguxL 
ign n-am tat^ tu n-ai mami^, 
§-am^ndoi suntem d^-o samy. 
19^ n-am mamu, tu n-ai n^ni, 
10 i^u ku skurbu, tu ku zfli. 
rju la inimg mg dgri, 
nu ma dgri di durjri, 
dar numai di mari z^lL 

zgl^-ai mari, zjlg-ai tari, 
15 di zjli omu nu mpri. 

nit§ nu mgri, nits nu trgifäti, 
numai giatsa-s (= viata) pidipsf äti. 
Boian 687. Nicolai Toma, 

XXIX. 
la krgzmy la Dorohoi 
bee saraku ku bogatu. 
§-a§^ dzusi bogatu: 

„ia dg-n zinu d'-un pitak 
5 so beu ku aist sarak." 
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§-as^ dzusi saraku: 

nmgi kr^zmar, 11191 fjg^dar, 

ia dg-n zinu d'i un zlot, 

sg beu ku bogatu tot!" 
10 „mgi sgrasi, sgrgsjH, 
nu t'i puni tu ku mini, 
kg tu n-ai suman pi tini. 
ä-igu am tri turni d'i 01, 
Su am tri serez d'i boi 
15 ä-am kanj jöerekat'e 

ku lantsur d'i ser legat'e/ 

„da-ijar dumnidzgu v-o mgrt'e 

sg-s t'arg (= piarä) oili tgt'e. 

mgnijnsi-s-lupt'i boi tgi, 
20 ardg-s-foku karuli 

sg-z-rgmunu s^ruli (= fiferele), 

sg li strunz ku gr^blili, 

sg li kaf ku bratsuli 

pi la tgtl kruzmili 
25 sg li bei ku mundrilL" 

„kut un lumi n-oi avee, 
ku saraku n-oi mai bee. 
kut Tjn lumi n-oi trgi, 
la kr^zm]} n-oi mai yini. 
Bunestt (rumänisch) 688. Gheorghe Kus. 

XXX. 

^ai kopKilu dupa ming, 
kg t'^-oi tsgnga fgrt'i bing. 
la mgru nu t'^-oi muna, 
ei m^rzi sgfiguru d'i-i vra. 
la apu nu t'g-oi trimjt'g 
t'e-i dusi sgfigury d'i ts-a si (de-ti va fi) sf t'§ 
d'eskultsu nu t'^-oi purta, 
ei merzi sgfigur^ d'i-i vra. 
Bunestf (österreichisch) 688. Dumitru Nicolai Rusu. 
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XXXI. 

frundzg vjrdi arngut, 

*ai lele [piäti] Prut. 

[piSti] Prut ie asternut 

postaf negru sy bgtui 
5 [ä-piätij Prut ^ lufika mari 

§-a§a gini gu r9k9ri. 

[§-piäti] Prut la mgrdzigrg 

krez-doi nut§ ku frundza rar^; 

§-mai Qsus la r^mbur^li 
10 kuntg d9U9 pgsgrjli. 

una k^ntg-fi-glas mal gros, 

puntru-a nostru trai frumos. 

una kuntg-fi-glas [sujpstsuri 

puntru-a njstrg dispgrtsgri 
15 [da ä]-tsini n^-o dispjrtsut 

sg-i sii mprt^a difl-kutsut, 

[da gj-tsini n^-o ^demnat, 

sg n-aibg luning la mgrti. 

Polväncicäuti 690. Luchiria Pascar. 

Die eingeklammerten Wörter wurden geflüstert gesprochen. 

XXXII. 

sine vra sg-mbgtrungskij, 
la strjin sg nu trgiasku. 
k-am audzut din bgtruin 
kg-i gr§u traiu pin strgin. 
5 am audziit §u n-afii-kredzut, 
am mors sgfigur, g-am vgdzut. 
k-am gmblat din dz^ din ngpti, 
ka sg-n fak strginu frati, 
§u strgina surigru. 
10 da strginu-i ka pelin, 
da strgina ka algina; 
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kun-Kiteäti kg-i voi9S§ 
atunsa-i mal yeninps^. 
Pererita 693. Gheorghe Morariü. 

xxxin. 

frundzugr^ tri sgm^nts^ 

maik^ dragi} maikidits^ 

rgu, maik^, m-ai blastamat, 

de ä-ramas (= am rämas) argat la sat, 
5 81} m-ai pormt la v^at. 

duzmani m-o-ükunzurat 

§^ m-o pnns §u m-o Ijgat (= legat), 

m-o Ifgat ku fani grgsu, 

m-o kurmat pur4a ^s^, 
10 m-o l^gat ku matasu, 

m-o azuns la ininpri}, 

SU m-o pus la Igisjry. 

sgrits frats, sgrits surori, 

s^ ma-mpodogits ku flon, 
15 §^ mg pl^zets mal ku dor, 

kg igii v-am fost frgtsuor. 

vine sg tu, mgikulitsu, 

§u mg plunze mai ku dor 

kg SU igu ts-am fost-fisor 
20 ts-am skos boi diu okol 

pi sa Bogan pi *oist Buzor 

SU m-am pornit la ogor. 
Lopatnic 694. llisaia Pleasca. 

XXXIV. 

frundzulitsa bobului 
sg nu kredz flgkgului 
kg te tsuni pi zenunk, 
g^-ts numgrg nii su suti, 
5 pgn-si ti skgti diu minti, 
ndjsu kusma su sg dusi 
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äij 8g dusi Suiergind, 
ä-o ramas puika plufigund 
kopKüaSu leggn^d, 
10 difi-guritsg blgstgmund. 

„blastama tg-agi s-nu ma-ndur, 
kg n-ai fos-prietim-bun. 
daku m-oi äy undura, 
tari rgu t^-oi blastama. 
15 ka ngsupu ti-i farma, 
ka iarba ti-i If gana, 
ka rgua ti-i skutura. 
^^«^ 695. i^ostina Alexii. 

XXXV. 

frundzu§gr|ji pelina§, 
is ^n dji la Kalara§, 
stg maögna la popas, 
§ij ni-fikarku treti klas 
5 SU ni dusi la Kapkas. 
la Kapkas kund am azuns, 
skaunili ni s-o pus, 
kikuSgru ni s-o tuns 
ög ni-o tuns pgr-la Kpli 
10 ka pi-un kurd di niorjli. 
plfk^-ti, maikij, kika strgnzi, 
^? <J l?g9 snopureli, 
sg nj-o puni-n sgn la Keli, 
äu ni-o plunzi mai ku zgli. 
Glinjeni 699. ^ Gheorghe Ghijdea. 

XXXVI. 

frundzulitsu tri pgstgri, 
kopKlitsti ku brgtsgn 
nu m-a%ptä multi sgri (PI. zu sara), 
^9 19^ am multi kgrgri; 
5 kgrgrusa si-i plizitu, 
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la kopliila si-i sinstitu. 
sui kopkilu-n-d^l la krusi, 
§^ vedz rgta, kum sg dusi. 
di sg dusi-gspri (= inspre) yagzal, 
10 [s9]§tii gini, kg-z-moskal; 
di 8Q dusi gspri sat, 
[sgjätii gini kg-an-skapat. 

Drägäne|Ö 700. Simion MiKcencu. 

xxxvn. 

frondzgggra, ngnt^ kr^tsi^ 
doinimk^ dimin^tsu 
tgt^ lum^a luninjdzu, 
numsd nii-n puni s^ts^. 
igu mg rog lu Damngdzgij, 
sg mg luninedz §u igu. 

Prepelita 701. Sevastea Matei. 

xxxvm. 

Stil, puikutsij, or nu §tii, 
kun-durnam pi-ufi-kgpgtui, 
§-amu nu vrei sg mg stii. 
tgt ai dzus kg mi-i lua, 
5 k^-s-a kulfze pgma. 
iaka pgma s-a kules, 
§u tu alta ts-ai ales, 
mal frumgsu, mai gzgs^, 
nu ka mini tdkglgs^ 
10 m-ai Igsat ku prufiku-m-bratsij 
§g ku Igkrgnor-pi fatsu, 
di pi fatsu pgr-pi bratsu 
osundi tg-ar §^ tg-ar bati 
truda mee di astg ngpti. 

Peresecina 706. Nani Vasili Buzu. 
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XXXIX. 

firondz^ v^rdi S-on mo*or, 

plynzi 1119 ms4^ tu dor, 

ku §^ i^u ts-am fos-fisor. 

ts-am skoz-boi di-okol 
5 §9-i-am pus la plngaSor, 

m-am pomit-o la ogor. 

la ogor k^-am aznns, 

nis o brazdu n-am brgzdat, 

duzmani m-o-fikunzurat, 
10 boi k^ ni o luat, 

de legat k^ m-o legai 

nu m-o legat kum sg Ifg^. 

dar m-o legat kot la kot 

s-n-o dat nestru (= Nistru) sg-1 9110t, 
15 dar 1-am notat pi zomitatL 

maika 1119 plunze| di mprtL 

dar 1-am notat igu t^t, 

maika mg plunze|, kg-z-mort. 

dar maikuts^ §-ku surorüi 
20 §u grgdin^ ku flonli 

kr^§tets florf §9 ^nflorits, 

kg voi mi nu-n mai trebijits. 
CaSrasI 709. Pätru Const Nita, 

c c 

XL. 

fa, Anik]j Mgrigry, 
n-ai tu kas^, nis kamar^ji, 
fg-ts un d'ivanaS afar^ 
supt on nuk, supt 6-agud, 
sg trek sara s-t'i aud. 
kosgät'i un bradz-d'i iarbg, 
§9 dg lu murgu sg rgdu, 
gu sid'em uü-kik la mas^, 
ku-o ggin^ friptu grasu. 
Sträseni 710, Catinca lereghi. 
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XLI. 
*ai Il^an^ la poianu, 
§-om S9pa o buru^an^, 
§-om da mipi-ta 39 m^r^ 
§u^ tgt^ni tgu sg dprm^. 
tas, Il^an^, nu ofba, 
kg bgd'itsa t'^-a lua. 
Slnjera 712. Eftimie Onica. 

XLU. 
&undz^ y^rdi di mgtasu 
rgmui, maiku, sgngtgsij, 
daku n-ai foz-bukurpsu, 
s^-ts aduk d^-o norgi-fi-kasu 
nis pr^lut^, nis frum^s^, 
sg-ts Eü di pus UD masu, 
s^ nü di tsunut kas^. 
Vadul lui Isac 718. Ivan Dänäilä. 

XLUI. 
f^ii verdi p^mu nggru, 
d^-a§ azundze pgr-la t^mnu, 
sg mg-nsor, Tsutsaku Ijnu, 
sg b^au yin, sg mgnufik pgmu. 
5 £911 verdi baraboi, 

n^a pus maika p^-amundoi, 
tu la boi, §u igu la 01. 
foii verdi sgltsijru, 
ni katg maika pun (= prin) tsar§ 
10 ku straili n suptsijrij, 
§u a auzit, kg suntem noi 
tu la boi sgi igu la oi. 
Slobozia 719. Vasile Dobre. 
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XLIV. 
&undzu yerdi sgminok, 
tpti t^rguri-s ku norok, 
numa Liova ardi-n fok. 
bat9-l v^ntu, sg sg stgng^j, 
iel mai tari sg aprindi. 
Bender 721. Sava Lazär. 

XLV. 

frundzgSgru di-un sireS, 

dragu mami G*orgie§ 

tg-ai pumit-u la Ades (= Odessa) 

§u-ii larii ai purses 
5 pi dnimu Buzakului 

la iazu sgrakului 

tots flgkgi s-o skgldat 

numa G'orgi s-o-nekai 

igu l-a§tept, ka sg vii (= vina) 
10 da iel trimeti hgrtii, 

sg-i dats sar^ §u tgmui 

g^ pgndz^ di tgtoS^i 

§^ pgrali di prohod, 

ka sg §tits kg G'orgi-mort. 
15 fhindzuljn^ tri zmis^li, 

vin-maikuts^ p^n-la sk^li, 

SU li prizi gsgli m^li, 

kum l^or dusi pi ngs^li, 

la ngs^li testem^li, 
20 da la krusi §u la st^g 

bgsmgluts di un §fertak. 

tri poK ni 1 prohodee, 

tri ibovnis gl bosee, 

d^y^ bose|, nu bosee, 
25 da una kun-sg pornee, 

t^t^ lum^a sg toke|, 

suL difi-gur-a§g dzisee: 
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fisorag de om bogat, 
la kirii se ai kgtat, 
30 inin^ra n-ai dgrmat (= därtmat). 

Bäläbänesti 725. Nichita Cotoman. 

XLVL 

oh amar su gree dur^ri, 
mprti fgr-di muüggi^li. 
vini o mgrti munigsu, 
sg mg sk^ti az-difl-kasu. 
5 ig^ mg rog sg mg mai las^. 
vinits fratsu §u surof 

o o 

§u pgrintsu sei iubits, 
su-n stropkits trupu ku apu, 
§u mg pitresets la grgpu, 
10 su-n stropkits trupu ku zin, 
kg mai mult n-am sg mai yin. 

Cosnita 727 (Guv. Cherson). Pietre ^ugulea. 

XLVU. 

frundzgsgru, solz di pf sti 

*oIdgradiralala (wiederholt nach jeder Zeile) 

§u-n dgrmi puika, *oding§ti, 

merze puiu s-o trgzgsti: 

te skglu, puiku, no durni, 

skglu gu ng-o-sfatui 

Marcäuti 728. Haralambi Bätrlncea. 

XL VIII. 
frundzgsgru di skufikii, 
bat-o foku stroinii, 
n-o fost zurgitu nii 
di niku kopkilgrii. 

Derselbe, 
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XLIX. 
frundzu verdi pui di nuk, 
yini vrem^a ag mg duk 
la pu^kutsa di dimult, 
k^ m-a§tj^pti} ku-a§temut, 
s-o diskopgr, s-o sgrut, 
s-o sprut ku dor ku z^li, 
sg-n-o tsui pi mult^ Trjmi. 
Trifeft! 730. Maftei Andrusca. 

L. 
Arm^nkutso di la Prut, 
mult mg ner (= mir) kum ai trekui 
am trekut kum am putut, 
am pgS^t din nuk un salsi, 
5 §-am trekut Prutu diflk^si, 

sj-n vgd puiu, si mai fasi. 
da 1^1 sgdi la pat §^ dzasi 
§yi ku fatsa la pgr^ti 
ku gura ars^ di s^ti 
10 sg-n did ap^ ku-a ta gur^, 
sg-n trjku a me| arsuru. 

Derselbe. 

LI. 

firundzuSgra algmgi, 
mg sui^m un d^l la zii. 
8g(H-un pisgraS §u skrii 
ijl kun-skrii mg mufiggi, 
5 k{in-sit^§ti, mg mghn^Sti. 
dg mg, maiku, dupg iel. 
di mi-i da, di nu mi-i da, 
[pi] fergstru m-a lua. 
[pi] lunu n^-om kununa, 
10 [pi] sgri n^om zudika. 

tgtu dzgstr^a (= zestrea) io n-oi skgti, 
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dg rag, maik^, dupg drag, 
[kg gg-n] porayint ts-a si larg 
nu mg da dup^ un^t, 
15 [kg 6^-n] pom^t ts-a si str^t, 
undi ägdi framosn 
lonin^dz^ ä^ loku, 
undi §g(U ur^tu, 
negru pom^ntu. 
Tipordei 733. Petrea Clima. 

LH. 

frundzyi verdi, mgr mustos, 

di la noi dumbraya-nzos 

m^dru-i k^mpu öyi frumos: 

numai salsi §yi rggos («= rogoz). 
5 la morm^ntu lui Hristos 

kr^äti-un trandasir frumos; 

igT| mg piek sg-1 aniros, 

i^ u& pl^kui flgr^-nzos. 

igu mg piek sg-l pun u'n sjn; 
10 igl ^-spuni kg sun-strgin. 

strginel kg s^m-pi lumi 

numai kuku dim-pgduri, 

negru-s negru-s su patat, 

di pgrintsu-z-depgrtat. 
15 blgstemu di la pgrints, 

ka §^ foku s^l nestuns. 

Stoicani (wie 734 Cremeni). Anica Crudu. 

LUX. 
frundzulgnu sir sgkary, 
n-o venit o vest^-asaru: 
kg ibovniku sg-nsgru. 
las-sg-nsgri sgngtos. 
5 kut-i tgngr su frumos, 
Weigand, Dialekte der Bukowina u. Bessarabiens. C 
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ardg-l foku minsinos. 
t^t^ yara m-o purtat, 
§^ tpmna m-o lippdai 

las-blastama, ä^ nu mg-ndur 
10 k9 n-o fos-prietin bon. 

da ipTji kyn-l-oi blastama, 

ka iarba s-a If g^na, 

ka r9i}a s-a skutnra, 

ka ts^rana s-a m^sina, 
15 ka kolbn s-a T^ntora, 

ka Yuntu s-a zbosama. 

BlrnoYo 738. Gligore Buga. 

LIV. 
frundz^ yerdi, stuf di balt^ 
ia-n yedz, puik^ ia-n yedz, drag^, 
puiSoru kam 89 p^rt^ 
911 surfcok ka y^rsta lat^ 
§^ ka p^I^ria nant^ (:== inaltä). 
pglgria pi sgrgt, 
[pijägrjt pi yistirii 
ka tri flori-n p^l^rijl, 
ana roSu, d^^stn mara-ghiyiz^i. 

Capein 740. AgafialHerghiligia. 

LV. 
firandz^ yerdi d^o pastari («=p9stari), 
s-o-nf]äkt o &t} mari 
ka roMitsa-i tot o flpri, 
ku papus negri-fi-Mi89ri, 
5 ka basma nf gr^ ^fi-g^t. 

^m-o dat ^l^a la p9mant^ 
*^ odata §-apoi iar, 
§-d-r9dika (= yom ridica) izyora-n dfl, 
i-om a§9dza ketnli, 
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10 89 S9 sp^li feidU, 
kg s-negri*) ka iepili. 

Trinca 742. Eyghenia a lu Vasilä Iv. Petrovici. 

LVI. 
frundz^ yerdi pgpgdii, 
dragu mamii Iftinii 
191} la tini an-str^^gat, 
ta napoj^ nis n-ai kgtat. 
5 ^-monastiri i4 ii^trat, 
fere§idli o lakramat, 
s^ sfints^ s-o suparat, 
pi pod^li rymduneliy 
pi pgrets poni verdz. 
10 di kut dar ma logodets, 

ma gini ma pro^odets. 
di kut dar ma bmunate, 
ma gini gr^p^-n sapats. 
di kut n-a§ avat norok, 
15 n-a§ azuns pi ista loL 

di kut n-as ayut norosiri, 
n-aä azuns fdestea dzuli 
Trinca 742. Nädejdea a lu Dimitri Petrovicl 



D. VolksweiseiL 

Zum ersten Male war ich auf dieser Reise mit einem 
Phonographen ausgerüstet, einem zwar kleinen, aber ganz 
brauchbaren Apparate, und hatte dazu zwölf Walzen mit- 
genommen. Daß ftir linguistische Zwecke auf Beisen nicht 
Tiel dabei herauskommt, wußte ich von yomherein, denn gerade 
diejenigen Laute, die dem Forscher die größten Sehwierig- 

*) Die MSdchen sind so schwarz d. h. traurig, daß sie einen 
Braunen machen wollen, nm die Schwärze abzuwaschen. 

6* 
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keiten bereiten^ die palatalen Reibelaute, kommen ja auf dem 
Phonographen nur höchst unvollkommen heraus, so daß man 
sich doch auf sein Oehör und seine Beobachtung verlassen 
muß. Für Vokale und besonders aber far die Erkennung der 
gleitenden und schwebenden Diphthonge kann der Phonograph 
gute Dienste leisten. Auch einem ungeübten Ohre kann man 
in Wörtern wie ^ase, das die Moldauer sese schreiben, deutlich 
machen, daß in der Regel ein gleitender Diphthong gesprochen 
wird, der aus §^ oder ^g besteht Das hatte ich auch schon 
früher ohne Phonographen herausgehört, wie man in meinen 
Dialekten der Moldau und Dobrudscha Normalwort 85 sehen 
kann. Wenn man dieses Wort, wenn man es bei schneller 
Umdrehung der Walze aufgenommen hat, bei sehr langsamer 
Umdrehung ablaufen läßt, so hört man sehr deutlich das all- 
mähliche Gleiten des Vokals von ^ > g resp. > §. Auch far 
das Sprechtempo, sowohl das absolute, wie das relative, für 
den Satz-, Wort- und ganz besonders far den Silbenakzent 
ist der Phonograph von Nutzen, aber im allgemeinen ist er 
doch auf Reisen für einen geübten Linguisten ein entbehr- 
liches Hilfsmittel, dagegen far den Folkloristen oder Musiker 
zum Sammeln und Studieren von Volksmelodien von unschätz- 
barem Werte. Auch ich habe eine Reihe von Melodien, rumä- 
nische, rutenische, ungarische, kleinrussische, aufgenommen. 
Sechs von den rumänischen Melodien teile ich im folgenden 
mit, denn sie haben nicht nur musikalisches Interesse, sondern 
dienen, wie man sich leicht überzeugen kann, auch zur Auf- 
klärung über einige Punkte der Metrik der Volkspoesie, die 
notwendig in Verbindung mit der Musik studiert werden muß, 
denn die große Mehrzahl der Lieder sind fOr den Gesang be- 
stimmt, nicht far die Rezitation. Es ist wichtig, das im Auge 
zu behalten; denn beim Gesang tritt eine Reihe von Ver- 
änderungen in der Aussprache ein, die man kennen muß. 

Ausspraclieverändeniiig. Beim Singen in der mitt- 
leren und tiefen Lage macht sich die Veränderung der Vokale 
kaum bemerkbar; dagegen je höher und zugleich lauter die 
Stimme wird, desto stärker sind die Abweichungen der stark 
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betonten Vokale und zwar ist die Bewegung von der Enge 
zur offisnen ^ite; n wird 9, wird 9, stark betont sogar a, 
z. B. wird in Melodie IV das nu, das dialektisch emphatisch 
schon no gesprochen wird, zu na, so daß es sich gar nicht 
Yon dem -na in mtna unterscheidet. (Der Vers hat also im 
Gesmg einen Binnenreim, was um so mehr zur Geltung kommt, 
als die Beimwörter lang sind und Pause darauf folgt) Der 
schwebende Diphthong 9 wird monophthongisch, wenn auf 
ihm ein Ton ruht: moaik >- m9r9, frunzfi^oarä >- firunz^S^rg, 
was übrigens in den Moldauer und Siebenbfirger Dialekten in 
der gesprochenen Rede vorkommt (c£ Normalwort 8 zboarä). 
Gesungen wird abo in Melodie IV: lä m9ru na — , t'-9i mpna. 

Sehr aufbllend ist weiter die Veränderung von i > e >• j. 
In Melodie lU, die wahrscheinlich noch um einen Ton höher 
lag, als ich sie wiedergegeben habe, wird beim Singen fol- 
gendermaßen artikuliert, wozu man das gesprochene Wort in 
Lied XLVJLLL vergleiche: frundz9ä9ru di skufikeie; bei der 
Wiederholung die um eine Terz höher liegt: firundz969r^ de 
skuflMeie, paraUel damit streien^ie, das sonst strginii gesprochen 
wird. Aus zurgitu nii wird zoreiet9 neie. So erklärt sich 
auch leicht) warum verschiedene Rumänen, die ich das Lied 
im Phonographen hören ließ, behaupteten kein Wort zu ver- 
stehen. 

Was die gedeckten Kehllaute betriff!:, so kann man schon 
aus obigen Beispielen erkennen, daß 9 leicht zu g und zu e 
wird, so daß im Gesänge bgietsgl: iel zu bgietsel: iel mit 
reinem Reime wird. In Volksliedern findet man gfisit: topit: 
urit, dialektisch ggsut: toptsit: urut, im Gesang kann sich in 
hoher Lage reiner Reim einstellen g9sit: toptsit: urii Für 
schriftrumänisch ! (grtu) treten dialektisch grnu, griu, gr9u, 
grfu auf, im Gesang in hoher Lage werden sowohl gr^u, wie 
griu zu griu, in ganz hoher, also gezwungener Lage greu. Der 
Hmstand, daß man auch in der Eunstpoesie zuweilen Reime 
von i:i findet, hat zur Ursache, daß beide als Vokale größter 
Enge Ähnliehkeit mit einander haben (weshalb auch von Aus- 
ländem t durch i und u ersetzt wird z. B. dne als kine, fin 
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als fdn) oder aber der Dichter selbst spricht i als i, wodurch 
die Klangfarbe noch mehr genähert wird, aber ab reiner Beim 
darf dies doch nicht betrachtet werden. 

Über den RhyfhmilS (Takt). Es war mir oft auf- 
gefallen, daß beim Re2dtieren respektive beim Diktieren der 
Volkslieder von den Betreffenden mit großer Strenge skandiert 
wurde, womöglich mit dem Fuß die betonten Silben markiert 
wurden, und zwar einerlei, ob diese den Wortton trugen oder 
nichi In der Begel stimmen ja Yersakzent und Wortakzent 
überein, aber doch sind die Abweichungen häufig: Lied XVI 8 
pe öm frumös vira ur^, also zwei Abweichungen in einem 
Verse; beim Gesänge wird genau so betont Ja beim Gesänge 
in viel höherem Grade als bei der Bezitation tritt die Wort- 
betonung in den Hintergrund, wie denn im Liede der Text 
überhaupt eine mehr untergeordnete, die Melodie die Haupt- 
rolle spielt. Der Melodie zu Liebe werden Silben oder ein- 
fache Laute eingefügt, angehängt, vorgesetzt, der Text wird 
auseinander gerissen (oft mitten im Worte) und mehr£ftch 
wiederholt, ja bedeutungsvolle Worte werden, wie in Melodie 
VI, am Schlüsse geflüstert hinzugesetzt. Auch der Bhythmus, 
wenigstens in dem Sinne wie wir ihn auf£etssen, spielt eine 
ganz nebensächliche Bolle bei den echt rumänischen Melodien. 
Es sind aber neben den echt rumänischen eine Menge fremder 
besonders kleinrussischer Melodien üblich, f&r die das Gesagte 
nicht gilt Melodie I stanunt aus Bessarabien und trägt ganz 
denselben Charakter wie das russische Volkslied: K noHAy, 
noHAY HS'Bxyropa noHAy- Ebenso könnten auch die Melodien 
II und HI kleinrussisch sein, nicht aber die folgenden Melo- 
dien, bei denen ich zwar för IV und V den Versuch gemacht 
habe, sie in den Takt einzuzwängen, muß aber ausdrücklich 
erklären, daß der Takt nur annähernd stinuni Für VI ist es 
mir aber trotz stundenlanger Bemühung mit und ohne Hilfe 
des Metronoms nicht gelungen eine unserer Taktarten zu 
Grunde zu legen. 

Bei Melodie V gehören die am Anfange auf a gesungenen 
Töne eigentlich nicht zur Melodie, denn nur beim ersten 
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Verse werden sie gesungen. Es ist das eine Art Einleitung 
odet Stimmfassen (der Rumäne sagt: a-si drege glasnl oder 
a-|i prinde glasul), wie das auch im orientalischen Kirchen- 
gesange üblich ist. Demselben Zwecke dient auch das ein- 
leitende ä in Melodie VI; auch 1 oder si wird so verwandt 
Der erste Teil von Melodie V verträgt nur schwer die Zwangs- 
jacke des Taktes, während der zweite Teil sehr energisch im 
Zweivierteltakte marschiert Man beachte wie paturi >> pätüri 
mit pädüri gewaltsam in Übereinstinmiung gebracht ist Auch 
der Reimvokal i in ghintulte und cumlnte wird energisch 
hervorgestoßen, da er ja auch den Yersakzent trägt, allein 
verblüffend, aber echt rumänisch ist die Störung des Rhythmus 
in „|i cu arme" das ohne alle Not, gegen unser Taktempfinden, 
zu „ji cu arme" wird. Gerade durch diese Verschiebungen, 
die häufig vorkommen, wird es so schwierig, die Lieder einem 
bestimmten Takte zuzuweisen. Dazu kommt noch der Um- 
stand, daß ganze Verse manchmal im schnellen Rezitativ 
dahingleiten und nur eine, womöglich nicht bedeutsame, Silbe 
lange angehalten wird. Man vergleiche Mel. VI, die man 
trochäisch skandiert mit zwei hochtonigen Silben: 

frunzä I ver-de | pui de | nüc 

vine I vremea | sä mä | düc. 
Man sollte nun erwarten, daß auch im Liede auf jeden Vers 
die gleiche Zahl von Zeiteinheiten verwandt wird, also da auf 
das ganze Reimpaar (bei J= 100) achtzehn Einheiten kommen, 
so sollten auf jeden Vers 9 Einheiten kommen, statt dessen 
hat der erste Vers reichlich 13 Einheiten, der zweite nur 5, 
davon fallt der größte Teil auf die satzunbetonte Silbe mä, 
während „vine vremea sä" leise und schnell gesungen oder 
mehr rezitiert wird, das bedeutsame „duc" ist kurz hervor- 
gestoßen geflüstert, so daß es im Phonographen vollständig 
unhörbar ist. nuc ist durch u, das das alte nunmehr ver- 
stummte u darstellte, erweitert Man sieht an Melodie VI, 
in welcher Weise der Text auseinandergerissen und wieder- 
holt wird, man braucht ihn nur mit dem des Liedes ^^T^ zu 
vergleichen. Lied L hat dieselbe Melodie, die überhaupt sehr 
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Torbi^eiiiet ist und auch in der Oroßen Walachei gehört wd. 
ISn Absatz, manchmal zugleich Atempause, ist genau in der 
]ißtte der 18 Zeiteinheiten der ersten Perioden, aber apiitten 
im Worte nucu, in der zweiten und dritten Periode iat sie 
auch in der Mitte, nach ducu und nach de. Wenn es nun 
auch fehlerhaft wäre, die Melodie VI in einen Ta^ ein- 
zwingen zu wollen, weil dadurch ihre Eigenart gestört wfbcde^ 
so wäre es ebenso fehlerhaft zu glauben, daß die Melodie 
ü,berhaupt keinen Rhythmus habe. Ein Rhythmus, wenn auch 
noch so sehr von unserem Taktempfinden abweichend, ist 
schon da, das ergibt sich schon daraus, daß die beiden fol- 
genden Verse, die sich auf der Walze befinden, genau so 
geboiut sind und genau dieselbe Zeiteinteilung haben, wie der 
mitgeteilte erste Vers oder genauer Melodieyers, ^eim der 
Text des ersten Verses wird ja im zweiten Melodievers wieder 
angenommen. Der Rhythmus besteht eben in der g^uizen 
Periode von 20 resp. ohne Pause von 18 Zeiteinheiten, die 
.durch Absatz in zwei gleiche Teile zerlegt wird. Eine regdl- 
mäßige Zerteilung dieser 9 Einheiten wie bei unserem \ Takt, 
der als dreiteiliger Takt empfanden wird oder ^^/g ab vier- 
teiliger, findet aber nicht statt Die dritte Periode zerlegt 
sich auch in zwei Hälften, man darf sie aber weniger als 
Coda, muß sie vielmehr als Vorbereitung für den folgenden 
Vers auffassen; beim wirklichen Abschluß des Liedes habe 
ich oft beobachtet, daß der letzte Ton der Melodie lang an- 
gehalten wird und dann plötzlich tun eine Oktave her^nter- 
gleitet und zwar zum Sprech ton, der kurz verhallt. Ganz 
dieselbe Art des Schlusses fand ich wieder bei den bulga- 
rischen Liedern, die überhaupt in engster Beziehung zu den 
rumänischen stehen und auch bei den aromunischen. Die 
letzteren aber unterscheiden sich ganz wesentlich in ihrem 
Charakter von den rumänischen dadurch, daß der Ton nicht 
feststeht, sondern ein beständiges Schwanken in Vierteltönen 
und kleineren Intervallen stattfindet, so daß eine g^aue Wieder^ 
gäbe ihrer Melodien in unserem Notensysteme ein^ch un- 
möglich ist Ich habe vor Jahren durch zwei Musiker von 
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Fach den Versuch machen lassen vorgesungene Lieder auf- 
zuschreiben, aber ihr Bemühen war vergeblich. 

Was die Tonart beiariffl, so handelt es sich bei den echt 
rumänischen Liedern immer um die weiche Molltonleiter mit 
der übermäßigen Stufe von der VI. zur VII. Stufe. Daneben 
findet sich auch abwärtsgehend häufig ein übermäßiges Inter- 
vall von der IIL zur IV. wie z. B. Melodie V im 11. Takte 
a-ges. Die Melodie beginnt in aa-MoU, ich hätte also eigent- 
lich 7 Be vorsetzen können, aber da wie so häufig ein Wechsel 
der Tonart stattfindet, genügte meine Bezeichnung. Der zweite 
Teil der Melodie bleibt dann in es-MolL Man wird zugeben, 
daß die beiden echt rum. Melodien V imd VI in der Stimm- 
fahrung ein feines musikalisches Gehör verlangen, um klar 
erfaßt und bestimmt wiedergegeben zu werden. Sie stellen 
daher auch eine große Zumutung an das musikalisdie Ge- 
dächtnis des Volkes. Ich selbst, der ich mit Leichtigkeit eine 
deutsche Volksmelodie nach ein- höchstens zweimaligem Hören 
behalte, habe mir nur nach häufigem Anhören durch den 
Phonographen diese Melodien sicher einprägen können. Die 
musikidische Begabung des rumänischen Volkes ist über jeden 
Zweifel erhaben, an Feinheit des Gehörs übertreffen sie sicher 
alle westeuropäischen Völker. Eine andere Frage ist freilich 
die ästhetische Wiedergabe des Gesanges. Die harten, ge- 
quetschten tmd sdnreienden Töne, die dazu noch nasal gefärbt 
sind, berühren unser Ohr unangenehm. Laut und hoch gilt 
zugleich für schön. Überhaupt muß man, um den Beiz der 
echt rumänischen Volksmelodien genießen zu können, sich 
von den gewohnten Anschauungen über Melodie und besonders 
über Takt frei machen und sich durch Öfteres Anhören in die 
Eigenart vertiefen; dann wird man schon Genuß finden. Hört 
man aber den Hirten auf seiner Flöte oder auf dem. noch 
sympatischeren Eaval (eine Art Schalmei, aus Baumrinde ge- 
fertigt von etwa 1^2 Meter Länge) die langgezogenen und dann 
plötzlich aufbrodelnden Töne zu wehmütigen Melodien ver- 
einjigen^ so kommt einem zum Bewußtsein, wie das- feine 
musikalische Empfinden des Volkes, mdbr als die Sprache es 
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yennöchte, all den Schmerz eines Jahrhunderte lang schwer 
gedruckten Volkes, sein Grollen und Sehnen zum Ausdrack 
bringt, und doch bleibt der Grundton der Stimmung „Er- 
gebung und Duldung^. Wird die Musik Recht behalten? — 
In der eigenartigen Rhythmik fehlt das energische, stramme, 
zielbewußte Element. 

E. Zur Metrik der Volkslieder. 

Im folgenden will ich nur eine sunmiarische Darstellung 
von der Metrik speziell dem Rhythmus der Doine geben, wie 
sie mir selbst beim häufigen Niederschreiben nach Diktat zum 
Bewußtsein gekommen ist, um anderen, die sich eingehender 
damit befassen wollen, wenigstens eine Einfahrung zu geben. 
Was Rudow einmal über die Metrik geschrieben hat, war 
ganzlich verfehlt, er hat es auch selbst widerrufen. 

Das Versmaß der Volkslieder ist meistenteils trochäisch, 
nicht jambisch; auch da, wo ein Vers mit einer unbetonten 
Silbe beginnt, was zuweilen vorkommt, bleibt die Cadenz des 
rezitierenden Bauern durchweg ausgesprochen trochäisch^'O- 
Vier Trochäen bilden einen Vers, die zweite und vierte Hebtmg 
ist hochbetoni Diese beiden Hebungen treten beim Skan- 
dieren, wie beim Gesang stark hervor; wenn auch sonst manche 
Unregelmäßigkeiten im Bau eines Verses vorkommen mögen, 
die beiden Hebungen werden eingehalten. Die zweite ist 
noch stärker als die erste, was namentlich dann deutlich zu 
hören ist, wenn, wie das häufig der Fall ist, die letzte Senkung 
fehlt Der Normaltypus des rum. Verses der Doine ist also 
folgender 

la) _w|«.v^|| — w|— w 
oder b) _ v^ I 1 ^ II _- w I Z' 
Ich habe die zehn ersten oben mitgeteilten Lieder metrisch 
untersucht und gefunden, daß fast alle Verse einem der beiden 

*) Daß jambische Verse vorkommen (z. B. in XXXIII, 22) unterliegt 
keinem Zweifel, aber sie verschwinden gegenüber den trochftischen. 
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Typen angehören. Zu a) gehören: 11 8—11, III 3, IV 1, 2, 
5, 6, V 1, 2, VI 1, 2, 5-8, VU 1, 2, 4, 7, 8, VHI 1—3, 10, 11, 
IX 1—7, 9—12, 14, X 1, 3—5, 8 (44 Verse). 

Zu b) gehören 1 1—7, 10, 11, 11 1—4, 6, III 1, 2,5, 6, IV 3, 
4, 10, V 5—8, VI 3, Vn 5, 6, VIII 5, 6, X 7 (31 Verse). 

Nun findet sich des öfteren auch ein Auftakt, der ge- 
wöhnlich nur einsübig ist: Zu I a) III 4. IV 7, 8, 9, VHI 4. 
Zu I b) I 8, VI 4 vn 3 (8 Verse). Der Auftakt kommt auch 
zwei-, ja sogar dreisilbig vor, wie in Lied XXX 6, wo t'e-i 
dusi (leicht gesprochen) vorgeschlagen ist; immerhin ist ein 
derartiger Fall so selten, daß man ihn als einen Fehler im 
Versbau betrachten darf. 

Weiter ist zu beachten, daß auch die Senkung nach dem 
ersten Haupttone fehlen kann, wodurch dieser gekräftigt und 
die Pause verlängert wird. Beispiele: I 9 am auzit — nam 
crezüt. Man könnte hier leicht ein si einschieben, aber das 
wäre eine Fälschung, und der Effekt der Oegenüberstellung 
wäre aufgehoben; ebenso in IX 8. (Weitere Beispiele XVII 7, 
XIX 14, 16, XXIV 5, XXXVin 15 etc.) 

Überzählige Silben sind (von Verschleifimg sehe ich hier 
ab) manchmal far das Auge vorhanden, die aber dadurch, 
daß sie geflüstert gesprochen werden, fttr das Oehör nicht 
recht zur Geltung konmien. Ich habe durch nbei^estellten 
Halbkreis solche Vokale gekennzeichnet z. B. XX 6, 7, XXVI 
23, 25. Es konmit aber auch vor, daß durch leichtes Drüber- 
hingleiten die überflüssige Silbe gedeckt wird z. B. in XX 18 
und, genau so gebaut XX 20. 

Wenn auch in der Regel der Versakzent mit dem Wort- 
akzent übereinstimmt, so nimmt das Volk doch keinen An- 
stoß daran, selbst den Hauptton auf eine sonst unbetonte 
SUbe zu legen z. B. XIX 26, 27 

kg m-o-nvatsat a iubi 
§^ m-o Isusat a dori. 

Die Vorsilbe in- wird, wenn sie auf Vokale folgt, meist 
unsilbig gesprochen, wenn auf Konsonanten, silbig (geschriebetL 
9, 9, ip). Steht die Silbe ig. in der Hebung des Trochäus, 
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was oft genug yorkommt, so habe ich zur ^leichtunrng des 
richtigen Lesens ^- geschrieben, eigenÜich ungerechtfertigter 
Weise, denn ein 9 kann ebensogut den Ton tragen wie ein 
Vokal, worauf ich schon froher in meinen Olympowalachen 
p. 109 aufmerksam gemacht habe. 

Der Haupttypus des rumänischen Doinenverses stellt sieh 
nach dem Vorausgegangenen in folgenden Nuancen dar: 

a) ^w|lw||-w|iw 

b) -v.|lv.||-wli' 

d) ^ I _ V. I Jl w II - w I i/ 

e)vj .^|i'||-v.|i'[v. 

Ein zweiter aber viel seltenerer Typus hat die erste 
starke Hebung auf dem ersten Versfüße die zweite auf dem 
vierten; dazu kommen die Nuancen wie oben. Beispiele findet 
man in IX 15, X 2, 6; I 12, 13 (14?), XX 11, 12, XXVHI 5; 
n 5, Vin 8, 9, XXVn 19 mit Auftakt und ohne Verschleifung 
von e -f- zu lesen. Im An&nge steht dann oft ein stark- 
betontes Wort wie Imperativ, Vokativ, Interjektion, was die 
Abweichung von dem Haupttypus veranlaßt hat. Der H. Typus 
ist also: ^] L y^ \ ^ ^^^ ^ \ L[^. 

Als dritter Typus findet sich die Verlegung der ersten 
starken Hebung auf den dritten Versfuß, der dann der 
schwerste im Verse wird. Die Veranlassung für diese Ab- 
weichung scheint mir die Anbringung dreisilbiger Reime oder 
Assonanzen zu sein wie z. B. in V 3, 4 makului: barbatului, 
XI 12—15 vuntului: k^puluj.: kukului: p^muntului, XXVI 23 
klopptili: satili etc., an denen das Ohr Ge&llen findet. Die 
Pause in der Mitte des Verses k(»nmt dabei in Wegfidl, da 
die Cadenz nach der starken Hebung des dritten Fußes zu- 
eilt, der mit dem vierten eine Einheit bildet. Der dritte 
Haupttypus wäre also - v^ | - ^ | iÜ w -. 

Die SUbeBsalil kann je nach Umstanden 6 bis 9 Silben 
(bei dr^sUbigem Auftakte 11) betaragen, mit Vorherrschen des 
Acht- und Siebensilbners. Jedenfalls spielt die Silbenzahl 
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gegenüber dem trochäischen Rhythmus und den zwei starken 
Hebungen nur eine ganz untergeordnete Rolle. Über Hiatus 
und Yersehleifung gelten im wesentlichen dieselben Regehi 
wie in der Eunstpoesie, oder besser umgekehrt gesagt, d^m 
diese Regeln haben sich auf Grund der gosprochetien Sprache 
und des Yolk&diedes gebildet. Ein Wort wie neamurili 
(XXVl 25) kann in der Yolkspoesie als dreisilb^ gelten, da 
das i nach r fast ganz yerschwindei io pi m^9 n'am pus 
in^li wird zu io pi mun-n-am pus ineli. In: foäüe v^rde de 
clocotici wird das de natürlich weggelassen, dagegen in foaie 
verde de bujer bleibt es erhalten; der Grund ist klar. XJnde 
te duci wird XJn-te duoi etc. Die Erscheinung der Diplologie 
ist in einigen Fallen auch in die Literatursprache einge- 
drungen, wahrscheinlich nur unbewußt: uite für uitS-^te. 

Der Beim ist viel&ch nur Assonanz, oder man findet 
unfeine Reime. Aber doch steht er gegenüber der aromu- 
nischen Reimweise auf einem sehr vorgeschrittenen Stand- 
punkte. In manchen (natürlich mehr modernen) Liedern er- 
scheinen Reinq[>aare sdion ziemlich gut durchgeffthrt, in 
anderen (besonders auch in den Balladen) zeigen sich oft 
längere Tiraden. Vetflchrankte Reime sind in der Yolkspoesie 
unerhört, wo man sie findet, hat man es nicht mit einem 
echten Yolksliede zu tun. Dagegen sind Binnenreime ziem- 
lich hätdig (Rumänische Sammler zerlegen solche Yerse un^ 
notigerweise in zwei verschiedene) z. B. XXYIII 4 dar ca 
lüna nu-i nici üna; XXIX 2 bea säräcu cu bogatu etc. 
Über „EKatus, Elision und Synalophe im rumänischen Yers^ 
hat Scriban (Diss. Halle 1903) geschrieben, Über „die Metrik 
Eminescus*' AI. Bogdan im XI. Jb. d. Insi f. rum. Sprache. 
Auf weiteres einzugehen, würde mich zu weit fahren, ich 
glaube, daß mit diesen Ausfuhrungen der oben angegebene 
Zweck erreicht wird. 
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F. Glossar. 



albumitS Edelweiß Buk. 
altaraS Taubnessel 11 1. 
anfnos, anirös ich rieche, ani- 

nos^tor wohlriechend Bess. 
'aptak habt Acht! XIU 18. 
*argat9 Dienerin Buk. 
aroätant Arrestant 
bar4n Widder (berbek Hammel) 

682, magy. baranj. 
baämakß f. PL Frauenschuhe 

russ. tianiMaKH (Bess.). 
bimiy^ci PI. tant Wollhosen 

Mold. (bemeveci). 
bolnitsg Krankenhaus (Bess.) 

russ. ÖOJBHHI^ 

bpnd^ cf. bufigitsp. 

bgüet^ Madchen 661. 

budac9 Hütte, in der die Milch 
aufbewahrt wird 660. 

bu*a§ dicke dunkle Regen- 
wolke 688. 

buhn^ ühu Bess. (cf. bufiiitä). 

bul'ak n. PfStze, Teich (Mold.). 

buf[gits9 Wams aus Lammfell, 
bunt bestickt Dasselbe aus 
Schaffell heißt b^ndg. Buk. 

dak^sa = de a coasa wie mit 
der Sichel XHI 30. 

dants Tanz XXVI 2. 

deSkotnr I aufiiesteln aus chlo- 
toare XX 39. 

doi Interj. wie mSi XV 1. 

dzuruiesk d^ur^Teskyerzaubem, 
behexen Mold. Bess.(]uruesc). 



d'iyanag n. XL 3 Bettgestell. 

falyark Mdierei (deutsch Vor- 
werk durch russische Ver- 
mittelung) Bess. 

t§nkg = feregS Farrenkraut 
BuL 654. 

fSrfenitsf Stückchen Buk. 

fifirig Heller Buk. 

findik^ «-: fiind cä XVH 3. 

fodoment Fundament 660. 

frifigi^ schmaler Gürtel 669 
(chingS breiter G.) (frlnghie). 

firuntslS gerade aus Buk. 

frymbdzi f. wollener Gürtel 664 
(cf. filnghie für firlmbie »« 
fimbria). 

fuit9 = fustS Bock Buk. 

fusk^ f. Kopftuch unyerheira- 
teter Madchen (rut fnstka) 
Buk. Nord. 

glesne PL f. sind der schmale 
Teil oberhalb der Knöchel, 
diese selbst werden oüä ge- 
nannt 661 (glezne Knöchel). 
Kinder (in Bez. auf die 
Eltern) 658 cf. gloatä in der- 
selben Bed. im Banate. 

gobai = cobai Buk. 

grädinä im Sinne Ton livadä 
660. 

grosm.<=2 Kopeken (Ghroschen). 

gutunar Schnupfen Bess. 

g^f Bacdctrog 661. 

g^däc m. Schlange 661 (auch 
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sonst im nördl. Siebb. in 

dieser Bedeutung). 
guts9 Kop^utz der Frauen 650. 
iasloY^ts Wachbolder BuL 
irugS Rinnsal BuL 
ispravnikPrafekt Bess. Hcnpas- 

HHiTB (auch früher in Bum.). 
izlük cf. sorap. 
izm^ni PI. £ Hosen aus Hanf 

oder Linnen (itari Hosen aus 

Wolle oder Baumwolle, ber- 

neyeci PL f. dicke, wollene 

Winterhosen), 
izonie f. Höhle (Fuchs, Dachs) 

Buk. 
kans n. (= cange) Haken, vier- 

zinkiger Haken, 
kaplk m. Kopeken. 
Eapkas XXXY 5 Kaukasus 

KaBKas'B. 
kaplon BS dapon Bess. Beide 

Formen stammen aus dem 

Russ. KanjyH'B. 
karboavä Rubel cf. sorap. 
kar^t^ leichter Wagen (russ. 

Kapöra, nicht ii). 
kartüs Mütze mit Schild 727 

KapTysi/ 
katrintsu=fotS Buk. 650 (statt 

cätrintä — prizitoare). 
kokurts^ süße Milch gekocht 

mit Käse BuL 
kosä§ Weberknecht (Spinnen- 
art). 
kostofü Zinn («-: cositor) Bess. 
ko§toroab9 »= costoroayft Buk. 



koÜön Biegung, Winkel (also 

nicht im ; gelaufigen Sinne 

von „Kesselherd^, sondern 

von cot, das durch rutenisch 

oblon beeinflußt sein könnte). 
kotorobatur9=codobaturä659. 
keglig «= cä^ftig Mold. Buk. 
krgkan^Hacke mit Zinken Bess. 
ki^rüdz Tannenzapfen (Bor- 

gotd). 
kuptiöre^cuptor (Mold., Bess., 

Bii.). 
kjrts9 Fetzen BuL 
KUniäprgi Dim. zu chica im 

Sinne von „langen Haaren^, 

nicht „Zopf^. 
Kiu <= Kiew Bess. 
kiminets m. Yorsprung oben 

am Kamin Buk. 
kiotpri =a chiutoare Dachfirst 

(cQe Balken schließen das 

Dach), 
lar^ = lalea VIU 5. 
leu cf. sorap. 
likemits^ Ohrschlitz (urechel- 

nitä). 
liyad^ PI. liyedz Obstgarten 

(Wiese = polanä). 
Igispr^ Dim. zu läitä XXXTTT 

\2. 
Igtie, Neubildung von lat — 

breit, grob, mu pi Igtfe in 

mehr derber Weise, 
luninedz XXXVÜ 3, 6 ich werde 

fröhlich (Übertrag. Bed.). 
lulutsg Kosewort beim Ein- 
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schlSfem der kleinen Kin- 
der XX 30 (ruthenisch). 

lekgr Rock (deutsch Böckel) 
662. 

meri^or Preißelbeere. 

moskal, muskalXXXVIlO Mos- 
kowiter,allgemeiner„Soldat^. 

Mozil^Q Mogilefif (Mohilew). 

m^ts^tsfl = mititel 673. 

m^du^g s= mäduTft (Bess.). 

muntsgm^sk^smnl^ameskBuL 
und Bess. 

mur^-ghiyiz^ rotbraun wie 
eine Brombeere LIY 9. 

nap m. Kartofifel, nap curedutesc 
Weißkraut Süd-BuL 

nd^siji ku§ma XXXIV 6 setzt 
die Pelzmütze auf^ zieht die 
Mütze über die Ohren. 

nekrut <» recrut Bess. 

njni Kosewort fttr Vater 

xxvnig. 

n^seli auch n^sgli £ PL Trag- 
bahre XLY 1 8 HooEJca, HocHjncH. 
^9^P '^ nftsip (Bess.). 
n^ntj kann nur „minta" sein 

^ xxxvni. 

*olerk9, ^oliringi, 'orifikg, ^orilkg 

Schnaps, ruth. ropinca. 
*ormös == hurmuz Perle Buk. 
^otropos holperig. 
'9t ganz und gar, kleinrussisch 

^9zös liebenswürdig (zu haz) 

xxxvms. 

paltineä Stachelbeere. (Das 



Blatt hat eine ähnliche Form 

wie die des Ahorn.) 
paröm Fähre Bess. nopoirB 

deutsch Prahm, 
pastoi Einquartierung Bess. 

nOCTOH. 

pietor, zapis pietor Urkunde 
auf ewig; mo|ie pietoare un- 
yeräußerliches Erbgui 

pisglüg = pisÜog (Bess.). 

I^Bung £ Schaf 664. 

pitak m. Kreuzer XXIX 4. 

podzoyefik«=pezeYenchiü Nord 
Moldau. 

poi nun, auch, ja Bess. (= apoi). 

pojamic ein Kraut, das auf 
Schnaps gesetzt, gegen 
Magenschmerzen angewandt 
wird. 

poklad^ Decke Buk. (poclad 
Sattelkissen Moldau). 

polk Regiment nojnrB Bess. 

pom^t = pämlnt XX 8 (weit 
Terbreitete Aussprache). 

poncSü steil, poncif adv., poncie 
die Steile Buk. (anderwärts: 
seitlich, quer). 

pomealä in der Hirtensprache 
heißt der Ort in der Nahe 
des Melkplatzes, wo die 
Schafe abends weiden XV 17 
(also nicht im Sinne von 
„Aufbruch"). 

posadf Flecken, Markt Bess. 
noca^'B. 

ppmj Trauben XXXVIII 5. 
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pgstgri PL zu p9stare = pä8tae 
Schote von Bohne XXXVI 1. 

punzgturg Schürze (Borgotal). 

pres 738 ganz und gar, voll- 
ständig. 

prikoror Prokuror, Staatsan- 
walt 

priom Militär (npieMT Auf- 
nahme, d. h. ob ein Rekrut 
genommen oder zurückge- 
wiesen wird) Bess. 

pripöi zweiter Hochzeitstag 
XXVI 4. 

pristaf Polizeiinspektor Bess. 
npHCTas'B. 

privigig Portbleiben über Nacht, 
Wachen über Nacht XX 33. 

prizitoare (=9rivitoare) Schürze 
cf. katrintsu 650, gleich fotä 
in 664, 669. 

rätuSnik Wirt (cf. ratos) Bess. 

rinzä Leber (Bess. Urhei). 

rgvgrsat Wasserfall, Strom- 
schnelle (Bess.). 

r^tglesk retirieren XIII 23. 

rumburea = ramurea XXXI 9. 

o 

rügum = rumeg 682 (aus 
endungsbetonten Formen ru- 
megä = rumugä > rugumä. 

seciü Gehege fürs Vieh, um 
es vor Wölfen zu schützen 
660. 

simöKnu = smochinä Bess. 

slog Silbe (Bess.) russ. cjop'b. 

snupureli XXXV 12 wie man 
kleine Garben bindet (sno- 
Weigand, Dialekte der Bnkowlna u, 



purea, ist nur des Reimes 

wegen gebildet), 
sosng Kiefer cocna Bess. 
sgrgkovets (copoiCL = 40) cf. 

sorap. 
stanovöi Subpräfekt Bess. 
sparafigu Spargel. Bess. 
stavost Gemeindevorsteher 

(Bess.) 
strf §nu, streSnu = strea^inä. 
strokoSgu blutrot 642 (Farbe 

der Gürtel), 
strgm^turg Stickerei aus bunter 

Wolle auf dem Wams, 
strugul = strugur XXVII 5. 

Das gew. Wort ist aber 

poamä. 
sumik Streichholz Nord-Buk. 

(ruth.). 
sanatgie Flitter Buk. 
sinovnic Staatsbeamter Bess. 

^HHOBHHICB. 

sjtsu (ceatä), Imi puni cv) 
XXXVII 4 ich werde traurig. 

sibrik = chibrit 646. 

sokles m. entkernter Maiskolben 
(c£ ciocäläu). 

sorap = sal= V2 Kopeken (leu 
= 10 Kop., rubl9 = 10 Kop. 
sgrgkovets = 20 Kop. == 40 
sali; izlük u. äfertak = 25 
Kop.; pältinä = 50 Kop. = 
nojiTHHHirb; karboavä = 1 
Rubel) Bess. 

sal = V2 Kopeken c£ sorap. 

salg Saal (Bess.). 

Bessarabiens. 7 
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§ant Schanze, Wall Bess. (sonst 
Graben, wofar hier groapä* 
hendic, hendichiü üblich). 

fifertak 25 Kopeken XLV 21 

^CTBepTaiTL. 

äfert; = sfert Viertel Bess. 

Sleaf =3sleah, sleau Landstraße. 

§9tku f. Bürste n^eTKa Bess. 
perie bedeutet „Schwung- 
federn" der Flügel. 

sgrgt, pi o3 nach Art eines 
Gecken LIV 6. 

BuSkg PL su§t' Sechser (rat. 
§estika). 

äulvari Schlauberger (eigl. 
Pluderhosen) Bess. 

svebgl Streichholz (Schwefel) 
662. 

teleguta = cotiuga 678. 

ti*9r^e f. mit Gebüsch be- 
wachsene Berglehne. 

tis9 Kiefer (Borgotal). 

tgtoSui == tätosie Stück feines 
Gewebe, das der Pfarrer beim 
Begräbnisse um die Kerze 
gewickelt hält. 

trahtir Wirtshaus (Bess.) russ. 

TpaKTHp'B. 

treap Trab Buk. 
trefigelt Trinkgeld Buk. 
treti klas XXXV 4 dritter Klasse 

rass. 
trei^b^ de bgut yitele apu 635 

(=troacä)Trog zum Tränken 

des Viehes. (Beachte die 

Konstraktion!) 



tribunar Tribunal, Gerichts- 
sitzung. 

tsfperig Pfeilkraut Bess. 

tsiupa a zwitschern; K<Hn- 
promißform zvdschen a ^pa 
und a tiuL 

tsgran Flachländer (Bauer = 
gospodar) 675. 

tsubrik m. = chibrit Streich- 
holz Buk. 

tsumbrg = Zimmer Buk. 

turpin^ = tulpinä 11 10. 

tuzyk (tizic) aus Kuhmist be- 
reitete Brikett, die zum 
Brennen dienen. 

^ulb^ru f. Taubenschlag 635 
von hulub abgeleitet 

uni = unde 11 3, 4 auch sonst 
häufig. 

^urdukund polternd, zankend 

xxiis. 

ufigropgtoare f Friedhof Bess. 
vagzal XXXVI 9 Bahnhof 

BarssüTB Bess. 
yaträ PI. vetre bedeutet in Buk. 

auch die Bänke oder Kii^n 

an der Wand, auf denen man 

schläft. 
ver§ PL -url XUI 4 Vers, 

Lied, 
vezeteu = vizitiu Bess. Mold. 
v^rtglnitsu = virtelnitä Mold. 
vurstg Streifen, aufgestickte 

Verzierang LIV 4 Buk. Mold. 



yers = vers Melodie Bess. 
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zbant Kettenföden (Webstuhl) 

742. 
zgspi PI. zgspts Wespe 656. 
zgardu aus Perlen verfertigtes 

Halsband der Mädchen 650. 
zglüd = lud — dumm 660. 
z^padu Mehltau Bess. 



zugrastu = jugastru 643. 
zukgüS Eartenspieler (pejo* 

rativ). 
zerebie ein langgestrecktes 

Stück Land Buk. (jirebie). 
zilek Wams (Bess.) russ. 



Liste der untersuchten Gemeinden. 

In der Moldau. 

635. Dumbräveni, Toadar Agafiti 40 Jahre. 

636. Bucecea, lordachi Satcäu 41. 

637. Suhäräu, Gheorghe Pädurar 36. 

638. Säuoenita, Vasile Gh. Macovei 60. 

639. Vomiceni, Haralamb Fasol 21. 

640. Cotul Pereriti, Nicola ^igänuc 16. 

641. Cotusca, Ion Rotar 24. 

642. Saveni (gespr. Savgni), Toadir Ilas 62. 

643. Plopeni mari, Costachi Pintilei 10. 

644. Hlipiceni, Gheorghe Cäuneag 44. 

Bukowina. 

645. Bosance, Gheorghe Miräut 39. 

646. XJdesti, lustin Griga 12. 

647. §cheia (gespr. sts^ia) Catrina Balinta. 

648. Ilisesia, Vasile a Nichiti 

649. Capu Codrului, ^tefan und Dumitru Catargiu 49. 

650. Monästirea Humoralui, Gh. Boca (ebenso GuraHumorului). 

651. Bucsoia, Duminica Grigoras 55 und Nicolai a lu Petrea 
Flooea 40. 

652. Vatra Moldaviti, Parasca Letche 13. 

653. Vama, Catrina a lu Costa Faraon 60. 

654. Pojorita, loana a lu Costan Flocea 14. 
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655. Valea Putni (gespr. Pucni), loana Papuc 50. 

656. Ciotina (laoobeni), Vasile Ursan 59. 

657. Doma, Sava Pizdeaü 56. 

658. Pilugani, InUanä Säläyästru 20. 

Siebenbürgen. 

659. Tihu^ Mariuca Ion Lupsor 43. 

660. Borgo-Mnre^eni, Gherasim Hangan 24. 

661. Maier, Marina Dogar 18. 

662. Rodna nouä, Mariuca Pop 20. 

Bukowina. 

663. Cirlibaba, Anasia Moro^an 20. 

664. Straja, Costan §tirban 16. 

665. Putna, Artemi Zubas 49. 

666. Voitinel, Trifelia Coroama 60. 

667. Suceyita, Ion ^lahtinsohi 22. 

668. Margina, Ghirafinä Pomohooi 18. 

669. Arburea, Domnica Aruste 17. 

670. Cfijvana, Gavril Stirbu 12. 

671. Costina, Uianä Dohotar. 

672. Ghränicesti, Margarita Buliga 13. 

673. Frätautul vechiü, Ion LuoMan a lu Mafkeiü 33. 

674. Bädäut, Mariuta Gazac. 

675. Grasna Uschi, Verona Iliut. 

676. Idzesti, Leon Vlad 46. 

677. Suceveni, Vasile Hrinco 17. 

678. Tereblesti, Anastasia a Nitului. 

Moldau. 

679. Grämesia, Gheorghe Gävfirloaie 60. 

680. Zvoriste (Virvu Ctmpului) Ion Damia 45. 

Bukowina. 

681. Sfintu Onufrei, Niculai Humeniuc 18. 

682. Privoröchia, Spiridon Vonorovschi 16. 
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683. Franzthal, Lisaveta Gräsniciuc 14. 

684. Ceahör, Mariuca Botariu 19. 

685. Molodfa (gespr. Mologia), Domnicä Miroslafschi 19. 

686. Voloca, Duminica Holunga 40. 

687. Mahala (Boian ebeoso), Dumitru ^tefan Cosmiuc 18. 

688. Bunefti, Gheorghe Bus (mein Kutscher) 21 (erst am 
Schlüsse der Beise aufgenommen, als ich den Dialekt 
genau kannte). 

Bessarabien. 

689. Novoselita (Noua Sülita), Gheorghe Chiruta 50. 

690. Polväncicäuti, Ion Gorea 14. 

691. Criva, Ariton Muntean 60 (ebenso in Mamaliga). 

692. Drepcäuti, einige Kinder auf dem Felde. 

693. Pererlta, Casandra Venetchi. 

694. Lopatnic, llisaia Pleasca 21. 

695. Dumeni, Ivostina Alexi 40. 

696. Cubani, Anion Vimaf 13 (ebenso Visoara, Gälinesti). 

697. Drujneni, ältere Frau. 

698. Obreja, Knecht des Wirtes in Falesti 60. 

699. Glinjeni, Gheorghe Ghijdea 17 (ebenso Balti). 

700. Drägänesti, Simion MiKcencu 20 (ebenso Floresti). 

701. Prepelita, Sevastia Matei 19. 

702. Tintareni, losip Costin 30. 

703. Ciocalteni, Gavrilä Popescu 12. 

704. Miliseni, Vasil Hincu. 

705. XJrhei (Orgjejeff), Gapia Floricä. 

706. Peresecina, Nani Buzu 28. 

707. Horjesti, Andriu Green 31. 

708. Ptrlita, Gheorghe Hutan 50. 

709. Cälärasi, Ivan Magu 16. 

710. Sträseni, Catinca lereghi 14. 

711. Toceni, Grigor Bus 30. 

712. Singera, Eftimie Dascal 30. 

713. Cureni, Stipan di Cusar 40. 

714. Erdebumo, Sava Topor 41. 
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715. Babde, Pätru Morar 38. 

716. Pocrofca, Vasile Gbtan (Hutan?) 27. 

717. Väleni, Radion Sbiera 73. 

718. Vadul lu Isac, Ivan Dänilä 30. 

719. Slobodzia, Vasile Dobre 50. 

720. Abacli, Toader Hut 48. 

721. Bender, Saya Lazar 40. 

722. Cäuseni, Vasile Moiseiü 38. 

723. Caragaci, Stifanie Hodoroja (in Cherson). 

724. Plosca, alte Frau (in Cherson). 

725. Bäläbänesti, Anton Ipate. 

726. Boscana, Vasile Hängan. 

727. Cosnita, Pietre Tugulea 16 (in Cherson). 

728. Hoiercani, Afteni Borta 10. 
Marcäuti, Haralambi Bätrincea. 

729. Buläesti:, Pavel Nazar 36 (Russe). 

730. Trifesti, Mafteiü Andrusca. 

731. Aleidar, Rifca Talic 

732. Sostaci, Petre Lachi 20. 

733. ^ipordei, Petrea Clima 18. 

734. Cremeni, öheorghe Vadar 14 (ebenso Stoicani), 

735. Volovita, loana Cibutar 50. 

736. Bädiceni, mehrere Knaben. 

737. Sudarca, Ion Turceac 50. 

738. Blmovo, Sofron Chistruga 15. 

739. Gränäuti de Jos, Märioara Chiselita 12. 

740. Cupein, Agafia Hergheligiu 40. 

741. Cotiujeni, Ivan Coeirlä 25. 

742. Trinca, Ana Petrovici 20. 
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^ 



j = 80. 



/^ 



i^^ 



1. Prun - zä ver - de 



de mä - tas[ä, 



h J^ J^ 



J' > J> i> 



^ 



frun - zä ver - de 



de mä - ta - sä 



I »I I ;,_ J' J| Ji I J^ ^ 



1 



la. 



lai lai lai lai la - i la 



2.Rämii dragä sänätoasä etc. 4. De la tine pin' acasä etc. 
3. Dacä n'ai fost bucuroasä etc. 5.M!-am gäsit zece frumoase etc. 
6. Nu ca tine ticäloasä. 

T//H>rdei 7SS, Tiana BUea. 

II. (Siehe Lied No. XLVII.) 



j ^\ »1 Jt J J; I p J' J' Jt I 



Frnn • zä - soa - rä solz di pe^ - te 



j,^\ J' J^ [ j T [ ; I tf E tr J' h 



hol- da - ra - a - a - di - ra - la 



la 



^ ^ L -ff > J> Ji I J' Ji Ji ji 



si'mi doar - me pui - ca ho - di - nei^ - te 

^ •- ^ 



hol-dä- ra - - a - di - ra - la - la. 
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III. (Siehe Lied No. XLVHL) 



. , ^ = 66. 



MCjT (? m 



p p. ' r i : 

nin-za - soa - ra de 



Prun-zä - soa - rä de scum - pi - e, frun-za 



^IM-} P P I Cl-f r "P P 



?oa - ra de scum - pi - e baf - o 



^^''"[• jT p.''P I L vr P. P 



$ 



m 



fo - cul strä-i - ni - e, bat'- o 

ritard. /^ 



^ 



p p ' r r 



ni - e. 



fo - cul strä - i 
lY (Siehe Lied No. XXX, S.u. 4. Vers.) 



J = 152. 



^ ü O p p I r i I r p 



La moa-rä nu 



i 



te-oi mi 

ritard^ ^ 



ü 



y=ff 



p ff I f ^ 



i 



^ 



na, 



la moa-rä nu 



te-oi mi na 



$ 



ge sin -' gu - rä oe-i vrea, 



Vei mer-ge sin -» gu - rä oe-i vrea, 




ei mer-ge sm - gu - ra de-i vrea 
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I 



Y (Siehe Lied No. XVIII.) 

Getragen. Jr54. 



^ 



^ 



t||^ rJ I t||g J I 



^ 



XE 



A. 



foa - ie ver - de 



^h ^p Arj? iHp' p p^J ^ ^ 



de ci - coa - rä a ie- sit po • te - rtin 



ta . rä ca sä prin- da un Ji-an 



^ ^''lr >p hp ? i J. i,Ji I ^ ji j. l ^'W^ 



^^'W■i^t 



pe un ho^ de ca - pi-tan 

J = 104. 



f, y J^ Jm JM ^ ^ 



jS^ 



^ 



ce säprim - blä prin pä-duri 



i' j' Jm Jw i 



V J' ^ J> 



^^^ 



cu hai-duci cu verzi pä-turi 



^ 



? 



^ 



« <) 



si cu ar - me ghin - tu - i - te 



4^'W' o; np f Jt I j) QU, ^ 



to^i voi-nici hai - duci cu- min - te. 
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VI. (Siehe Lied No. XLIX.) 



I z 100. 



i' i'pup üf r Yrp\ 



CU. 



& frun-zä ver-de pui de. 



IS 



nu 



geflüstert 



J^■^■^J^■l."J>^ 



f 



Ti- ne vremea sa ma I auc 



[dv 



jl^'' .h r ^ ^'^ ' in ff ff \^ 



ä - sä ma du - CU la pui-eu-ta. 



jl^'' p > J' J' ^ 



JS_ 



^ 



Ä SSL 



Ti - ne vre-mea sa ma 



[* 



iuc 



|^'' ; fi M M ^ ^ ' I 



ä la pui - CU - ta de de 

rT\ i4n\ 16 



mul - - tu 



^^ 



ä ia pui-cu-ta etc. 
Melodie wiederholt sich. 
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